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Vorwort.

Es war ursprünglich m eine absicht gew esen  in einem einheitlichen  

w erke, das um diese ze it erscheinen sollte, säm m tliche finnisch-ugrische 

Sibilanten und affrikaten — ausser den s-lauten den č-laut und die beiden  

c-laute, den m ouillierten und den kakuminalen —  zu behandeln. Obwohl ich 

während des Verlaufs der arbeit zu der einsicht kam, dass der umfang des 

Werkes d ieses nicht gestatten  w ürde, fuhr ich doch m it dem materialsammeln  

fort, in der Überzeugung, dass ein überblick über d ie genannten laute für 

eine erfolgreiche behandlung der einzelnen von nöten wäre. A ls ich im 

anfang d ieses jahres das m aterial, so gu t w ie ich es konnte, zusam men

gebracht hatte, hoffte ich noch immer w enigstens m it einer Untersu

chung über die s-laute fertig  zu werden. D ies erw ies sich jedoch al

lein schon aus typographischen rücksichten als unausführbar. So m uss ich 

mich denn diesm al m it der Veröffentlichung des ersten, den anlaut behan

delnden te ils  m einer Untersuchung über die s-laute begnügen. V ollständig  

wird d iese, w ie ich hoffe, in baldiger zeit in den M emoires de la Societe  

Finno-ougrienne erscheinen, mit einem W ortregister und einem vollständigen  

Verzeichnis der abkürzungen versehen, in bezug auf w elche ich mich hier 

auf folgende erläuterungen beschränke, indem  ich sonst den leser nötigen

falls auf die Verzeichnisse in den „Finnisch-ugrischen forschungen“ I und 

II, nebst „A nzeiger“ I ss. 179— 181, sow ie auch in m einer „Mord

winischen lautlehre“ verw eise.

ÅKE =  M u n k á csi B e b n á t , Árja es kaukázusi elemek a finn-magyar 

nyelvekben. I. Budapest 1901.

KL =  H. P a a so n en , Kielellisiä lisiä Suomalaisten sivistyshistoriaan 

=  Vähäisiä kirjelmiä. Julkaissut Suomalaisen Kirjallisuuden Seura. XX IV.



MH =  M u n k á c si B e r n á t , A magyar nepies halászat munyelve (son- 

derabdruck aus der Ethnografia IV).

ML =  H. P a a so n en , Mordwinische lautJehre, Helsingfors 1 8 9 3 .

UL =  K. B . W ik l d n d , Entwurf einer urlappischen lautlehre, I. — 

Memoires de la Sociátá Finno-ougrienne X , 1.

Wichm. =  Y r jö  W ich m a n n , Zur geschichte des vokalismus der ersten 

silbe im wotjakischen mit rticksicht auf das syrjänische. Helsingfors 1897, 

Die mordwinischen, osttscheremissischen, tschuwaschischen und die 

ostjakischen Wörter aus dem Konda- und Jugan-dialekt sind, wo nicht 

anders angegeben, nach meinen eigenen handschriftlichen aufzeichnungen 

citiert.

Berichtigungen.

S. 25 z. 12 v. o. ist lp. sierra vielleicht zu tilgen (von Q v ig st a d , Nord.

lehnw. 286 als nord. lehnwort erklärt).

S. 33 z. 9 v. o. steht „vgl. nr. 3 0 “, lies: vgl. nr. 28.

S. 44 z. 15 v. o, steht „in letzterem dialekt einmal s “, lies: mouill. š 
einmal im wN (nr. 41) und einmal im wK (nr. 31).

S. 44 z. 20 v. o. steht „nr. 4 0 “, lies: nr. 41.

Helsingfors im mai 1903.

H. P a a so n en .



Die s-laute.

Unabhängig von einander, wie es scheint, haben mehrere for
scher im verflossenen jahrzehnt die gleichmässigkeit in der Vertei
lung der beiden s-laute, des mouillierten (.■?) und des unmouillierteu (s), 
im mordwinischen und syrjänisch-wotjakischen erkannt und daraus 
mehr oder weniger weitgehende folgerungen für die lautgeschichte 
der finnisch-ugrischen sprachen gezogen.1

Zuerst hat sich über diese frage W ik l u n d  in einer Sitzung der 
Fiunisch-ugrischen Gesellschaft im frühjahr 1893 öffentlich geäussert 
und gezeigt, dass das anlautende lappische c in gewissen fällen ein 
ursprüngliches š ( =  mord., syrj.-wotj. S) vertritt, welches im urfin- 
nischen zu s wurde; in seiner „Urlappischen lautlehre“ finden wir 
s. 9 dieselbe ansicht ausgesprochen.

Im JSFOu. XVI, 2 und 3 haben Setälä und Genetz die er- 
gebnisse ihrer forschungen kürzlich dargestellt, nachdem sie dieselben 
früher in einer Sitzung der Finnisch-ugrischen Gesellschaft mündlich 
mitgeteilt hatten.

In seinem aufsatz: „Über ein mouilliertes .4 im finnisch-ugri
schen“ giebt S e tä lä  ein Verzeichnis der wichtigsten von ihm fest
gestellten sicheren belege für ein urspr. š sowohl im an- als inlaut 
(anl. 24, inl. 16, bezw. 22), wobei er „hauptsächlich nur die sprachen 
(lp., m ord , syrj., wotj.), wo ein unterschied in der Vertretung eines

l) Vgl. die darstellung von Setälä JSFOu. XVI,2 . Hinweisungen auf 
die verschiedenartigen ansichten früherer forscher über s giebt S etälä, 
ÄH 241.



urspr. š und s sich konstatieren lässt“, berücksichtigt und auf die 
übrigen sprachen und die etymologien an einem anderen orte näher 
einzugehen verspricht. Dem å und & gegenüber (letzterer laut in 
der schwachen stufe im inlaut, möglicherweise in einigen fällen auch 
im wortanlaut) stehen nach der ansicht des Verfassers ein unmouil- 
liertes s und z (z im inlaut mit s abwechselnd, ähnlich wie i  mit å, 
aber auch im wortaulaut), ausserdem ein S-laut, für welche letzteren 
laute auch einige belege dargeboten werden.

In seiner „Suomalais-ugrilaiset s ja  s sanojen alussa“ betitelten 
mitteilung, wo er sich ausschliesslich auf den wortanlaut beschränkt, 
setzt G enetz  für die finnisch-ugrische Ursprache nur zwei Spiranten 
an: s (resp. i) und š (resp. f), die sich auf die jetzigen sprachen 
folgenderweise verteilen: s =  ung. 0 (schwund), syrj.-wotj. s, mord. s 
(vor palat, vokalen auch .s), lp. s (9 beispiele); å =  ung. sz, syrj.- 
wotj. š, c, ö, c, ß, mord. š, lp. c (13 beispiele). Betreffs der übrigen 
sprachen bemerkt der Verfasser, dass im tscheremissischen fast immer 
ein und dieselbe spirans š all die verschiedenen hierher gehörigen 
Spiranten der verwandten sprachen vertrete und dass das wogulische 
und ostjakische in bezug auf die anlautende spirans oft sogar 
einander und in noch höherem grade den andereu ferner stehenden 
sprachen widersprechen (das urspr. s sei jedoch fast immer durch s 
( ~  š) vertreten), während das finnische für beide laute ohne unter
schied s (seltener h) bietet.

Dass die beiden s-laute im mordwinischen und syrjänisch-wotja- 
kischen sich gewöhnlich decken, ist eine thatsache, die jedermanu 
schon bei einer oberflächlichen betrachtung in das auge fallen muss. 
Dass dieselbe der aufmerksamkeit älterer vergleichender forscher ent
gangen ist — Budenz nicht ausgenommen, der jedoch mit seinem 
scharfen blicke die gleichmässige Verteilung der beiden w-laute {n 
und ń) in einigen sprachen entdeckte und daraus weitgehende sprach- 
historische folgerungen zog —, erklärt sich aus den überaus verwor
renen Verhältnissen, die die Spiranten überhaupt bei einer Verglei
chung sämmtlicher sprachen unseres Stammes zeigen, sowie aus der 
eben in bezug auf die beiden s-laute höchst mangelhaften und irre
leitenden transskription in den älteren quellen. In jetziger zeit bie
ten für die vorliegende frage von den gedruckten Wörtersammlungen



das wotjakische Wörterbuch von Munkácsi uud das kleine ost-per- 
misclie Wörterverzeichnis von Genetz dem forscher ein zuverlässiges 
material, ausserdem glücklicherweise, wie es scheint, auch das syr- 
jänische Wörterverzeichnis von L ytkin, wodurch die mangelhaftigkeit 
der syrjänischen Wörterbücher von W iedemann und Savvaitov, sowie 
des west-permischen Wörterbuchs von R ogov weniger fühlbar w ird .1 
Für das mordwinische bin ich in der läge bei der nachfolgenden 
Untersuchung mein eigenes handschriftliches material zu verwerten.

Bevor wir zu einer vergleichenden lautgeschichtlichen darstel- 
lung übergehen, empfiehlt es sich zuerst festzustellen, in wieweit das 
Vorkommen der betr. laute s (z) und š (z) innerhalb der beiden Sprach
gebiete, einerseits im mordwinischen mit zwei hauptdialekteu (erzä 
und mokscha), andererseits im syrjänisch-wotjakischen, einheitlich ist.

Im m o rd w in isch en  haben wir zuerst einen dialektischen un
terschied allgemeinerer natur zu verzeichnen. Im wortanlaut ent
spricht dem s des erzä-dialekts vor einem e- (mundartl. auch ä-) und 
«'-laut2 im mokscha-dialekte regelmässig ein mouill. 4, z. b. mordE 
s$fej (mundartl. säčij) ’lioch’ — mordM šeči, mordE s ije t  ’fleisch’ — 
mordM šivət (weitere beispiele ML 78 f.) Nur in einem worte be
gegnet im mordM allgemein s vorj: mordM ( =  mordE) sij, si ’eiter’, 
ausserdem mundartlich in sijaf (kreis Insar, Narovčat, Krasuoslobodsk 
gouv. Pensa) 'dunkelblau’ =  šijaf (gouv. Tambov, kreis Čembar gouv. 
Pensa). 3

1 In den letztgenannten wird die mouillierung vor den palatalen vo
kalen überhaupt nicht bezeichnet. In seiner syrjänischen grammatik § 4 
bemerkt W ie d e m a n n  ausdrücklich, d a s s  bei einem nachfolgenden i  das 
Zeichen der mouillierung entbehrlich sei, „da das weiche (palatale) i an 
sich schon die erweichung des vorhergehenden konsonanten involviert’, aber 
offenbar hat er in der praxis die hezeichnung der mouillierung auch vor e 
für „entbehrlich“ gehalten.

2 D iese vokallaute werden in einem solchen fall mit ziemlich stark zu
rückgezogener zunge gebildet ( — f , (], j) , weshalb ich sie in meiner Mord, 
lautlehre mittlere vokale genannt habe, vgl. daselbst s. 5  f.; im eB scheint 
dieses jedoch nicht der fall zu sein oder ist jedenfalls die Zurückziehung 
der zunge kaum merkbar.

3 Vor dem e-laut habe ich ein unmouill. s nur bei einigen indivi- 
duen im dorf St. Pšenevo, kreis Insar in einem worte beobachtet: s$zəm 
’baummark’ (allgemein auch in jenem dorf šezə̑m).
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Diese mouillierung ist allgemein bei der Hauptmasse der mok- 
schaner in den gouv. Pensa und Tambov, wo der reinste mokscha- 
dialekt gesprochen wird, erstreckt sich aber nicht auf die mundarten 
der kleinen vereinzelten mokschanischen ansiedelungen in den gouv. 
Saratov, Samara und Kasan, östlich von dem Sura-flusse, welche ich 
kennen gelernt habe (hier mit mSu., mProl., mJurtk., mUr. bezeichnet, 
vgl. die abkürzungen); letztere mokscha-mundarten stimmen in dem 
betr. punkt überhaupt mit dem erzä-dialekt überein. Obwohl die
selben sämmtlich einen starken einfluss seitens der angrenzenden 
erzänischen mundarten verraten, kann jene lauteigentümlichkeit doch 
nicht durch solchen einfluss später entstanden sein, sondern ist so 
zu erklären, dass die betreffenden mokschauer sich von der haupt
gruppe ihres Stammes früher trennten, als die mouillierung des s-lautes 
in der genannten Stellung im mokschanischen begann.1

Ausserdem begegnen in einzelnen Wörtern nicht selten spora
dische Schwankungen, wie aus dem nachfolgenden Verzeichnis er
sichtlich ist:

(A nlaut:) 1. mordE sokš (eJeg., eKad., eKažl., eVv., eAtr.) 
~  šokš (eV, ei, eŠant., eB, eMar., eUčebn.), mordM šokš, SokSä, 
(A h lqv ist, O rnatov ) åoks ’herbst’.

2. mordE suče, suiä, eKad. siče, sfčä, mUr. sučä, mJurtk. 
sə̑čä, mSu sjrä  ~  mordM Surä, eKažl. šičä (bei Wied. mordE Sure) 
’zwirn’.

1 Die erwähnte mouillierung des urspr. s-lautes im mordM beschränkt 
sich auf den wortanlaut. Im inlaut entspricht dem erzänischen s, z  vor 
einem e- od. ä-laut (§, (], j, i) auch in dem mokscha-dialekt derselbe 
unmouillierte laut; statt des erzänischen palatalen („mittleren“) vokals zeigt 
aber das mokschanische einen gutturalen: im absoluten auslaut a, sonst ə 
(=  guttur. glide vokal), z. b. mordE piz$, pizä  (stamm pizq-, p iz\-, pizi-, 
gen. pizgń, p iz iń , p izm  u. s. w.) ’nest’ —  mordM pizä  (stamm ftizə̑-, 
gen. pizə ̑ń  u. s. w.) In der „Mord, lautlehre“ habe ich (Cap. XXVI, 
s. 105 ff.) in diesem fall für das urmordwinische einen gutturalen vokal 
angesetzt; derselbe wäre im mordE zu den mit zurückgezogener zunge ge
bildeten palatalen vokalen übergangen. Offenbar ist jedoch der vokalwandel 
in umgekehrter richtung vorsichgegangen, das urmordwinische stand also 
in bezug auf die vokalharmonie (palatalattraktion) auf einer ähnlichen stufe, 
wie jetzt der erzä-dialekt.



3. mSu. sə̑nə̑rgðdə- ~  mPšen. åuńəčgə̑də̑- 'dämmern’.

4. mordE sum ia-, suvota-, suvia-, sula-, mom. suvulda-, su- 
volda-, mSu., mJurtk., mUr. suv(b)l'a-, suka-, mom. suvəlda- mordM 
šuvə̑ia-, šuia-, mom. šuvəlda-, šəvə̑lda-, šulda- ’durchstöbern; herum- 
tasteu’.

5. mordE suvferhe, suft'eihe, suff'em, sufhm, mUr. sufiim, mJurtk. 
suffym ~  mordM šuftə̑m, šiffəth  ’sieb’.

6. mUr. suffəčdə̑-, mordE suχočd'e-, sulcočd'e- ~  mordM åu- 
fəčdə̑-, šifəčɗə- 'zittern (vor kälte)’.

7. mordE suvońgej, suvońö'ej, mSu. siməńö'ä morđM åuf ńcä  
(mČ), šəməńčä (mPšen.), šuvəńâ'ä (mUr.) 'freudige botschaft (u. s. w.)’.

8. e i sanav, Wied. sańaka, ~  eAtr. šańalca. eMar., eV čanava, 
eKažl., ešant. šanav, eKad. Sanav, šenav, eB, eGor., eKarm. âanav, 
eVv. šańavka, eJeg. šeńalca, eUcebn. šańav, čanavo, šańafca, mUčebn. 
öanavng ’schwalbe’.

9. mordE sumbura, eAtr. sumbuča, eB suvura, mordM surn- 
bəra, sšmbra, sumbra, mö suməra ~  mTamb. šumbðra, mAlk. čəm- 
bəra ’triibe’.

10. mordE sardo, sardå, mPšen., mKrasn. sardä ~  mTamb., 
mč šardä, eVv. šardo, eKažl. šardä ’holzsplitter (u. s. w )’.

11. mordE surå'aäie (eV), surđeihe (eMar.), surš'eihe (el, eVv.), 
surkaihe (eJeg.), sučč'ärhä (eB), surč'äihe (eGor.), sjrcamå, sircyrhä 
(eKad.), sjrčam å  (eKažl.), mSu. sirâəm. mUr. səččəihńä (demin ), 
mJurtk. sə̑čš'ərhńä (demin.), mProl. surb'əm, mUčebn. suččərhńä ~  
mordM širöəth , čifčərh, åuröəm  ’kamm; kamm des hahnes’.

12. mordE sorma-, mordM sorma-, sə̑rma- ~  mordM (mund- 
artl.) šorma-, (eWied. šorm.a-) 'runzeln; runzelig werden’.

13. mordE staha-H, mordM staJc-ši eKad., eKažl. šläk-čä 
’werkeltag’.

Betrachten w ir  n ä h e r  d ie  o b e n s te h e n d e  a u s le se  von  b e isp ie len  

um d ie  U rsache d es W echsels zu e rg rü n d e n , so finden  w ir , d a ss  in  

dem  le tz ta n g e fü h r te n  worte s ich e rlich  d ie  s o g e n a n u te  V o lksetym olog ie
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eine rolle spielt. Das erste Zusammensetzungsglied ist ohne zweifei 
mordE štak, št'a'ko (im mordM aber stak) ’so ohne weiteres, einfach, 
simpel’, eKad. šfak-čä { — mordM stak-ši) heisst also eigentlich 'ein
facher, gemeiner tag’ (contr. feiertag), und die gewöhnliche erzä- 
nische form des Wortes staka-ci erklärt sich als eine volksetymole- 
gische anlehnung an staka 'schwer, mühsam’, =  'schwerer tag’. Ähn
lich mag das mundartl. š in dem vorletzten beispiel auf einer 
anlehnung an mord. šorma ’stickerei, schrift’ beruhen. In den aller
meisten fällen aber zeigt sich der Wechsel s ~  š (vgl. besonders die 
nummern 2, 4, 5, 6), wo weiter im worte ein mouillierter konsonant 
folgt : die mouillierung ist offenbar als eine assimilationserscheinung 
zu betrachten. Iustruktiv sind diesbezügliche fremdwörter wie mordE 
sulika ~  mordM Ш в-ка, Ы ека  ’flasche’, russ. сулейка, mordE suh'ik 
~  mordM åuš'a-k, šuš'e-Ji ’getreiđekasteu’, russ. сусѣкъ, mordM šuš’e't 
neben suš'e-d, eKažl. suh’eda ’uachbar’, russ. сосѣдъ, mordE sučama, 
sul'ima ~  mordM šuta ma, šələ̑ma' ’quecksilbersublimat’, russ. сулема, 
mord. sumań ~  mPšen. səma’ń 'langer rock’, tschuw. suχman. 1 — 
Wie aus den beispielen hervorgeht, ist eine solche assimilation beson
ders in den mokscha-mundarten (im gouv. Pensa und Tambov) beliebt.

Es bleiben fälle übrig, wo die Ursache der mouillierung 
schwerlich ermittelt werden kann; es lässt sich denken, dass dieselbe 
ursprünglich eine sandhi-erscheinung war in solchen fällen, wo das 
anlautende s sich an den mouillierten auslaut des vorangehenden 
Wortes assimilierte, und dann verallgemeinert wurde. Eine derartige 
assimilation in regressiver richtung zeigt sich oft besonders in ab
leitungsformen und beugungsformen, wie mord. pona- ’flechteu’, 
freqv. pońcə- pońce- neben ponč'ə-, ponce-, mTamb. trakšá, mPšen. 
traksš <  traks-š 'die kuh’ (best, deklin.).

Nicht immer darf bei solchem mundartlichen Wechsel zwischen s- 
und š- der unmouillierte s-laut als der ursprüngliche angesehen werden. 
So ist z. b. in nr. 8 das anl. š. welches in den allermeisten mund

1 Eine ähnliche assimilation ist auch bei anderen konsonanten, beson
ders bei n , zu beobachten: mordE nud'ej, nud'ij, mür., mJurtk., mSu. nud'i 

mordM ńud'i, l'ud'i ’rohr’, mordE nurk'ińe mordM (in allen mund
arten mit n) ńwrkä'ńä ’kurz’, mord. nolda- (in allen mundarten), frequ.- 
form mTamb., mČ no/'a-, mPimb. ńota- 'lassen’.



arten sich findet, wahrscheinlich ursprünglich. Dasselbe wort liefert 
ein gutes beispiel davon, wie die mouillierung anlass zu Verspre
chungen giebt. Das inlautende n ist wohl ursprünglich unmouilliert 
gewesen, hat aber in mehreren mundarten dem anl. š za liebe die 
mouillierung angenommen, die form sanako, (bei Wied.) aber zeigt 
eine metathesis in bezug auf die mouillierung, während im ei sanav 
wieder der anl. s-laut die ihm ursprünglich zukommende mouillierung 
(in anlehnung an das nachfolgende unmouill. n ) eingebüsst hat. Ähn
liche spränge zeigen sich in dem zuerst angeführten worte : soM ~  
šokš šoks ’herbst’.

(In - und a u sla u t:) 14. mordE eske, eskä, (eKažl.) eskä, 
(eKad.) iske, iskä, m Alk., mSu. äskä, mJurtk. eskä, mUr. äskä ~  
mPšen. jäškä, mTamb., mč äškä ’nagel, pflock’.

15. mord. iŋks, iŋgs, irps, iŋs ’hobel’ (überall mit s); eAtr. 
irjzqd'e-, eMar., eV in^d'e-, eB in^id'i-, mProl. inzgdə- ~  mUr., 
mJurtk. ińzədə̑-, mPšeu., mč, mTamb. ińf/ədə̑-, eKad. ińfpd'i- ’hobeln’.

16. mJurtk. izgəta- mPšen. ižgəfdə- 'bespotten’.

17. eAtr. kanzod'e-, eUčebn. kangod'e- ~  (sonst überall mit i ,  g) 
mordM kańfrdə-, mordE kańgede- u. s. w. 'stumpf werden (von den 
zähnen)’.

18. mordE ma-.\, mazij, mazfj, mKrasn., mSu., mUr., mJurtk. 
maz[ ~  rnPsen., mTamb., mÖ m aii ’hübsch’.

1!). eVv., eUčebn., eMar. ńizŧM'e-, eV (pejenza) AiziXgafto-, eJeg. 
ńizitd'e-, mUr. ńizə̑U'ə- ~  eKad. viziMi-, eB nizitd'i-, eAtr. ńižetde-, 
mč, mUčebn. ńižəldə̑-, mPšen., mSel. (pejənza) /nžəlgə̑tftə̑-, ńiiətgə̑tftə- 
’grinsen, die zähne fletschen’.

20. mordM ovkst, ovst, ovə̑st ~  mUr. ovšt, mSu. vozt, nmrdE 
oğkšt, oŋšt ’gebiss am zaum’.

21. eJeg. peigun, eV, e i pezgala , ešant. pizgudav, eAtr.p e i-  
d'aka, eB b'i&gala, mSu. piigala, mProl. pizgidaj, mUčebn. pigala, 
oKad. pižgun  ~  mPšen. pəzgɯla ’mauerschwalbe; schwalbe’.

22. eKad. pifihlmvas, mTamb. pifər-guvas mUr., mllčebn. 
pihrbuvaš, mJurtk. peiðrbovaš ’kibitz’.



23. mPšen. ŧozəča- (mom. tozə̑rda-) ~  mö toiəm - (mom. to- 
zə̑rda-) ’abreissen, abstreifeu’.

24. mordE uskula, usliila ’zuwachs; überflüssig’, mPšen. ə̑s- 
kâlda- (auch əålđlda-) 'sich vermehren’ mTamb. uškə̑ldavə- id., mč 
uåkəldaftə̑və̑- ’iibrig sein, hiureichen’.

25. mordE uskuča-, mordM uskəča- ~  mJurtk. uSkəča- 
’schleppen’.

Ähnlich wie bei dem wortanlauteuden s-laut liegt auch hier 
in mehreren beispielen offenbar eine assimilation an einen nachfol
genden mouillierten laut vor, besonders klar ist dies der fall in 
nr. 15, 23.

Auch im sy r jä n isc h -w o tja k isc h e n  sind die fälle von Wech
sel zwischen mouilliertem und unmouilliertem s-laut keineswegs sel
ten, wie aus folgenden beispielen ersichtlich ist:

(A nlaut:) 1. wotj. sei, Sei, syrj. sei ’heiter’.

2. syrj. sord, Sord ’gegend hinter dem felde’ (Wied.), Sord 
(Lytk.) ’wald hinter dem felde, hain’, wotj. surd ’hain, gehölz’.

3. syrj. Syt (Wied.), (Lytk.) syt, (Wichm. 72, I) sit, permW 
Syt, permO sit, wotj. sit' ’dreck’.

4. syrj. siš, syš (Lytk.), SyS (siå) (Wied.), permW SyS, permO 
siš, wotj. šis ’verfault’.

5. wotj SU-, (Sar.) siz-, Ш- 'ein gelübde thun’.

6. wotj. seyka, seŋk'e, Seŋk'e (Kaz.) seŋkl (Sar.), Seńki (Glaz.) 
’zuuder’.

7. wotj. sost- (Sar.), Sešt- (Kaz.) ’hanf brechen’.

8. wotj. sizU (Sar.), Ш ёі (Kaz.) ’herbst’.

9. wotj. suš- (Sar.), SU&-, Süi-, syrj. suß-, permW suß- 'rei
chen; hinreicheu u. s. w.’, permO sygo-t- 'hervor- od. unternehmen’.

10. wotj. suš- (Sar.), sui-, Süi- (Kaz., Jel.) ’aufreihen’.

11. wotj. suńğ-, SuńŠ- (Sar.) 'durch und durch nass werden’.



12. syrj. zy, i y  (Wied.), zy  (Lytk.), permW zy, zy, permO zi 
wespe’, vgl. syrj. ma-zy ’biene’, mala-zy (V) ’biene, wespe’, wotj. 
majsl, (Kaz.) majs’e ’hummel’.

13. wot.j. zur-, i ä t  (Uf.) ’sehr’.

14. wotj. sei-jal-, šfjzal- 'schütteln’.

15. permO sySki-, permW SuSJcy- neben suSJcy, suSki- 'ver
hehlen'.

16. permO sim-, permW Sym-, Sim-, syrj. Sym- (sim-) (Wied.), 
sim- (Lytk.) 'rosten', sim, sym  (Lytk.), sim (Wiclun. 72, I) ’rost’, 
wotj. sin- 'rosten'.

17. wotj. sor-, (Kaz.) sür, kür- 'brechen'.

18. syrj. södi, sodi ’rein, klar, ungemischt; reine fliissigkeit’,
permO süß ’rein, klar’, permW süß 'reines, ungetrübtes wasser’; wotj. 
SuŠal- (Sar.), Suzal- (Glaz.), Süial- (Kaz.), suial- (Učebn. 28) 'rei
nigen, ausreinigen, putzen’.

19. syrj. Serol, permO še-гѳі, wotj. Sseräl (Sar., Glaz.), serär 
(Kaz.) ’nisse’.

(In- und a u sla u t:) 20. syrj. sysjy-, sySjal-, permW sySjal-, 
permO sesjal-, wotj. SiSjal- 'seihen, zapfen’, wotj. sis ’seiher’.

21. syrj. zytlc (Wied., Lytk.), iyl'k (Sav.), permW zyt'lc 'nässe', 
permO zifkja 'nass'.

22. wotj. šoltal- (Sar., Mal.) 'fesseln', permO sölt- 'Vorspannen'.

23. wotj. Sos, (Glaz.) šoš ’gefrässig’.

24. syrj. ім і, (P) iu z  'eine falkenart’.

25. wotj. šuräs, (Kaz.) Sur äs, Süräs 'weg', syrj. Surös 'stamm', 
tuj-S 'weg'.

26. syrj. suniš, (Wied.), suńis (Lytk.) permO sym's, permW 
sunis (wohl =  suńis), wotj. seŋčs (Kaz), sińis 'zwirn'.

27. wotj. ŠuStlrl (Sar.), ßustari (Jel.) 'fetzen'.

28. wotj. išńer (Sar., Uf.), sińer (Kaz.) ’beseu aus ruten’.
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29. wotj. iznäs, iin äs  (Sai\, Mal.), iznä6 (Glaz.) ’mäline’.

30. wotj. v ii, (Sar.) viz, v i i  (stamm vizm-) ’verstand’.

31. syrj. kepys (Wied.), kipys neben fce-pyš (Lytk.), ke-pyå (Sav.), 
permW kepiš, permO ki-piš ’fausthaudschuh’, vgl. wotj. p o i?, (Jel.) 
poz, (Kaz.) p ’uže id.

32. syrj. niz. (I) neš (Wied.), ńiz (Lytk.), (Wichm. 67) niz, 
permW niza  ’zobel’.

33. wotj. ńiškHTal-, ńisklldl-, (Mal.) miskitfal-, (Kaz ) тіікШаІ- 
'schleifen, gleiten’.

34. syrj. kyz-, wotj. Ш -, kiz- (Sar.), kcz- (Kaz.), kyzy- (Wied.) 
’husten’.

35. syrj. kos, permW käs, permO kys, wotj. kos, (Kaz.) küs 
'trocken’, syrj. košmy-, kosmy-, permW košmy-, (wotj. kwašmy-) 
'trocknen’.

36. syrj. kyz, wotj. k'iz 'zwanzig', aber syrj., permW kökja-mys, 
wotj. ta-rrüs 'acht’, syrj., permW ökmys. wotj. nkmls ’neun’.

37. syrj. sus, suz , sus, permO sus, permW suš, suz 'sibirische 
ceder5.

Es Hegt am tage, dass bei dem Wechsel von s (z) und š (ž) die 
assimilation im syrjänisch-wotjakischen eine wichtige rolle spielt ähn
lich wie im mordwinischen (vgl. auch das fremdwort wotj. šušäg 
’getreidekasten’ (syrj. sušeg id.) <  russ. сусѣкъ, ähnlicli wie mordM 
šuš'a’k, šukedt (neben mordE suh'ik); auch kommen hinsichtlich der 
mouillierung ähnliche spränge vor wie in letztgenannter spräche, vgl. 
die ausfiihrungen oben s. 7 l .

Für die entscheidung der frage, welcher von den betr. s-lauten, 
der mouillierte oder der unmouillierte ursprünglich ist, kommt bei

1 Ähnlich wie im mord. sind auch einige andere konsonanten, obwohl 
seltener, solchen erscheinungen ausgesetzt, vgl. syrj., permW šyŧ, permO 
sit, wotj. si( 'dreck' (wotj. t  sekundär, das auslautende t hat die mouil
lierung des anlautenden á übernommen), wotj. šin, (Kaz.) šiń ’auge’ (in 
der letzteren form ń < ] n  wegen des anl. mouill. Š).
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jedem einzelnen wort natürlich auch die relative Verbreitung der
selben auf dem betr. Sprachgebiet in betracht. In recht vielen fällen 
dürfte man somit mit grösser Wahrscheinlichkeit die priorität ent
scheiden können. Es bleiben andere übrig, wo dies nicht der fall 
ist; auch ist die möglichkeit keineswegs ausgeschlossen, dass es schon 
in der betr. Ursprache (mord., syrj.-wotj.) von einigen Wörtern doppel
formen mit mouilliertem und unmouilliertem s-laut gab, sind ja  doch die 
in frage kommenden lautlichen erscheinungeu allgemeinsprachlicher 
natur. Aubetrachts der zahlreichen Schwankungen schon innerhalb 
jedes von den beiden Sprachgebieten können wir natürlich bei einem 
vergleich zwischen dem mordwinischen und syrjänisch-wotjakischen 
keine völlige, ausnahmslose Übereinstimmung erwarten.

Im folgenden wollen w ir zuerst die beiden s-laute im anlaut 
untersuchen. Zunächst werden aus dem mordwinischen und dem syr
jänisch-wotjakischen diejenigen Wörter, welche in bezug auf den 
s-aulaut wenigstens hauptsächlich übereinstimmen, mit einander zu
sammengestellt nebst den entsprechenden Wörtern aus den übrigen 
verwandten sprachen, wodurch wir das sicherste material erhalten 
für die beurteiluug der frage, in wiefern ein unterschied in der Ver
tretung auch in anderen sprachen sich kuud giebt und wie beschaffen 
derselbe ist, Daun folgen die nur auf einem von den ausschlag
gebenden Sprachgebieten, entweder im mordwinischen oder im syr
jänisch-wotjakischen, belegten Wörter ohne grössere mundartliche 
Schwankungen, weiter diejenigen, bei welchen die beiden haupt
sprachen auseinandergehen oder auch erhebliche Schwankungen auf 
ein und demselben Sprachgebiet vorhanden sind. Zuletzt werden 
solche Wörter zusammengestellt, die weder im mordwinischen noch 
im syrjänisch-wotjakischen zu linden sind, für welche w ir aber auf 
grund der durch die vorhergehenden Vergleichungen gewonnenen 
resultate in der Ursprache einen s-laut ansetzen dürfen.

Nach einem ähnlichen  plan  w ird  dann  die V ertre tung  d er s-lau te  

im in- und au s lau t untersucht.
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A n l au t .

Mord. — syrj.-wotj. s.

1. mord. son pron. pers. 3. pers. ’er, sie’.

syrj. sy ’der, jener, dieser’ (Wied.), ’тотъ, оный’ (Lytk.), ’онъ; 
оный, тотъ’ (Sav.), secom (Lytk.), setšöm, settšöm (Wied.) 'solch’, sety 
'dort, тамъ’, sen 'dort, тймъ, тугъ’, setiin id., sek, seky 'đann’, permW 
sy  ’онъ; тотъ’, sö( söty, set 'dorthin, туда’, permO si ’er; der, die
ser, jener’, sidon ’dort’, sicom  'solcher’ u. s. w., wotj. so 'jener; er; 
s ie ’, slcä  (Sar.), soeä (Glaz.) 'solch (wie jenes)’, solań (Sar.) 'dorthin 
zu’, u. s. w.

lpN son, lpL son, lpK sonn 1. son pron. pers. 3. pers.

ostK töw, oJ iə.w, oN iu, lu, öS (Páp.) jux, jügh id.

wogN tau, wL, wK, wP täu. wT tou, wUT tu id.

ung. u id.

fi. hän id.

Ähnlicher aulaut in plur., resp. auch dual. (plur. mordE sfń, 
mordM hin u. s. w.).

Budenz, MUSz. nr. 937, mit ausnahme des syrj.-wotj. prono- 
mens, welches er MUSz. 763 anders zu erklären versucht.

A nderson, der zuletzt, in mehreren beziehungen mit erfolg, die 
demonstrativen pronomina behandelt hat, verbindet Wandl. nr. 111 
und 118 den syrj.-wotj. mit unmouill. s anlautenden pronominalstamm 
mit dem pron. demonstr. mordM hä, mordE he ’der, jener’, tscher. 
se-ðe, se-ðə 'dieser; jener’, fl. se ’der’ und weiter mit dem demonstr. 
pronominalst am m, der im ostl nach Castren mit t’ ( =  t, £'), im 
ostN mit s (? =  h) und im wog. mit (  anlautet [im ostJ in sowohl 
tief- als hochlautiger form: k'ü 'jener, der’ ( =  ostK kə.w), k'i 'dieser’, 
ähnlich, wie es scheint auch im o stl: nach P atkanov sowohl tu, tuv 
( =  ostK Jŧə.w) als t'i 'dieser’ (die beiden pronominalstämme scheinen, 
wenn P atkanov’s Übersetzungen richtig sind, im ostl semasiologisch 
zusammengefallen zu sein), ostN si, si-t 'dieser, der’, wogML fe, t'i, 
wUL fe, wP t'i 'dieser’] : der ursprüngliche anlaut sei „s oder h“ ge



4

wesen (Wanđl. 123 a). Letztere Zusammenstellungen (morđ.-tscher,- 
ost.-wog.) sind richtig 1 — nur hat der betreffende pronominalstamm 
nach meiner ansicht in der Ursprache mit einem mouill. c (oder etwa 
ö) angelautet, worauf ost. k \  f 2, oN s (P =  á), wog. t  und tscher. s 
(nicht š) übereinstimmend hinweisen (im mord. aber ist š, im ü. s 
der regelmässige Vertreter eines urspr. c) aber der syrj -wotj. mit 
unmouill. s anlautende pronominalstamm muss getrennt werden: der
selbe ist offenbar mit dem in den oben angeführten pronomina per- 
sonalia vorliegenden stamm identisch (wie oben ersichtlich ist, wird 
das syrj.-wotj. pronomen sowohl als pron. pers. wie als pron. demonstr. 
gebraucht). Gab es von demselben in der Ursprache vielleicht doppel
formen, eine hoch- und eine tieflautige?

2. mordE sad ’stengel (des hopfens u. der gurke)’.

syrj. za ’stengel, stiel, stamm’.

3. mordE s$d\ s(id'. mordM Ш ' ’brücke; (mordM auch) diele, 
fussbođen’, mordE sgd'a-, mordM šed'a- ’brücken; pflastern; dielen’.

sy rj. sod, soid (nach L y tk in  auch  sojt) ’treppe , le ite r ; b riick e ; 

g rad , s tu fe ’.

Vgl. Budenz, MUSz. 98, A h lq v is t, K\V 110, Thomsen, BFB 
232, Andebson, Wandl. 200—202, P aasonen , KL 31, M unkácsi, 
ÅKE nr. 161, welcher letztere zuerst das syrj. wort herbeizieht (und 
dabei auch die Zusammengehörigkeit von osti sägat ( =  oK sâχə̑t), 
ostN sõyoi ’brett’ vermutet, welches wort ganz anders zu erklären 
ist, worüber mehr unten s. v. mord. šalgo). Auffallend ist syrj. d 
— mord. d, wobei der fremde (arische) Ursprung des wortes in be
tracht kommt.

Ung. Md ’brücke’ ist aus einer anderen sprachform entlehnt, 
siehe M unkácsi a. a. o.

—  13 —

1 Dagegen gehören die von Anderson nr. 118 herbeigezogenen wog. 
und ost. pronomina, die mit unmouillierten t anlauten, zum mordM Cd, 
mordE t'e, fi. tä-mä u. s. w.

2 Vgl. meinen aufsatz „Über die türkischen lehnwörter im ostja- 
kischen“, FUF 96, 131.
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4. mord. sod ’russ, kienruss’.

syrj. sa ’russ’, perm. sa id., wotj. su  ’russ, kienruss’.

Zusammengestellt von S e tä lä ,  NyK XXVI 421, (vgl. D onner, 
Wbuch nr. 620) nebst (mit fragezeichen) tscherO šiic, (Gen.) Šiič, 
tscherW šfič, tscherB Sə̑ts, sə̑ts, (Tr.) šoc ’russ’, dessen c, 6, c je
doch in diesem fall unerklärt bleibt. Eher lässt sich das tscher. 
wort mit dem gleichbedeutenden lpN suöcce, g. suöce ’fuligo’ ver
binden, weiter mit fi. suitsu  ’rauch’, estn. suits id.

Dem mord.-syrj. worte entspricht wohl trotz der verschieden
artigen bedeutuug:

estn. sodi, g. sodi ’kot’, sodine ’kotig, schmutzig’.

M unkäosi, ÅKE 568 f., vermutet für das mord.-syrj. wort kau
kasischen U rs p ru n g . — Eine auffallende ähnlichkeit zeigt, wie D on n er 
bemerkt, lit. sodis ’russ’.

5. mord. sud ’baumrinde (an der birke die untere rinde)’, 
mordE sudodo-, mordM (mSu., mJurtk.) sudədə- '(einen baum) ab
schälen’, (mSu.) ’(eine junge linde) abschälen’.

wotj. sul ’baumrinde’, sul- (Sar.), suj- (Sar.), suj- (Kaz.) 'einen 
baum abschälen’.

wogAq. sula, sul ’baumrinde, linđenbast’, jiv-sül ’baumrinde’ 
(? lehnwort).

6. mordE sudir (nur eKažl.) ’laune’; para, at para suđlrša 
'bei guter, schlechter laune’, mordM sudərhs: ašcəh sudðrkssa ’sei 
’till, benimm dich anständig, bescheiden! ( =  ti; ole siivolla!)’

syrj. sar Temperament, Charakter, Stimmung’; hur saryn  ’wohl 
gelaunt, gut aufgelegt’, (oh säryn  'übler laune’.

7. mord. sij, s{ ’eiter’.

syrj. siš, sys (Lytk.), hy§ (neben Ш ) (Wied.), sis (Sav.) 'faul, 
fäule’, permO siš, permW sys (neben siš) id., wotj. sis id. (vgl. šišml- 
sverfaulen’, šist'- 'fanien lassen’), (Wied.) siš.
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lpN siegja, g. sieja ’pus’, lpL sed'a- ’eiter; eitern’, lpK sijj, 
(K) sijj, (N) siejj ’eiter’.

ostK təi, oJ iin, oN ly, H ’eiter’, (oJ auch ’galle’), vgl. oN laiŋ 
eiter’, oK təibt, oJ iü iü  (3 pers. sing, prät.) 'eitern; faulen’, oN 
tyiem  ’fanlen’, (Hunf.) syj-ta id. (rothadni, genyesedni).

wogN sai, wML säl, wUL säi, wK säi, wT sei ’eiter’, wN 
sajj, wML säj-, wK säi, wT sej-, wP saj ’verfaulen’ (ÅKE 241).

uug. ev ’eiter’.

tsclier. šiij, šii ’eiter’.

Mit ausnahme des tscherera. Wortes bei B u d e n z , MUSz nr. 877 
und Mu nk ácsi, ÅKE nr. 96 (wo k au k asisch er U rsprung angenommen 
wird: chürkil. šaχa ’eiter’), desgleichen bei A n d erso n , Wandl. nr. 3, 
wo mit recht auch tscher. Süam ’putresco’ etc. herbeigezogen wird, 
nebst dem syrj.-wotj. wort, in welchem A nd erso n  das -š als adjek
tivisches suffix erklärt (vgl. syrj. sön ’ader, sehne’, sönös ’voll adern, 
sehnig’). Das anl. s- (im syrj., wenigstens bei Lytk., und permO) 
ist als ursprünglich zu betrachten, in den formen mit anl. s- liegt 
assimilation an das ausl. -š vor (vgl. die V ersprechung in der form 
„sisu bei Sav. mit ausl. -s).

B udenz  MUSz. 286 und A nderson  a. a. o. (letzterer jedoch 
zweifelnd) verbinden noch fi. höysi ’medulla; pus s. fluidum ex ul- 
ceribus emauans’, welches jedoch allzu ferne steht. Eher kommen 
folgende westfiunische W örter in betracht:

liv. siet, präs. sietölt 'schwären\,siedörj ’geschwür; wurm im 
fleische’, sietöb id., estn. set, g. scdu ’verdauung’, setma, präs. sedan 
'verdauen, digerieren, misten’.

8. mordM sajd-, mordE sa- 'kommen, ankommen; werden; 
(mordM auch) einholen, ereilen; treffen’, mordM sah-, mordE salo- 
’hinreichen, genügen; reichen, erreichen; zukommen, gebühren, zu 
teil werden; (mordM) erreichen, erwischen; herbeibringeu, verschaffen’, 
mordE savto• 'kommen lassen, herbeiführen’.

syrj. su- 'erreichen, erlangen, einholen, zu etwas gelangen, an
treffen; eintreten, sich ereignen’, wotj. sut-, süt- ’einholen, ereilen’
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(Wied, suty- id.), suyšky- neben sutyåky- (Wied.) 'erreichen, er
langen’.

fl., saada 'venire, pervenire, se conferre; accipere, adipisci’, estn. 
säma 'wohin gelangen; werden; bekommen, erlangen, erhalten’, fi. 
saapua 'gelangen, kommen, eintreffen’, saavuttaa 'zum zugegensein 
bringen; erreichen, erlangen, eiuholen; antreffen, erwischen’, saattaa 
'begleiten; führen, überbringen; zu Stande bringen, verursachen, be
wirken’.

tscherO, tscherW šuam  'gelangen, ankommen, hinkommen, zur 
rechten zeit ankommen; ausstrecken (z. b. die hand); reichen, zu
reichen; reifen’; tuðəm pasbren šuum  'ich holte ihn ein’, hiktem  
'eine sache zu etwas führen, zu ende führen, beendigen; zum reifen 
bringen’, tscherB šoaš 'erreichen, kommen, anlangen’, šoktaš 'verfer
tigen, beendigen’.

syrj. su- und wotj. sut- (verbunden von S et ä lä , ÄH 284, A n 

d er so n , Wandl. 35 a, 60 a) lässt B u d en z , M U Sz . nr. 276, sonderbarerer 
weise unbeachtet, während er das mit mouill. s anlautende wotj. Ш- 
’geben’, syrj set- id. irrtümlich verbindet. Auch das von B udenz  herbei
gezogene ostN soyopt- 'bezahlen’ gehört gewiss nicht hieher, sondern 
ist wahrscheinlich mit A n d erso n , Wandl. nr. 40, mit dem soeben 
angeführten syrj.-wotj. verbum zu verbinden; ebensowenig ung. 
szallani und szaladni, für welche vollkommen sicliere etymologien 
schwer aufzustellen sind [vgl. S etä lä , NyK XXVI 385, A n d erso n , 

Wandl. nr. 63 (ung. szallani), G e  n e t z , Väli. kirj. X X III1 8 — letz
terer verbindet ähnlich wie- B udenz  die beiden ung. verba mit fi. 
saada (ausserdem mit fi. sataa ’regnen’, satama Landungsplatz', sato 
=  (vuođen-)tulo unter hinweisung auf die form saðattaa in der alten 
spräche =  saattaa) und weiter mit lpN öuöððet, pr čuöðam ’feminam 
circumcurrendo quæritare (de rhenone mare)’, welches jedoch 
S etä lä  a. a. o. passend mit fi. suota ’grex equarum in venerem 
rnentium’, on suodalla ’(equa) venerem appetit’ (vgl. lä u f isc h  sein) 
zusammenstellt].

In der bedeutung 'nehmen; erhalten, bekommen’ begegnet im 
mordwinischen ein allerdings ähnelndes, jedoch in beiden haupt- 
dialekten von dem oben behandelten verschieden lautendes verbum,



—  17 —

weshalb die möglichkeit nicht ausgeschlossen scheint, dass im fi. 
saada 'kommen; bekommen, erhalten’ zwei ursprünglich verschiedene 
verbalstämme zusammengeschmolzen sind:

mordE saje-, sai--, mordM šävə , sai»-, (mSu., mUr., mProl.) sijvə-, 
(mJurtk.) Sfvə-.

Ganz in derselben bedeutung findet sich in einigen erzä-mund- 
arten ein verbum s a i«- : eKad. saii- (neben sab), eKažl. sait- (iiif. 
saiums), auch bei W ie d e m a n n : „sazems — sajemsu. Man wäre ver
sucht dasselbe als eine analogiebildung zu erklären. In manchen 
erzä-mundarten ist (siehe ML § 25) z  und i  vor s zu j  geworden, 
z. b. Tcujš ’er kletterte’ <  kui-k  vom stamm kuže- 'klettern’, in f. 
kuzems-, nach solchen mustern könnte im anschluss an sajs ’er nahm’ 
sa i an ’icli nehme’ (pro sajan), saiim s 'nehmen’ (pro sajims) u. s. w. 
entstanden sein. Jedoch, jener lautwandel z, z  f> j  scheint der 
Kažlytka-mundart (eKazl.) fremd zu sein, und der stamm saž- liegt 
allgemein im erzä-dialekt vor in einem abgeleiteten nomen, in wel
chem man am wenigsten eine solche analogiebildung erwarten 
möchte: mordE sa i die (eMar., eV, ei, eB, eAtr., eVv.) 'eine abtei- 
lung der strähne, gew. vier fäden enthaltend, russ. чисменка’ (vgl. 
mordM šäjihä, üärfiä, mSu siphä, mUr sijvəm, mJurtk. st-rərn id.). -  
mordE sajä- und sai», sind somit zu trennen, und letzteres möchte 
ich mit dem syrj.-wotj. verbalstamm verbinden, welcher in folgenden 
Wörtern vorliegt:

syrj. sudi- 'reichen (intr.), hinreichen, ausreichen, erreichen, 
langen (intr.)’, sudied- 'erh a lten , e r la n g e n , bekom m en, e r w e r 
ben; fa n g e n , e r w isc h e n ; h erv o rh o len ’, permW su.j- 'достать’, 
su je t-  id., permO syjod- 'hervor- od. unternehmen’, wotj. su š-  (Sar.), 
Kaz. sui-, rn i- 'reichen, hinreichen, dehnen, sich ausstrecken, sich 
in die länge ziehen’ ('erhalten, erlangen; vermögen’, Wied.).

9. mordE seks, (eAtr.) spde, mUr., mJurtk. seksä 'schmutz, 
Unreinigkeit am menschlichen körper (unter den nageln, zwischen 
den zehen u. s. w.)’, mordE seksi ja-, mUr., mJurtk. saksija-, mSu. 
sgχksəja- 'schmutzig werden’.

2



syrj. sos 'schmutz, Unreinigkeit, unflat; schmutzig’, sostom ’rein’, 
permW söstöm ’rein’.

lpK säfkse, (K, N) säχs 'schmutz, unreinlichkeit’.

Die syrj. ableitungsform söstöm liegt als lehnwort vor im

ostN sistam ’rein’, tistam id.

wogAq. sistam ’rein’.

10. mord. sal ’salz’.

syrj. sol ’salz’, permW sol, permO sul id.; vgl. wotj. sHal, Kaz. 
selal, slal id.

fi. suola ’salz’, estn. sol, g. -a id.

lpK s7,tte, (K) südl, (N) sueM ’salz’ (vielleicht aus dem finnischen).

I ostK sqt, oJ sakfə, oN sot, sofa ’salz’, Páp. s<jlna id., oJ saf - 
lä y /d  pqiiem ’icli salzte es ein’.]

[wogN solwil ’salz’ (vgl. wotj. sUal).]

[tscherO šöńž'al, (Gen.) šöngal (Ucebn. 20 Sünfal, šinčal, šoncal), 
tscherW šinžal (Bud.), šəncal (Tr.), tscherB san dzal ’salz’.]

Vgl. B udenz, MUSz. 345, Munkácsi, ÅKE 542 f. — Aus ein
und derselben grundform stammen das mord., syrj.-perm., fi. und
lpK wort.

11. mordE set, sql, mordM'set ’klafter, faden (mit beiden aus
gestreckten armen gemessen)’.

syrj. syl id., permW syl, wotj. sul ’klafter’.

ostK tat, oJ lüF, oN faf [nach Pápai osfS hä\ ’faden, klafter’.

wogN tal ’klafter, umarmung’, wK tat. wUL tat ’schoss am 
kleide’, wAq. tat, tat ’faden (mass)’.

ung. öl ’amplexus ulnarum, sinus, gremium’.

lpN salia, g. sala ’amplexus; orgyia’, lpL salia ’klafter’, lpK 
satt, soll id.
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fi. syli, g. -en ’klafter, faden; schoss, busen’, estn. siili, g. -e 
’schoss’; (d) =  siild, g. solia ’faden, klafter’.

tsclierO tl«lö, (Gen.) Sütö, tscherW Sillä, tscherB šəl ’klafter, 
faden’.

Ganz zu trennen ist mordM «V' jä t, mordE et, etekt' ’sclioss 
(am kleide)’, welches B u d e n z , MUSz. nr. 941, für identisch mit mord.
s?( ket hält. mordE etekt scheint eine ableitungsform zu sein, die
dem permO ö'U~] ’schoss (des kleides)’, permW övöğ, älä.] id., ’npu- 
полъ, пола подстаяленная для принятія или положенія чеголибо’ 
entspricht (bei W ie d e m a n n  ölödz, övödž (P) irrtümlich »regal, Wand
brett“ ; er hat offenbar R ooov’s Übersetzung missverstanden, das russ. 
иола mit полка ’wandbrett’ verwechselt).

12. mord. sola ’ungefroren’, sola- ’aufthaueu, schmelzen’.

syrj. syl ’thau, thauwetter', syl- ’thaueu, schmelžen (intr.)’,
permW syl, permO sol ’ungefroren’, permW syl-, permO sol-
’schmelzen’.

ostK tqtə, oJ fod'ə, oN fof ‘geschmolzen, ungefroreu, flüssig’, 
oK taimi, oJ foif'əm, oN lofiem ’thauen, schmelzen’.

wogN toli, tgli, wML tgli, wK tgji 'schmelzen (intr.), wAq. 
talam, tolam id., wN tolti, wP ta lti 'schmelzen (tr.)’.

ung. olvadni ’liquescere, liquefieri’, olvasztani ’liquefacere’.

lpN kolggit ’liquefacere’, kolgidet ’liquefieri’, IpS kolketet ’lique- 
fieri’, šolkelet ’liquefacere’.

fi. sula ’ungefroren; flüssig’, sulaa 'schmelzen, aufthauen’, estn. 
snla ’weich, locker; flüssig, schmelzend; thauwetter’, sulama 'schmel
zen (intr.)’.

tscherO, tscherW Sulem, tscherB Salem 'schmelzen (intr.)’.

B u d e n z , MUSz. nr. 927.

13. mord. san ’sehne; ader’, Jcokke-s. ’sehne’, čeč-s. ’ader’.

syrj. son ’ader, nerv, selme’, permW sön id., wotj. son ’sehne, 
flechse’.



—  20 —

ostK ton, oJ iän, oN iän ’sehne; ader; saite’.

wogN tun  ’nerv; ader; saite; zwirn’, wML tun ’nervenfaden’.

ung. In  (acc. inat) ’sehne’.

lpN suodna, g. suona ’selme; ader’, IpL suəlna , g. suəna 
’sehne’, vara-s. ’ader’, IpK sinn, sfmn, suona ’sehne, ader; faden, 
zwirn’.

fi. suoni, g. -en ’ađer; seline’, veri-s. ’ader’, liha-s. ’sehne’, estn. 
son, g. söne id.

tscher. šön ’seline; ader’.

B u d en z , MUSz. nr. 895. Vgl. M unkácsi, ÅKE nr. 177.

14. wotj. slnal-, (Kaz.) senal- 'kämmen; krampein (die wolle)’, 
sin  ’kamm; wollkamm’, syrj. synal- 'kämmen, hecheln, striegeln’, 
synan ’kamm, hechel’, penn, synal-, sanad- 'kämmen, hecheln’, synan, 
sana n ’kamm, hechel’.

? mordE spihe, siphe, säihä, (eKad.) saihe, mSu. sämä, mJurtk., 
mUr. sphä  ’hechel; bürste, kopfbürste’, mordE spheJe- etc.'hecheln’, 
mordM šejəńd'ə- 'kämmen; hecheln’.

mordM šejə-ńdə̑- ist eine mit dem gewöhnlichen frequentativ- 
suffix gebildete ableitungsform von einem ungebräuchlichen stamm- 
verbum šejə-, von welchem im mordE se die u. s. w. (sp  <  sgje-) 
eine gewöhnliche nominalbildung vorliegt, mord sgjü- könnte mit 
syrj. syn-, wotj. sin- identificiert werden unter der annahme, dass 
mord. j ,  syrj.-wotj. n  einen ursprünglichen »/-laut vertritt.

15. mordE sova-, eKad. sura-, mordM suva- ’eintreten, hinein
gehen, hereinkommen’, mordE sovavto, mordM suva ftə- ’eintreten 
lassen, hinein- od. hereinführen’.

syrj. sun- 'tauchen, unter-, eintauchen (intr.)’, sunal-, sunjal- 
id., permW sunal- id., wotj. zum  'tauchen (intr.), untertauchen (in 
wasser)’.
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lpK soaŋŋa-, (K) soaŋŋe- ’eintreteu’, lpN suogŋat, pr. suoŋam, 
snodnjaŧ, pr. suonjam  ’clam subrepere, hineinschleichen’, lpL säəfcna- 
’eingeheu, einkriecheu’, lpS suognet ’hineingeheu’.

ostK tqŋpm. oJ taijpm, oN loŋχfem ’eintreten, hineingehen, 
hereinkommen’, oN taŋlern ’eingehen’, laŋtem, loŋtem ’eingeheu, auf
gehen’, oS laχelčs (Páp.) 'trat ein, заходилъ’.

wogK, wML, wP tui, wT to ’hineingeheu’, wAq. tum  ’eingehen’, 
(frequ.) tujentam  id.

ung. avni (ovni), (3. p. präs. avilc) ’penetrare, eindriugen: minui, 
contrahi, densari, verkleinert werden, geringer gemacht werden’, 
avatni ’imbuere, penetrare facere’, más dolgába avatni magát ’alienum 
arare fundum’, he-avatni magdt 'sich in etwas eiumischeu’, be-avatni 
czehbe ’in eine zunft einführen od. aufnehmen’.

tscherO iuŋycdtam. (Gen.) šuƞgaltam ’tauchen, untertauchen; 
auf das gesicht fallen’, tscherW šuŋaltam (Tr.), iuijgaldam (Bud.) id. 
(„ниряю; сиотиішувшнсь падаю“, Tr.), tscherB šaŋga-Uam 'stolpern, 
fallen’.

S etä lä , JSFOu. XIV,з, s . 30, verbindet mord. sova-, suva- und 
lpK soaƞŋa-, G e n e t z , Väh. kirj. X X III2 15, ausserdem das uordost- 
jakische verbum. W ik lu n d , UL 310 f., verbindet das lappische 
verbum mit fi. saada 'kommen', mordE saje-, mordM sa- id., tscher. 
So-, sm- ’pervenire’, welchem im syrjäuischen Su- entspricht, siehe 
nr. 7.

Unsicher ist, ob auch fi. sopia ’passen, übereinstimmen, sich ver
tragen’ (auch ’raum haben od. finden’, wenigstens in Savolax, welche 
bedeutung in den Wörterbüchern nicht zu finden ist), mit den oben 
angeführten verben zusammenliängt (vgl. B u d en z , MUSz. nr. 367, 
S etä lä , ÄH 122, JSFOu. XIV,з, s. 31, wo dasselbe mit mord. sova- 
verglichen wird, und G en etz  a. a. o., wo lpK soaŋŋa-, ostN ioŋχ-, 
? fi. sopia <  ? sovb’-, soƞb’-, zusammengestellt sind); man könute mög
licherweise fi. sovin, sopia (estn. sobin. sobida) als eine analogiebil- 
duug auffassen statt sovin, sovia, st. sovi- <[. soƞi■ (lpN soappat, pr. 
soavam 1. soabam ’aptum esse; convenire, consentire’ ist wohl aus 
dem fi. entlehnt).



Der Wechsel n  ~  m  im syrj. sun-, wotj. zum- deutet auf ein 
ursprüngliches ц hin, vgl. syrj. pom, wotj. puŋ, pun, pum  ’ende’, 
wog. päŋk, putjk ’kopf, fi. pää ’kopf; ende’. Die bedeutung ’tauchen’, 
welche das syrj.-wotj. und das mit demselben offenbar identische 
tscher. verbum hat, verhindert unsere Zusammenstellung nicht, vgl. den 
ähnlichen bedeutungswechsel in lpK här/yl-, (KL) Ъдщо- ’unter- 
taucheu’, caƞne- (frequ.); (A) čaƞde- ’hineinkommen’, hatjle-, (K) čgŋle-, 
(N) haƞle• (mom.); (A) čaƞŋole- ’hiueingehen’, IpE (A ndelin) haƞga- 
led ’tauchen’, IpN hagŋat, hadnat 'schleichen, (kleider) auziehen’, IpL 
hakijat ’eintreten, hineingehen, (ein kleid) anziehen’.

Das letztangeführte lappische verbum wird von W iklund , 
UL 311, mit dem mit s- anlautendeu verbum lpK soatjƞa- ’eintreten’
u. s. w. identificiert. Jenes lässt sich aber vielleicht mit wotj. £um- 
’uutertauchen, sich untertauchen’, syrj. clzumgy- ’hineinstecken, ein
stecken, hineinstopfen’, dzumjöd- ’einstecken’ verbinden, unter der 
annahme dass syrj.-wotj. m  auch hier ein ursprüngliches ŋ vertritt.

tscherO šəƞem ’raum haben od. finden’, tscherW šəŋ al- 'passen, 
raum haben’, tscherB štŋgem  ’raum haben od. finden, hineingehen’ 
scheint ein türkisches lehnwort zu sein: kas. səj- ’hineiugehen, raum 
finden’, səjə̑š- id., tschuw. šə̑nə̑š- id., alt. sə̑ŋ- id.

Die von Budenz, MUSz. nr. 307, mit mord. sova-, suva- (und 
fi. sopia) verbundenen ugrischen Wörter gehören nicht hierher. Ganz 
anders wird ung. avni von Budenz erklärt, MUSz. nr. 827.

16. mordE sgpe. sgp'ci, mordM sä p ä  ’galle’.

syrj. söp, (I) sep ’galle’, permW söp id., wotj. sep id.

wogN tap, togp ’galle des bären’, wT tep ’galle’.

ostN syp ’galle’ (nur im oN, wahrscheinlich aus dem syrj. eut- 
lehnt, wie auch B udenz bemerkt).

ung. epe ’galle’.

lpN suppe ’fel; ira’, lpL suppe- ’galle’, lpK sujipe id.

fi. sappi, g. sapen ’galle’, estn. sapp, g. sapi id.
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tseherO šekš, (Gen. auch) šeχš, šeyš, tscliei'W šekš, šeyəš, 
tscherB šäkxš ’galle’.

B udenz, MUSz. Ul'. 860.

17. syrj. syr  ’franse, бахрома’ (Lytk.), ’anhäugsel, berloque, 
franse, lumpen’ (Wied.), syrjä  ’съ бахромою, съ лохмотьями’ (Lytk.), 
’befraust, fransig’ (Wied.), syrjöi ’zerlumpt; befranst’, syrjyš- 'sich 
abreiben, vertragen od. zerlumpt werden’.

mordE sure, sw’ä, eKad. sp'ä, sff-e (Wied, sure), mordM sučä, 
mUr., mProl. sučä, mJurtk. səra, mSu. s ijä  ’zwirn, faden, garn’, 
s-pidot ’franse; zerfaserte stelle (am abgetragenen kleide)’, mordM 
åurəlda id. (im mord. ist wahrscheinlich das unmouill. s ursprünglich, 
s durch assimilation an das nachfolgende mouill. r entstanden).

Anders erklärt das mord. wort A nderson, Wandl. 12, 88, teil
weise im auschluss an D onner, Wbuch nr. 646, und Munkácsi, 
ÅKE 134.

18. wotj. sor-, Kaz. sür-, šiir- ’brechen, zerbrechen; einreisseu; 
verderben, zerstören’; sorUJc-, Kaz. süriik- ’zusammeubrecheu (intr.); 
verdorben werden; sich entzweien’.

mordE soradu-, srado-, strado , mordM sə̑rwdə- ’sich zerstreuen, 
auseinander gehen; sich verbreiten (z. b. ein gerücht); zerfallen’, 
(Wied.) sra- id., mordE soraftu-, surafto-, sravto-, stravto-, mordM 
sə̑ra-ftö- 'zerstreuen, verschütten; streuen, bestreuen’, mordM sə̑rcvna 
’mürbe, locker’.

Vgl. auch fi. sirottaa ’herumstreuen, zerstreuen’ u. s. w.

Das mord. und fi. verbum zusammengestellt von Genetz, Väh. 
kirj. X X III2 42. Unrichtig verbindet B udenz, MUSz. nr. 311, das 
mord. verbum, wie auch Anderson, Wandl. 65 a, bemerkt. Letz
terer seinerseits verbindet dasselbe mit dem in der nachfolgenden 
nummer behandelten wotj. verbum; auch seine übrigen etymologien 
syrj. šergöd- ’ausspanuen’, u. s. w. (Wandl. nr. 69, nr. 136 b) sind 
nicht stichhaltig.
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19. mordE se rede-, mordM šäčädə̑-, mUr., mSu. säčädə̑- mJurtk. 
sgred'ə- 'schmerzen, wehe thun; krank sein’.

wotj. sertti- (Sar.), sert- (Kaz.) 'auseinander nehmen, zerlegen, 
losbinden’, (Wied.) sery- neben serty- (Sörty-) 'zerschlagen, zerbre- 
clien, beschädigen, verderben’ {serty- aneli ’abwickeln’), scral- (Kaz.) 
’auftrennen, auflösen, losbinden, auseinander setzen’, seräkt- (Kaz.): 
šulme scräktä ’mein herz ist traurig’.

IpN sarrat, pr. sarani ’discinđere’, IpL sarra  ’aufritzen, aus
fädeln’ (IpN säryyat, pr. säryam  ’in ossibus dolorem sentire; frangi, 
rimas agere’ ist wohl ein späteres lehnwort aus dem finnischen).

li. särkeä 'zerbrechen, zerschlagen; schmerzen’, kar. Särge- 'zer
brechen, zerschlagen’.

Die übrigen von B udenz, MUSz. nr. 243, herbeigezogenen Wör
ter gehören nicht hierher. wogN (nach Budenz) taur- 'klein stossen’, 
taur ’bruchstück’, taurit- 'klein stossen’, vgl. in Szilasi’s Wörter
verzeichnis: tawer (lupi) 'morscher baumstannn’, (pors ) taiori 'ein 
stück span’, tawrikwe ’krume’, alcw t>iwrit sakwaläst ’izze-porrá 
összetörtek’, (put-) tawritaχti 'zerfällt in krümeln (das brod)’, ist mit 
ostK tSwər, ostJ tiiwər 'das faule (im holz)’, töivr$ mvot ’verfanlte, 
wurde morsch’ (Patk. tuvr, tur 'faules, morsches liolz') zu ver 
binden, in welchem das anl. t nach dem zeugnis der Jugan- 
mundart u r sp rü n g lich  ist; ung. tör- ’brechen, zerbrechen, klein 
stossen’, ebenfalls mit ursprünglichem t-, ist mit dem wog. verbum 
identisch (nicht türkischen Ursprungs, wie A nderson, Wandl. nr. 
121 b, c, annimmt).

Ebenso wenig sind die weiteren eigenen Zusammenstellun
gen A ndeeson’s , Wandl. nr. 121 a, zu billigen, osti seurem, 
öS sagrem, sogrirn [oK sewrəm, oJ säwrəm, imper. seyry], oN se 
vyriem  ’hauen, hacken, behauen, fällen (einen baum), mähen’, 
(iipa s. ’in stücke zerhacken’, wogN salri, sa'lri. wK sgori, wT šouri, 
Säuri, wP šair, wML šauri 'schneiden, hacken’, wAq. Sagyram. Suu
rani, sauram  ’hauen, schneiden’, pom š. ’gras mähen’, viši S. 'zer
stückeln ’ sind zu verbinden mit syrj. cir- (Lytk.) 'zerbröckeln, мел- 
чить’, nr-jy-  'zerkleinern, zerstückeln, zerkrümeln, zerbrechen’, cir-s-
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’zerstossen, zerstampfen’, permO čor-s- ’aushülsen, čor-ji- 'aus haue n, 
ausseh n e id e n , abbrechen’. Ein verschiedenes wort ist wieder das 
von A n d e r s o n  a. a. o. ebenfalls herbeigezogene ostN hürymtlem 
’wehe thun, schmerzen’ [vgl. oK kgrəibt 3 pers. sing. prät. id.], wogN 
sajrau- refl. ’schinerzeu’ [bei SziLAsi wogN häryi ’es thut weh’, 
šarlti, harräti ’es wird weh’], mit welchen ung. sem i 'schmerzen’, 
serteni 'verwunden, verletzen, beleidigen’ wohl am besten zu ver
binden sind.

Die angeführten wotj. verben scheinen teilweise (bed. ’auflöseu, 
losbinden’) besser zu folgenden lp. und tscher. Wörtern zu stimmen: 
IpN sirgrjat, pr. sirijam ’resolvi, apertura afflci’, sirgŋe, g. sirye 
’apertura suturae’, sirrit ’segregare, sejungere’, sierra adj. et adv. 
’singularis, seorsim’, lpL sierra-, sirra- 'scheiden (intr.)’, siera 'ab
gesondert’, lpK slrrane- 'sich weiten (von der schlinge)’, tscher. härcm 
’auftrennen, losflecliten, loswickeln’.

20. mordE sardo, sardä, eVv. sardo, eKažl. hardä, mordM 
sardä, mTamb., mČ šardä ’hölzcheu, holzsplitter, заноса; Stachel; 
bart an der älire’; kaUJ-h. 'feine fischgräte’, sar dpi e u. s. w. (dem.) 
'Zündhölzchen’ (muudartl. s statt s vielleicht durch kontamination 
mit sardo, šardä ’elenntier’).

syrj. sartas ’kienspan (zum leuchten)’, permW sartas id. 
(лучина).

Verschieden ist wogL hortä, wK hjrte, wT dgrtg, wAq. hart, 
harte, hoarta ’kienspan zum leuchten, лучина’, welches M u n k á c s i , 

MH 60 ( =  Etlin. IV 175), richtig als türkisches lehnwort erklärt mit 
hiuweis auf tscliuw. haroa, horda ’liclit, kerze’ und alt. Šartma 
'рыболовныіі лучі», коза’ [in Verbickij’s Wörterbuch (Kasau 1884) 
aucli jarta  neben jartma  id.], ähnlich G o m u o c z , NyK XXVIII 178; 
wT c- (wie auch das h der übrigen wog. dialekte) scheint eine türk. 
grundform mit aul. ğ  vorauszusetzen.

21. mordE sfnie, sfrńä, mordM sir/ia ’gold’.

wotj. zarhi ’gold’, syrj. zarńi, zarny  id.

ostK sorńə, oJ särńi,  oN sorni, (Obd.) sarni ’gold’.
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wogN sgrńi, sorui, sorni, wML sgrńi. wUL sareń, wK suriń, 
suriń ’gold’.

ung. arany ’gold’.

tscherO, tscherW šörtńö, tscherB šörh'iə ’gold’.

Arischen Ursprungs, vgl. M unkácsi, ÅKE nr. 14. — Die for
men, welche das wort in den verschiedenen fi.-ugr. sprachen zeigt, 
gehen offenbar nicht alle auf eine gemeinsame grundform zurück. 
Besonders auffallend scheidet sich die ungarische lautform von der 
wogulisch-ostjakischen, welche letztere der syrjänisch-wotjakischen 
so nahe steht, dass man fast eine entlelmung aus dem syrj. in das 
wog.-ost. annehmen möchte. Vielleicht liegt im wogML tgriń, wUL 
tareń, wOK tgráń, wP tarvi, tarńe ’kupfer’ eine direkte entlelmung 
desselben arischen Wortes in das wog. vor (t <  s, z), vgl. M un - 

k ácsi a. a. o.

22. syrj. söz ’mark, hirn’.

mordM suz 'kleiner vertrockneter riss in der rinde eines laub- 
baumes’, suzu 'schroff, rauh, uneben, holperig ( =  fi. rosoinen; z. b. 
vom eise, wenn mit schueebrei gemischtes wasser auf dem eise friert)’, 
suzə ̑ja■ 'schroff, rauh werden (z. b. das eis, die hände, wenn sie 
lange nicht gewaschen werden)’; (mÖ) 'schwach, porös werden 
(vom eise)’.

lpL suəssa-, g. suəssa ’sehr lockeres und poröses eis’, IpS soso 
’cartilago, meatus et pori ossium et cornuum’, sosot ’porosum fieri’, 
suoset ’verno tempore calore resolvi, ut minus fiat cohaerens et com- 
pacta (de glacie)’, sosek 1. sosok ’porosus’, IpN suossa, g. suösa (dial.) 
’mollis medulla cornuum’ (vgl. auch suoksa, g. suovsa ’medulla cor
nuum’), suossat, pr. suosam ’glacie tenui obduci, krave sig, faa smaa, 
tynde Isskorper’, lpK slss ’eisbrei, eismatsch’ (vgl. auch IpN sieksa 
’medulla in cornibus tarandi’, sieksai ’porös, mit viel mark’ =  suksi).

fi. sosu ’nix liquescens, tabes nivis, schneebrei’, soset 1. sose, g. 
soseen id., fi. sasu ’gena’; (in der gegend von Uleåborg)’medulla po- 
rosa et fragilis in cornu rangiferi, sprödes horumark’ (Renw.); ’kind; 
benmerg; brosk; skorpa’ (Lönnr.), sasuinen ’porosus et fragilis e. c.



—  27 —

Hiedalla in cornu’, vgl. auch säsy ’medulla ossium; cibus gelatus’, estn. 
säzi g. säzi (SO), säzü, g. säzü (d) ’mark, liirn’.

tscheiO SuŽ 'poröses, knorpelartiges ende eines knocheus’, tsclierB 
šuz ’porosität’, sakar-S. 'die kleinen löcher od. blasen im brode’.

Die Wörter scheinen alle zusammenzugehören; von den finnischen 
Wörtern stehen die erstgenannten dem mordwinischen am nächsten 
(mord. u =  fi. o). Grundbedeutung: 'poröses, lockeres, knorpelartiges, 
rauhes’.

B u d e n z , MUSz. nr. 387, verbindet syrj. söz mit fi. säsy, erklärt 
aber letzteres aus einer gruudform säsy, säjäsy und lässt weiter seiner 
Phantasie frei die zügel schiessen; die Wörter sollen mit fi. höysi ’band- 
wurm’, mordE šizal ’eingeweidewurm’ (von diesem wort wird hier 
später die rede sein), mord. sij, IpN säyja ’eiter’, fi. sisä 'das innere’
u. s. w. Zusammenhängen. — Statt der oben angeführten finnischen 
Wörter wird von W ik l u n d , UL 208, fi. sohju ’schneebrei’ mit dem 
Lule-lappischen wort zusammengestellt.

23. mordE sazor. sazoro, mordM sazər, sazərä 'jüngere 
schwester’.

wotj. suzer (in verbiud. mit den poss.-suff. surzl, -rzld, -rzlz 
od. suzerä) 'jüngere schwester’.

fi. sisar (sisär) ’schwester’, estn. sözar id.

tscherO, tscherW šužar, tsclierB Sa-Sar 'jüngere schwester’.

Aus irgend einer indogermanischen spräche; gewöhnlich wird 
lit. seser- ’schwester’ als original betrachtet, wozu der vokalismus, 
wenigstens in den östlichen sprachen, nicht gut stimmt. Vgl. T h o m - 

s e n , BFB 217, M u n k á c s i , ÅKE 245, 357.

24. mordE susJco-, mordM suskə̑- ’beissen, anbeissen, mit dem 
aufgesperrteu maul eiubeissen’.

permW sösky- ’kaueu, zerkauen; an etwas saugen’, wotj. slsk-, 
(Kaz.) såsk- ’kauen, Wiederkäuen’.

IpN suoskat ’mandere’, lpL suəška- ’kauen’.
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ostK t'oχtəm, oJ lhwđəm ( im p e r .  läy/lä), oS (C a s t r e n ) loyolem, 
oN loyollem, luyollem, luχotlem ’k a u e u ’.

wogAq. tayiam  ’kauen’, wUL taU-anti id., (uacli B u d e n z , MUSz. 
679) wN tyut- ’kauen’, wL teut- id.

Das- ost. und wog. verbum wird von B u d e n z , MUSz. nr. 731, 
mit ung. lakni ’essen, schmausen’ verbunden. ostK t, ostJ, ostN i 
~  wog. t weist jedoch nicht auf ein ursprüngliches l, sondern auf 
ein s hin (urspr. I erscheint im wogulisclieu unverändert). A n d e r s o n , 

der jene Zusammenstellung von B u d e n z  verwirft, bietet seinerseits 
(Wandl. nr. 34) für das ost.-wog. verbum eine masse etymologien, von 
denen keine einzige gebilligt werden kann; schon das ost. verbum für 
'schleifen’, welches C a s t r e n  im Irtysch-dialekt und in den Surgut- 
dialekten mit dem verbum für ’kauen’ identificiert (beide nach 
C a s t r e n  oi töxtem, öS fogodem), ist auszusclieideu; ersteres zeigt im 
oK und oJ ein kurzes o: oK tƞχtəm, oJ lowtəm (vgl. oK t'oχtəm, 
oJ läwdəm  ’kauen’), ähnlich wie im oN: loyytlem, loyollem 'schleifen' 
(vgl. oN löyollem. lüyollem ’kaueu’), — wie man sieht, ist ausserdem 
der stammauslautende konsonant ursprünglich verschieden (oJ, oN t 
—oJ l, oN l, C a s t r e n  hat offenbar die beiden verben vermischt). 
Auch das von B u d e n z  angeführte wogN tnum- ’beissen, кѵсать’ (bei 
S z i l a s i  tju m i  ’beleharap’) möchte ich vorläufig trennen, dasselbe 
zeigt nämlich in allen ostjakischen muudarteu (auch oJ, oN) den an- 
laut t: ostK t'oχməm, oJ täiuməm ’beissen, anbeissen ( =  fi. puraista)’, 
Patk. tõχmem ’beissen, mit dem Schnabel od. mit dem maule packen’, 
oN toyomlem ’beissen’. — Die von W ik l u n d , UL 208, gemachte 
Zusammenstellung: ’IpN suoskat — fi. sotkea (?)’, ist nicht zu billigen: 
allerdings entspricht IpN s(k) einem fi. t(!c), wie z. b. im IpN yoaskem, 
(vgl. lpK kloickem) ’adler’ — fi. kotka id., aber in solchen fällen sind 
lp. s (c), fi. t aus einem c-laut entstanden, vgl. tscherB kutškaž ’adler’ 
(tscherB c (/5) aus früherem das sich im tscherO bewalirt hat; in 
diesem worte zeigt tscherO unregelmässig t : kutkəš), syrj. kutš 
(neben kuU), (Lytk.) kuc id., mord. kutškan  id. (bei W ie d e m a n n , 

sonst k u ik a n ; im mord. wie im syrj. Schwankung zwischen den ur
sprünglichen beiden c-lauten Č und c: mord. c <  5, mord. č <  6), 
vgl. weiter tscherO kofjkam, tscherB kafškam  ’essen’ — IpN yäsket
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’morđere, rodere', ІрК Ы (ске- ’beissen, nagen, kauen; Wiederkauen’. 1 
— mord. su sk o - , s u s k ə -  und IpN s u o s k a t  hat S e t ä l ä ,  JSFOu. XIV,;i, 
s. 39, zusam mengestellt.

Im ost. (t'oχtəm, tåwđem , ioyollem) und wog. (talt-, taut-) liegt 
gegenüber mord. (susko-), syrj. (sösky-) und 1p. (suoskat) offenbar 
eine metathesis vor: sk >  ks, vgl. die ähnliche Umstellung von einem 
s • und k-laut im ostJ päwət, wogAq. poχt ’kot’ [ost. w, wog. χ <  
y„ k, ost., wog. t  <  s ( ~  á)], vgl. mordE piSliiii- ’durchfall liaben’, 
fi. paska, lpK paSke ’kot’, von einem l- und k-laut im ostK toχát, oJ 
tow'ət, oN toyol ’feder’, vgl. mord. tolga, fi. sulka id. — Die Vertre
tung jener lautverbindung ist die regelmässige, vgl. z. b. o.stK muχə̑t 
(rnuxt-), oJ muivf, oN miiyoi, wogN majt, wAq. mayt ’leber’ — mord. 
makso, ti. maksa, (permO mus, musk) id.

25. mordE s jč e t ,  mordM S iv ə l,  mUr., mSu., mProl. Щ Ш ]  

mJurtk. š ə v ə t  ’fleiscli’.

wotj. s°W, (Kaz.) s i l ’ ’fleisch’, syrj. s y l  ’fett, talg’, permW s v a l  

’wildes fleisch’.

fi. s i l a v a , (dial.) s i le v ä  ’speck, fett’. — Vgl. D o n n e h ,  Wbuch 
nr. 717, A n d e r s o n ,  Wandl. 115 f.

tscherO Ы ,  tscherW Ш ,  tsclierB šə l  ’fleiscli’, vgl. tscherO Sei 

'geschmolzenes fett, talg’, tscherW Sei ’fett, talg’, tscherB Sei ’fett, 
speck’.

Verschieden ist das von A n d e r s o n ,  Wandl. 115 f., und S e t ä l ä ,  

JSFOu. XVI,2 s. 7, herheigezogene ostN se i, Se la  ’(das) fett’ (bei 
A h l q v i s t :  ’rein, dünn, flüssig; fett’ (Kond.); sõ l vo χ , se lo χ  ’silber’), 
bei welchem worte die bedeutung ’fett’ offenbar sekundär is t2, vgl.

1 Eine grundverschiedene auffassung von dem betr. lautverhiütnis 
begegnet bei B u d e n z , vgl. z. b. MUSz. 48 : nach ihm wäre umgekehrt 
ursprüngliches, im finnischen bewahrtes tk im tscheremissischen zu bk 
geworden.

2 Es liesse sich möglicherweise denken, dass dieses wort in der 
bedeutung ’fett’ in dem dialekt von Kondinsk mit samojed. s i l  ’das fett’ 
(Ket’sche mundart des ostjak.-samojedischen), se la  'geschmolzenes fett von 
fischen’ (Tavgy dial.) zusammenhängt.
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ostK I/čdə. oJ k'ähy ’dlinn, flüssig’, wogN Ш і (puri) 'feines, weiches 
(haar)’, ü. tjln ’silbergelđ’, s. tur ’dünne stimme’, wML šgl'i katin  
’eles hang’, wN Salit/ ’hig etel’ wAq. m li ’dünn, flüssig’; die ost.-wog. 
Wörter gehen auf eine grundform mit anlaut. 6- zurück.

Offenbar liegt im syrj.-wotj. eine kontraktion (zu merken perm. 
sval), im finnischen aber eine metathesis vor, vgl. A nderson a. a. o. 
Ob auch IpN salgga ’mica carnis vel pinguedinis, quæ juri additur, 
ut saporatius fiat’, IpS salg ’pinguitudo, obsonium’ [lpL saV'ka ’fleisch- 
und fettstücke, welche in brühe und brei gelegt werden’], Zusammen
hängen, wie A nderson a. a. o. aunimmt, ist wenigstens unsicher.

Gegen Munkácsi’s Vermutung ÅKE 360, dass das hier behan
delte wort: mord. sjvet u. s. w., eine Zusammensetzung wäre vom 
mordE šeja, mordM šava ’ziege’ und tscherB ota ’fleisch’ Hesse sich 
vieles einwenden; ich will nur bemerken — was hier zunächst in 
betracht kommt — dass das mord. wort für ’ziege’, welches arischen 
Ursprungs ist (vgl. osset. säye, säy, say, säyä, säy ’ziege’, skr. chaga 
’bock’, fern, ’ziege’), mit m ou illiertem  á anlautet.

Mord. — syrj.-woŧj. A.

26. mordE sado. Sada, mordM Sada 'hundert’.

syrj. so (auch So) id., wotj. Su, sii id.

ostK sot, oJ säi, oN sät ( A h l q v is t , Ostjak. texte 31) id.

wogN sät, wML šoät, šõt, wUL, wP Sät, wK sot, wUT Sät, 
wOT Sat (ÅKE 559) id.

ung. száz id.

IpN čuötte, g. cuöåe, lpL cm aate-, lpK č?,tte, (K) čfi,U, (N) cueht id.

fi. sata id., estn. sada id.

tscherO, tscherW Siiöö, tscherB Süda id.

Arisches lehnwort, vgl. M u n k á c s i , ÅKE nr. 330.

27. mordE åed’eŋ (eAtr.), Serie], sed'ij, säd'ij, mordM Sed'i. 
(mJurtk.) Sid'i ’herz’.

syrj. šölöm ’iterz’, permO Sö'lom id., wotj. Sulem id.
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ostK səm, oJ səm, oN säm ’herz’.

wogN sim, wK sem, sčmč (Hunf. Um), wML, wP Sim ’herz’.

ung. sziv, szü ’herz’.

IpN čada ’per, trans; præter; per (totura tempus); (adv.) pe- 
nitus, prorsus, ah omni parte’, lpL čatä 'durch’, lpK čat, čad, (K, N) 
čoð', čeð ’durcli’, čodduš, g. -uz (N) ’herz’ (das lp. wort herbei
gezogen von Setälä, NyK XXVI 384).

fi. sydän, g. sydämen ’cor; quidquid in medio est’, kar. Seän, 
Šeämi, g. Seämen id., wot. süä ’herz’, estn. süda, g. südame ’herz; 
inneres, mitte’.

tscher. Mm  ’herz’.

B u d e n z , MUSz. n r .  3 0 4 .

28. syrj. Sul: sul -Uöz ’schellente (Glaucion clangula)’, sulka id.

mordM šulyä, čulgä, mordE šulgo, šulgå 'irgend ein wasser- 
vogel, der gut taucht’; im gouv. Tambov mit russ. гоголг. ( =  Fuliga 
clangula) übersetzt; nach A hlqvist mordM ЫІда ’taucher, Co- 
lymbus arcticus’.

IpN (oaäge ’schellente, Fuligula clangula’.

ostK soi, oJ säi (mit 1. pers. poss.-suff. sUiəm) 'гоголь, Fuli
gula clangula’, oN soi ’taucher (vogel)’.

wogML snl' ’Anas cricca’, wAq. sei', sat, s y t  ’Fuligula clangula’.

fi. sotka ’Fuligula clangula’, tunturi-s. ’Fuligula marila’, estn. 
sotka ’bergente, Fuligula marila’, satka id., estn. sõtkas, g. sötka (NW) 
’schellente, Glaucion clangula’.

tscherW Šoj: ola-šoj 'ein tauchender wasservogel, нырокъ-утка’ 
(Tr.), šue ’anas’ (Bud.), tscherO sue ’gänsejäger, Mergus merganser’ 
(Gen.), tscherB soe: ala-šoe ’tauchente (?)’.

Das lappische und finnische wort zusammengestellt von Qvig- 
stad, Beitr. 223, W iklund, UL 21G, und Setälä, JSFOu. XVI,2 

s. 3. Interessant ist das mord. wort wegen des l als Vertreter 
eines ursprünglichen, im lappischen noch bewahrten d-lautes. Im
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syrjänischen würde man anbetrachts des wog. l\ ostj. i  eher ein 
mouilliertes t  <( ö' erwarten, ein ähnliches Verhältnis wie hier be
gegnet z. b. in nr. 31. — Vgl. über die Vertretung von lapp, ð 
S e tä lä ,  NyK XXVI 377 ff., G enetz, Väh! kirj. X X III1 8 ff.

Es sei hier bemerkt, dass im finnischen und ostjakisch-wogu- 
lischen noch ein paar andere, früher nicht beachtete, gemeinsame 
namen für wasservögel zu finden sind: fi. lakia ’wilde gans, löffel- 
gans; eine entenart(P)’, estn. lagl ’wilde gans, ringelgans, weiss- 
stiruige gans’, vgl.? IpN lafhol ’Charadrius marinus’, IpS lafol. lofel 
’avis; rusticulæ minoris alpinæ species’, lpL lühule , nom. lahrd ’Clia- 
radrins morinellus’ (zusammengestellt mit fi. lakia von W iklund, 
UL 301) — ostK iqχcd, oJ ІоШ (mit 1. pers. poss.-suff. loklam) 
’löffelente, schiidente, соксуиъ, плосконосъ, Anas clypeata’; fi. toh- 
tava, tohtaja ’Colymbus arcticus; Fuligula glacialis’ — ostK täχtəii 
’taucher, varapa, Colymbus’, oN toχtyƞ ’Colymbus cornutus’, wogN 
taχčt, täχt, wUL toχt ’tauchente’, wogAq. täχyt, tiyit, tyχt ’die grös
seren arten von Oolymbus und Pođiceps’.

29. mordE sejeđe, säjed'e, (eKad.) šiidu, mordM šiđ'ä 'dicht 
(wald, sieb, zeug)’, mordE šejetstr, mordM šul'əsta ’oft’

wotj. Hik (Sar.) 'dichter wald’.

fi. sikeä ’zähe’, s. uni 'tiefer schlaf’.

Vgl. s. v. syrj. suk, nr. 91.

30. mordE sulo. šulä, mordM šulä ’đarm’.

syrj. šul ’darm’, permW šul id. (двѣнадцатиперстная кпшка) 
wotj. šul id.

ostK sut, oJ soi' (Castr. oS sot), oN söi. süi ’darm’.

IpN čoalle, g. čoale ’darm’, IpL õõlle- id., ІрК сіеДе, modle, 
(K) čuoill, (N) čuedl id.

fi. suoli, g. -en ’darm’, estn. soi’, g. säle id.

tscherO, tscherW kolo, tsclierB Sol ’darm’.

? ung. hur ’darm; saite’.

Budenz, MUSz. nr. 105.
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31. mordM šel'gə-, mordE šel'je-, šäl'yi- ’spucken, speien1, mordM 
кеЦа, mordEáetffe, šäl'gä ’speiehel’.

s}'rj. šölal- ’spucken’, åölai- ’sich bespeien’, åöhjšt- ’ausspucken’, 
permW šölal- ’spucken’, permO âöla l-id., wotj. šalal- (frequ.) ’spucken’, 
šalš-, åalž-, sa lj- ’eins spucken’.

ostJ siiiyəm, säiməm.-. pglčəyf sulyəm ’spucken, плевать’, рдЩ у] 
sü/тэт (mom.) ’eius spucken, плюнуть’ (palßy< =  ’speiche)’), Páp. 
siijimsim ’speichel, слюна’. — ostj. i  =  wog. l', wie z. b. im oJ ələm 
’leim’, wog. item u. s. w. id.; vgl. nr. 30.

wogN satyi, wK åätyi, wUL sätti ’spucken’, wN satemi, salbni 
id., wUL sel'cm-iit ’speichel’, wAq. sat'gam, säl'lam, šällem  ’spucken’, 
šälym-vit' ’speichel’.

IpN čolggat, pr. čolgam ’spucken’, čolgga, g. čolga ’speichel’, 
/ioallot ’vomere, evomere’, čollit ’semel exspuere’, IpL čol°ko- ’speien’, 
collije- ’ausspeien’, čol°ko- ’speichel’, lpK čolkl-, (K) čulke- l. čolkc , 
(N) čolke-, (A) čolkn- ’spucken’, 'colk ’speichel’ (vgl. ? iävel (K) 
’speicliel’ — tscher. Süßal-ßüt, šajəl id.).

fi. sylkeä ’spuckeu’, sylki, g. syljen ’speicliel’, estn. süfgi-, sütga- 
’spucken’, s iitg ’speichel’.

tscherO Siißeöem. (Gen. auch) Siißaleöem ’spucken’, , Süßglgm 
(mom.) id., SiißdltoS ’das ausgespieene, spucke’, süßdl-ßut ’speichel’, 
tscherW: (Bud.) Süßälam ’spuere’, Süßäleöem (frequ.), Mßiilme ’spu- 
tum’, Süßül-ßüt ’saliva’; (Tr.) iüßäläm ’илюю’, süßcäam 'заговариваю’, 
Süßül-ßüt ’слюна’, tscherB Zaßem ’speien, spucken (mit speichel hei
len, zaubern; mom.)’, saße-ääi ’spucken’, saßdt ’speichel’.

Das ostjakische wort früher nicht bekannt. — Die tscheremis- 
sischen formen sind einigermassen unklar. B udenz , MUSz. 170, be
trachtet tscher. Mißäl- (die momentanform) als aus früherem sül-äl 
entstanden, ein solcher allgemeiner Übergang von l in ß ist jedoch 
nicht ohne weiteres anzuuehmen. Und wie wäre denn das l im 
tscherB kaßdt, tscherO, tscherW siißül (-ßüt) ’speichel’ zu erklären? 
Letzteres ist doch wohl mit fi. sylki, mord. åefg'š-’ ’speicliel’ iden
tisch: Süßül ist zunächst aus Süyüksüyl entstanden, und letztere form 
erklärt sich aus älterem *Ш у. ähnliche fälle von metathesis sind in

3
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den finnisch-ugrischen sprachen nicht selten, vgl. z. b. fi. syylä  ’ warze’ 
aus älterem *süylä, liv. sügl id. — mordE tilge  id. Das tscher. ver
bum: tscherB Saßem (Stammform, von welcher iüßäläm  (mom.), Sü- 
ßedem (frequ.) regelmässige derivata sind), wäre als aus älterem 
*šilyem, *Sülyem entstanden zu erklären: ein ähnlicher Schwund von 
l vor y liegt vor im tscherO, tscherW šoyem neben šolyem ’stehen’ 
(in dem von mir untersuchten ost-tscherem. dialekt ist die erstere 
form allein gebräuchlich), tscherB Sayadam ’sich erheben’ neben 
iadyem  ’stehen’, und Wechsel von ß und y kommt mehrmals vor, 
z. b. tscherO (auch Gen.) Süßö ’holzwurm, дровосѣкъ’ neben Süyö, 
tscherW süyö (Bud.) id., tscherB šəyə id., vgl. tschuw. (Anatri-dial.) 
šöeə (kr. Spassk, gouv. Kasan), šəeə (kr. Buguruslan, gouv. Samara) 
’holzwurm’, (Zolotn.) küge 'хлѣбный червь’.

„Spucken, speien“ heisst im ostK Jc'ŋkəm (bei P atkanov  fakem. 
bei C astren  findet sich nur die momentane form t'aksem), ostN 
iahtem [im oK auch ’auflegen, aufstapeln; stampfen’, bei P atkanov  

'werfen, aufwerfen’], welches verbum nicht mit ostJ вщ-уэт, spi-məm 
verbunden werden kann.

B udenz  verbindet a. a. o. noch ung. gyülölni 'hassen’, indem 
er auf den ähnlichen bedeutungswandel in lat. respuere, griech. 
ástõrtrvtiv  ’ausspeien, auswerfen — verschmähen, verabscheuen’ hin
weist. Diese Zusammenstellung wird von A n d erso n , Wandl. 217—  
219, mit recht verworfen.

32. mordM sebha, mordE šetthe, iähhä ’auge’. 

wotj. Sin, (Kaz.) šiń (st. iinm-, sińm-), (Uf.) Sim ’auge’, perm. 
Hn, syrj. sin (st. iinm-) id.

ostK s(m, oJ sijm, oN sim  ’auge’.

wogN sam, wK säm, wT som, wML iäm  ’auge’.

ung. szem ’auge’.

IpN čalbme, g. čalme ’oculus; macula retis’, lpL iakme- ’auge’, 
lpK cadme, (K) cadm, (N) cadm 1. codm ’auge; öse’. 

fi. silmä ’auge’, estn. silm, g. -a id.

tscherO kinsq, (Gen.) šinga, tscherW šənča (Tr.), iin ia  (Šinša) 
(Bud.) [č, ž wohl statt jf|, tscherB srn dzä, sindzä  ’auge’.
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Das finnisch-ugrische wort liegt unzweifelhaft auch in dem 
ersten teil des tscher. Wortes, Sin- (zunächst aus šim-), vor. B u d e n z ’ 

annahme (MUSz. 290), dass der endteil des Wortes eine Verstümme
lung vom tscher. Sußo (Bud. šubo, tscherB Saßa) in iye-s. ’kind’ sei, 
ist nicht zu billigen, denn erstens beruht z in „Sinza “ wohl nur auf 
einer mangelhaften (russischen) Orthographie (jedenfalls ist ž nicht 
ursprünglich, sondern 3), und zweitens ist tscher. Sußo u. s. w. wohl 
identisch mit mordM šaba ’kind’, in welchem letzteren worte das 
intervokalische -6- den fremden Ursprung verrät (vgl. JSFOu. 
XV,2, s. 51).
... » ’j i :t •• . . • S

33. syrj. körn ’schuppe; geld, münze’, permW körn id. (деньги; 
чешуя), permO Sym ’schuppe’, wotj. Sem, (Kaz.) mm  ’schale, schuppe’.

mordE kav (eV, ei, eGor.), mordM kav (mPsen., mJurtk.), ge
wöhnlich plur. kaft ’geld (kollekt.)’, meistens als geheimwort gebraucht, 
kavənza uCiχ't t'ä a la t 'dieser mann hat geld’, mUr. atäń kav id. (atä 
=  ’mann’), eB kavJcs, plur. kavkst ’geld’, eB kav ’bart an der ähre’.

ostK som, oJ sam (mit 1. pers. poss.-suff. sümmi) ’(fisch)-
schuppe; die schuppenartige rinde der nadelbäume’, oN som ’schuppe, 
kruste’.

wogT säm, wK, wL, wP hhul-som, \vN sam, /ul-som  ’fisch- 
scliuppe’ (MH 87, 6); (wP auch) ’baumrinde’, wAq. Sem, Sym, sem 
’schuppe; kruste, rinde’.

IpN čuobma, g. iuoma ’pellis piscis’, lpL ČFopma- ’fischhaut’, 
lpK dumm, čuomm ’fischhaut’, člvis, g. -mmizl, cümas (K), cuomü 
(N) ’fischschuppe’.

fi. suomu ’schuppe, fischschuppe’, suomus, g. -ksen id.; estn. 
sömus, g. -se, -kse ’schuppe, schindel’, sõme', g. sime (d) id.

tscherO Süm ’schale (z. b. der rübe, des eis, der nuss); baum- 
rinde; (Gen. auch) fischschuppe’, tscherW širn (Tr.), Süm (Vas.), Sem 
(Bud., Učebn. 45) ’schale; rinde; fischschuppe’, tscherB süm ’die scha
len’, olma-s. ’die apfelschalen’, ušman s. ’die rübenschalen’.

Dass auch das früher unbekannte mord. wort hierher gehört,
scheint mir unzweifelhaft. Auch im syrjänischeu liegt ja die sekuu-
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đäre bedeutung ’geld’ neben ’schuppe’ vor [der umgekehrte bedeu- 
tungswandel zeigt sich im mordM kɯlâń-kape'ka ’fischschuppe’, eig. 
’fisch-kopeke’ (каре-ка — russ. копейка 'kleine kupfermünze’), ung. 
penz (slav. lehnwort) ’geld; fischscliuppen’], und die bedeutung ’bart 
an der ähre’, die in einer erzä-mordwinischen mundart begegnet, 
erklärt sich ohne weiteres aus der ursprünglichen bedeutung dieses 
Wortes ’schuppe’. mord. a entspricht einem fi. uo, estn. õ ähnlich wie 
z. b. in mord. nal ’pfeil’ — fi. nuoli, mord. sal ’salz’ — fi. suola.

Es ist kein grund vorhanden mit D o n n e r , Wbuch nr. 829, und 
A n d e r s o n , Wandl. nr. 88, ung. M m  'haut, schale an früchten’ hierher 
zu rechnen (vgl. B u d e n z , MUSz. nr. 106, wo jedoch nicht alle Ver
gleichungen richtig sind). In keinem einigermassen sicheren fall ist 
mord.-syrj. å im ung. durch h vertreten. — Verschieden ist wohl 
ostN lom ’schatz’, welches A n d e r s o n  a. a. o. mit ostN som ’schuppe’ 
identificiert; dem ostN ani. I- bei A h l q v is t  entspricht auch in den 
übrigen dialekten ein l-, welches als ursprünglich zu betrachten ist 
(einige Wörter ausgenommen, welche A h l q v is t  gewöhnlich als aus 
dem Obdorsk-dialekte stammend bezeichnet).

34. mordM šuma,4, Səmir, eKad. Suma, Sima ’aus einem bäume 
ausgehauener trog, колода’.

P wotj. Sumlk, (Kaz.) šumåk, (Uf.) åumuk 'kleines glas, branut- 
weinglas; schale; kleine hölzerne tasse’.

fi. soima ’ein ziem lich grosses boot, schu te’, saima id., w eps. 

soim id., vgl. fi. soimi. g. -m  ’k rippe, S tänder im s ta lle ’, seimi id., 

k a r . Soimi (st. Soime-) id., estn . söim, g. -u, -e, (d) seim, g. -e ’k rip p e ’.

Für das wotj. und mord. wort nimmt M u n k á c s i , Vnyt. nr. 423, 
entlelmung aus dem türkischen an; derselben ansicht bin ich betreffs 
des mord. wortes gewesen (sieh JSFOu. XV,2, s. 50): osm. sumak 
’gefäss, geschirr, becken (für wasser)’, Zenk. 579,3. Das mouill. S 
habe ich durch die annahme, dass das wort aus dem tschuwaschi
schen entlehnt sei, erklären wollen: nach Z o l o t n ic k ij  sollte näm
lich tschuw. š als Vertreter eines türkischen s Vorkommen: Zolotn. 
Sülii ’hafer’ — kas. solo, Zolotn. Süv- ’schinden’ — kas. suj . Zo- 
l o t n i c s k i j ’s  Schreibart ist jedoch falsch, die W örter lauten im Anatri-
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đialekt: sälä, səh, sü- (səv-) (mit unmouilliertem s). — mord. šnma 
und fi. soima hat schon A n d e b s o n ,  Studien 278, verbunden; ähnlicli 
Setälä, JSFOu. XVII,1 , s. 17.

35. mordE Ше, Ша, mordM Ша ’(fester) hemdkragen, hemd
leiste’, mordE šiveks ’kummet’.

syrj. sily, šyli, šyly  ’hals, nacken, Widerrist (der pferde)’, šijös 
’kummet’, permO sio's ’kummet’, selb ’hals’, wotj. Siäs ’kummet’.

ostK sqpət, oJ sâpət (mit 1. pers. poss.-suff. slpiəm) ’hals’, Páp. 
sevel id. (шея), oN sabyi ’hals, kragen’.

wogN sip, wML šip ’hals’, wN sipili 'umarmen’, sipχi (frequ.) 
id., wAq. syp' (hals?) kragen’, sipluv, šyplu, sopia, supia ’hals’ (Matth. 
XV11I,6, Mark. IX,12).

fi. sepä 'V orderteil des S chlittens’, sepi id., sepeli, sepele, sepale 
’h a lsk e tte , -band , -k ra n z ’, sevätä, pr. sepään 'um halsen , um arm en’, 

estn . seka: sebad (plur.), auch seba- 1. sebi-vitsad ’ruten vorn am 

bauernschlitten (zur V erbindung d e r  se iten s tau g en  m it den au fgebo

genen  enden d er sohlen)’.

IpN čæbet, g. cæbeha 1. Cceppata ’collum’, ecevat, g. čævaha (dial.) 
id., čæve, g. čæppata (Fbiis, Gramm. 19, 27, 43) id., lpL bepeəte- 
’hals’, (NJ) iness. сёреп ’um den hals’, lpK hippa), g. -a,de, (K) 
čõppo), (N) ceahpeht ’hals’.

tscherO Siij, tscherW Sü, (Tr. auch) Süja ’hals’, tscherB Sü ’hals, 
nacken’.

D o n n e b , Wbuch nr. 759, 758, wo sich jedoch auch andere, 
unrichtige Zusammenstellungen finden. Statt fi. sepä, welches jedoch 
unzweifelhaft mit mord. Siŧe und dem in den übrigen oben ange
führten Wörtern vorliegenden stamm identisch ist, verbindet B u d e n z , 

MUSz. nr. 392, fi. häväs 1. häpäs, g. häpään 1. häppään ’pars dorsi 
tuberosa ad scapulas (equi, bovis etc.)’, sapsa ’inguen, musculus v. 
caro pendula ad scapulam equi’, ung. csipo ’hüfte’. fi. sepä —  
mord. Ше bei S e t ä l ä , ÄH 122, JSFOu. XVI,2, s. 4. Verfehlt sind 
die von A n d e b s o n , Wandl. nr. 53, angeführten etymologien für fi. 
sepä, estn. seba, welches er mit estn. soba, seba ’shawl, wollene
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weiberdecke, brustlatz’ identificiert (letzteres ist doch =  fi. sopa ’hemd 
etc.’, weps. soba ’herad’, wot. söba id., dessen Ursprung ich JSFOu. 
XXI,l, s. 47 zu erklären versucht habe): ostl tapšaχ ( =  oK tqpš'aχ) 
Stückchen zeug, lappen, brustlatz’, in welchem t- aus einem ur

sprünglichen l- entstanden ist, vgl. wogUL Igpščx ’kleid’, und das 
von A. damit verbundene ostN iöpys ’band, fetzen’, m eyli. ’brust- 
schmuck der ostjakischen frauen’, jelby- lobys (Hnnf.) ’vorschürze’, 
welchem im ostK t'opə̑s: Qppə-)L ’schürze’, meyət-t'opəs ’brustlatz’, ent
spricht. Letzteres wort hängt irgendwie mit folgeudem syrj.-wotj. 
worte zusammen: syrj. dukös ’sommerrock, kittel’, permW dukös 
’зипунъ’, wotj. duJcäs ’i'ock aus grobem grauen od. schwarzen tuche’, 
vgl. die ähnliche lautvertretung im anlaut in ostK tqrə, oJ idrəy, 
oN iär (auch tura) ’kaulbarsch’ — per m. darga (Wied.) id. Auch 
im russischen liegt dasselbe wort vor, und zwar in einer form, die 
denselben anlaut wie das syrj.-wotj. wort zeigt, aber statt des inlau
tenden -k- einen labialen Verschlusslaut, wie das ostjakische: дубасъ 
’arbeitskleid ohne ärmel von grober leinwand, sarafan, безрукавый 
рабочій сарафанъ, толсгаго холста, дублений, выкрашенный дубомъ; 
простой крашеный сарафанъ’ (in den gouv. Wologda und Perm); 
’oberkleid von renutierfell, верхняя, простая камлея, изъ дымленаго 
оленя, съ подстршкенною шерстью’ (in Sibirien), vgl. дубасина ’тол- 
стая пряжа па дубасы; самий холстъ’ (gouv. Wätka), siehe D a l j , Толк. 
Словарь s. 513, s. v. дубъ; in dieser bemerkung kann das wort im 
russischen nicht genuin sein, dafür zeugt auch dessen Verbreitung, 
wohl giebt es aber im russischen ein genuines дубасъ ’grosser kalin, 
der aus einem baumstamm ausgehöhlt wird, дубъ, долбленая лодка, 
болыиая однодеревка’ (in den gouv. Wologda, Tver, Worouež u. a.); 
’grosses lastschilF (am westl. Bug), und die Volksetymologie hat wohl 
— ähnlich wie Dalj in seinem Wörterbuch — das fremde wort mit 
letzterem und дубъ ’eiche’, дубить ’gärben’ verbunden.

W ik l u n d , UL 172, identificiert mit fi, sepä, sepi IpN sæppe, g. 
sæbe, sreve ’der vordere, rechte teil von dem rücken eines renntieres’, 
welches wohl mit fi. häväs, g. häpään ’pars dorsi tuberosa ad sca- 
pulas equi, bovis etc., Widerrist’ zu verbinden ist, welches letztere 
W ik lu n d , UL 181, ähnlich wie B udenz  mit lp. čæbet ’hals’ zusam
menstellt.
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36. mordE Suro, šurå, mordM åurä ’horn’.

syrj. åur ’horn’, perm. Sur id., wotj. Sur id.

ung. szaru, szarv (acc. szarvat) ’horn’.

lpN čoarvve, g. čoarve ’horn’, lpL čoreve- id., lpK ch>,rve, (K) 
cufurv, (N) čua,rv id.

li. sarvi, g. en ’horn’, estn. saf-v id.

tscher. Sur ’horn’.

D o n n eb , Wb. nr. 638, B u denz , MUSz. nr. 282. — M u n k á c si, 

ÅKE .559, verbindet noch wogN sgrp, wML Suorp, wUL Sorp ’eleuu- 
tier’, indem er wog. -p für das gewöhnliche ableitungssuffix des 
noinen possessoris erklärt: sgr-p hiesse somit eigentlich ’mit hörnern 
versehen, behörnt’. Dagegen scheint einigermassen der umstand zu 
sprechen, dass jenes wort im ostK ki'irpd ('männliches elenutier’) lau
tet, während das erwähnte suffix auch im ostjakischen als -p er
scheint (z. b. oK ( t  ’körper’, (təp ’rait körper versehen’).

Der arische U rsprung des wortes ist allgemein anerkannt.

37. permO Se'ral- ’lacheu’; (bei Rogov) ’lachen; auslacheu, 
verspotten’, syrj. Seral- id., Seram ’das lachen; scherz; schimpf, Spott’, 
Seräkty-, Serögty- 'laut lachen’, wotj. Seräkjal- ’lachen; auslachen, 
ausspotten’, Seräm ’gelächter, spass; spott’, Seräkt- ’auflacheu’.

mordE sertti- (eV) ’auslachen, bespotten’.

Vgl. auch (?) wogAq. Soritam 'lästern, höhnen, schimpfen’.

38. mordE Sarko, Sarkä, (eKad.) Sarkä , mordM Sarkä ’nisse’.

wotj. Seräl (Sar., Glaz.), serär (Kaz.) ’nisse’, permO Ser öl id., 
syrj. Ser öl id.

IpN civros 1. čivrus, g. čivrros ’lens’, lpL čiuruse-, nom. Hurus 
’niss’, lpK öu,vres, g. čuvrazl ’nisse’, 'civrčs (K), čevres (N) id.

fi. saivar ’uisse’, saivare id., estn. saeras, pl. saerad (D), saere, 
pl. saered, saerded ’nisse’, auch säris, särik, saire, sagar, sürem, 
särijas, sare, säver, säver, sara.
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tscherO Säryin.5o, (Gen.) šaryenže, tscherW Sargene, Sargencə 
(Tr., wohl -nšə zu lesen), tscherB Saryeńə ’nisse’.

Allen diesen Wörtern liegt wohl ein und derselbe stamm zu gründe. 
Eine auffallende ähnlichkeit zeigt das türk, wort für ’nisse’, kas. 
sərkii, kirg. sir k e, alt. sirge, sirgi, sirke, tschuw. šə ̑rea; keines von 
den oben aufgezählten Wörtern kann jedoch als türkisches lelm- 
wort (im gewöhnlichen sinne) betrachtet werden. M u n k á c s i, ÅKE 
328, nimmt für das mord. und das syrj.-wotj. wort kaukasischen Ur

sprung an: kürin. šar ’wurm’, dessen pluralform šarcir in den per- 
mischeu sprachen vorliege.

39. mordE SiS'em, š is im , mordM šiš'əih 'sieben’.

wotj. šižlm, (Jel., Mal.) šižim, (Kaz.) SizSm, sizem  id., permO 
Siiim  (veralt.), syrj. šižim  id.

IpN hieəha, g. Heia ’septenio (in chartis lusoriis)’, hieha adj. 
’septem’, lpL kieča (NG), kieham (SG) und hiehau (J, SG) nom. u. 
acc. ’sieben’, st. fpeca-, lpK klččlm, (K) kichern ’sieben’, kihs, g. 
-čhhl (coll.); (N) hihhem ’sieben’.

fi. seitsemä 'sieben’, seitsen- id., seitsemän id., estn. seitse, g. 
seitsme id.

tscherO šəšəm (Gen.) 'sieben (?) (veralt.)’, šem, tscherW Sem, 
(Tr.) šəm, tscherB šam 'sieben’.

40. mordE Suva, eKad., eKažl. Hva ’kaft) spreu, мякина’, 
mordM Suva’, šəva• ’bart an der ähre’, kalə̑ń s. 'kleine fischgräte’, 
mordE šuvođo- (’worfeln’) : judmaks šuvodi hurojeń pulozo 'начев- 
ками вѣетъ у бурой хвостъ’ (Obr. I, 46).

syrj. åu, (Su) ’getreide, korn, roggen’, permW su ’korn, ge- 
treide (хлѣбныя зерна, зерновый хлѣбъ)’, permO šu ’getreide’.

fi. siikanen ’ährenspitze, bart an der ähre, achel’.

tschei-0 Sü 'die kleie des hafers’, (Gen.) Su ’kleie’, tscherW su 
’kleie, отруби, мучные высѣвки’ (Tr.); spreu, palea’ (Bud.), tscherB 
Su ’kleie’.
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Wegen des bedeutungswandeis zu vergleichen: mordM ju v  
'achelu, spreu’ — li. jy vä  ’getreidekoru’, plur. ’getreide’, wotj. ju  
’getreide’.

Diese von mir in KL 30 gemachte Zusammenstellungen Werden 
auch von S etälä  (JSFOu. XVI,2, s. 2) gebilligt, aber im gegensatz 
zu der von mir daselbst gegebenen erklärung nimmt er au, dass im
li. siikanen siika- dem mord. Suva- entspreche. Mir scheint es noch 
immer wahrscheinlich, dass fi. sii- — mord. Suva und dass im fi. 
■kanen ein doppeltes deminutivsuffix vorliegt, denn mit demselben 
stamm hängen offenbar folgende mit dem suffix -ѵы erweiteterte Wör
ter zusammen:

mordM suvəra• 'struppig, sich in die höhe richtend (v. haaren)’, 
Suvə̑vgə̑də- 'sich sträuben, sich in die höhe richten (v. haaren)’;

fi. s iira : karvat ovat (1vilusta) siiralla ’die haare sträuben sich, 
sind in die höhe gerichtet (vor kälte)’, siivo: nostaa harja siivoon 
’die borsten sich sträuben lassen, sich borsten’, lehdet tulevat siivol
lensa ’folia ex gemma exeunt, sese erigunt 1. explicant’, ohvan pää 
on siivollansa 'arista hordei est explicata 1. đistensa’.

41. mordE Sovoń, šouń, mordM Sovəń ’thon, lehm’.

wotj. šuj, (Jel., Kaz.) süj ’thon, lehm’, syrj. soi id., (P) Soi id., 
permW ioj id.

ostK (Patk.) sava ’thon, lehm’, savet] ’aus lehm’, ostJ säwl 
’weicher lehm’, säwl-püt ’thönerner topf, горшокъ’, oi so: sg-put 
(Gingal. jurty) id., Páp. saχe, sage (an der mittl. Ob) ’lehm, глина’, oN 
soχta, soχti id., soχta-put ’(lehmkessel) topf’.

wogN åul', wT sol'. wML sul' ’lehm’.

fi. savi, g. -en ’thon, lehm’, estn. savi, g. save id.

lpK savv (N) ’thon, lehm’, šnvv (K), šovv (K) id. (wohl späteres 
lehnwort aus dem finnischen, fehlt im IpN und lpL).

tscherO Sun, (Učebn. 61 auch) Son, tscherW Sun, tscherB Sun 
(nach B udenz’ angabe (Vocab. eerem. 45) bei Castren  und in der 
alt. evang.-übers. (tscherB) sun, wahrscheinlich druckfehler; C astren  

wenigstens hat Sun) ’lehm’.



-  42 —

B u d en z , MUSz. 190, verbindet das ti., mord. und syrj.-wotj. 
wort. Wahrscheinlich hängen die oben angeführten Wörter alle zu
sammen, wenn auch der auslaut verschieden ist.

42. mordE huvorda-. suvurda-, (eKad., eKažl.) Surda , (Wied.) 
šuvordo-, mordM šuvərda- (mom.), mordE Suvoča-, šuvura-, (eKad., 
eKažl.) šuvča-, mordM šuvəča-, Suvka- (iter.) ’andrücken, zusammen
drücken, -pressen, -knittern, mit der faust zugreifen, zwicken, knei
fen, auspressen; umbiegeu (beim liechten des bastschuhes den bast 
an der kante), krümmen, falten; mit kruste überzogen werden, ver
härten (eine wunde)’.

syrj. sort- 'завернуть, скомкать, смотать’, šortal- id. (Lytk.), 
hurt- ’an- od. in sich ziehen, einziehen, zusammenralfen, an sich 
raffen, ergreifen’ (Wied.), 'забирать, втягивать, сгребать, прибнрать къ 
рукамъ, сдѣлать стогъ сѣна’ (Lytk.), permO surtal- 'einen strick unter 
den heuschober ziehen’, permW šurkńal-, šurhjal- id., syrj. surtnal- 
'складывать, свертывать, завертывать, поддѣвать (копну сѣна)’ (Lytk.), 
šurkjal- ’einwickeln, umwickeln, einen strick unter den heuschober 
zieheu, um ihn zur scheuue zu führen’ (Wied.), šurkńal- 'zusammen 
rollen od. drehen, einwickeln’, kok šurkńalimön 'mit untergeschla
genen füsseu’ (Wied.), Surkjal- 'завертывать, завернуть’ (Sav.); [syrj. 
sort-, šortal- 'falzen, riefeln, auskehlen, ausmeiseln, hauen’ (Wied.) 
ist wohl ein verschiedenes wort], wotj. šoros (Seros): tug-š. 'die 
strickartig zusammengewachseue hopfenranke, a komlönak ö s sz e -  
cso m õ so d o tt indája’.

? IpS bovordet ’urgere, zwingen, nötigen’, eovoret ’coactum esse’.

estn. sörutama (sorutamä) 'ein zuschiessen der milch erregen, 
die milch zum fliessen bringen (durch reiben der zitzen, etc.)’, pörsad 
sömtavad  'die ferkel z i e h e n  an den zitzen’; auch =  folg., sörduma 
’milch geben’, niza  sörub ’es fliesst von selbst milch aus der brust’ 
(semasiologisch =  fl. heruttaa ’die milch hervorlocken)’, vgl. auch 
sorik ’halbgedrehter faden (zu einer schnür)’, sðre, g. sõrde, sorcm, 
g. sörme ’bündel, büschel od. handvoll flachs (zum drehen einer 
schnür, zum hecheln); ader im holz’, söru ’handvoll flachs’, fi. suortua,
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suortuva ’flausch, fitz, zotte; haarlocke; flachsflechte; länglicher 
heuwisch’.

A nderson, Wandl. nr. 16, verbindet das mord. verbum mit fi. 
survoa 'stampfen, stossen’ u. s. w., welches ich unten anders erkläre. 
Unter den vou Anderson a. a. o. gemachten zahlreichen Zusammen
stellungen Hesse sich noch ung. szor'itani 'drücken, pressen, klem
men’, szorulni '(zusainmen)gedrückt werden, sich verengen’, szoros 
'gepresst, enge’ am ehesten m if dem mord. verbum verbinden (die 
Von A nderson angeführten ost. und wog. formeu gehören nicht ein
mal selbst alle zusammen: ostK tiiŋrəm, oJ tƞŋ.rəm u. s. w. ’kneifen’ 
mit urspr. anlaut. t).

Aus den vorstehenden wortvergleichungen ergiebt sich als 
resultat folgendes.

Ein anlautender unmouillierter s-laut tr it t  im m ord w in i
schen  und sy r jä n isc h -w o tja k isc h e n  in 25 oder, wenn man 
nr. 14 als nicht vollkommen sicher bei seite lassen will, 24 W ö r 

tern  g le ic h m ä s s ig  auf, von welchen 4 indogermanischen Ur
sprungs sind. In den übrigen sprachen ist die Vertretung folgeude:

im o s tja k isc h e n : oK t (7), oJ t (7), oN t, resp. I (7); in 
allen dialekten s in einem worte arischen urspruugs (nr. 21), welches 
möglicherweise in das ostjakische aus dem syrjäuischen übernommen 
worden ist; ausserdem s im oN in einem nur in diesem dialekt vor
handenen worte, das offenbar aus dem syrjänischen stammt (nr. 16); 
in nr. 7 ist eine nebenform mit s durch Y olooodskij belegt (viel
leicht aus dem wogulischen entlehnt);

im w o g u lisc h e n  t in den allermeisten belegen (im ganzen 7 
fälle): wN 6, wL 6, wK 5 u. s. w.; s in einem genuinen worte 
(nr. 7), ausserdem in demselben worte arischen Ursprungs, welches 
auch im ostjakischen unregelmässig ein s aufweist und vielleicht aus 
dem syrjänischen entlehnt ist (nr. 21); in einem nur durch Ahlqvist 
belegten worte, das anbetrachts seiner, wie es scheint, geringen Ver
breitung und der genauen lautlichen Übereinstimmung mit dem ent
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sprechenden wotjakischen wort, der entlelmung verdächtig ist, er
scheint ebenfalls s (nr. 5);

im u n g a r isc h e n  0 (8);

im la pp isch en  s (11), S (1);

im f i n n i s c h e n  s (13), h (1);

im tsc h e r e m is s isc h e u  š (10).

Ein anlautender mouillierter s-laut z e i g t  s ich  g l e i c h  mas
s ig  im m o r d w i n i s c h e n  und s y r j ä n i s c h - w o t j a k i s c h e n  in 17 
oder w e n i g s t e n s  15 s i c h e r e n  fä l l en  (unter welchen ein schon 
in die Ursprache entlehntes wort arischen Ursprungs, nr. 26) und 
ist in den übrigen sprachen folgeudermassen vertreten:

im o s tja k isc h e n  in allen dialekten durch s (oK 7, oJ 8,
ON 7);

im w o g u lisc h e n  durch s, mundartlich auch š (im ganzen 7 
belege): s immer im wN (6) und wK (4), in letzterem dialekt einmal 
£; in den übrigen dialekten meistens š, jedoch in allen mit s
wechselnd: wL š (5), s (2), wP š (2), s (1), wT S (1), s (1),;

im u ng a r i sc h e n  durch sz (4);

im la p p isch en  durch c (10 od. 11), in eiuem wohl aus dem 
finnischen entlehnten wort im lpK durch s, mundartlich š (nr. 40);

im f i n n i sc h en  durch s (15 od. 16);

im ts che rem is s i s ch en  durch § (.13), in ein paar Wörtern 
mundartlich mit s (nr. 32, 33) und s (nr. 28) wechselnd.

E i n e  bes t im m te  V ersch ied en h e i t  in der  V ertr e tu ng
des m ou i l l i er te n  und u n m o u i l l i e r t e n  s - l a u te s  im anlaut
thut  s ich  a lso  im la pp isch en  und in a l l en  sp rach en  des  
u g r i s ch en  z w e i g e s  kund; im f in n i s c h e n  und tscheremis -  
s ischen  d a g e g e n  s ind  die b e iden  la u te  g l e i c h  vertre ten .

In zweien von den hier behandelten fällen entspricht dem
mordwinischen ani. s im syrjänisch-wotjakischen der entsprechende 
stimmhafte laut z : nr. 2 und 21. In letzterem fall ist das wort auch 
in den ugrischen sprachen belegt, und zwar ist die Vertretung des 
s-lautes im ungarischen die gewöhnliche (schwund), während das ost-
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jakische und das wogulische — abweichend Von der gewöhnlichen 
Vertretung des urspr. unmouillierten s-lautes — ein s zeigen. Weil 
das betr. wort arisches lehngut ist, und zwar nicht von der ältesten 
Schicht, und dasselbe ausserdem in das ostjakisch-wogulische nicht 
ohne alle Wahrscheinlichkeit durch die Vermittlung des syrjänischen 
geraten ist, lässt sich für die geschichte eines für die Ursprache etwa 
anzusetzenden anl. z  daraus nichts folgern.

Mord. s.

43. mordE soeZo-, mordM sob-, sodə- ’binden, anbinden'.

fi. sitoa ’ligare, vincire’, estn. siduma ’binden’.

tscherO šiiə̑əš ’reif (eines fasses); kranz’, tscherW šiiðəš (P,
Vas.), SiiöüH (Bud.) ’reif; kranz; (P) strick’, tscherB šəðəš ’reifen’.
— tscher. ü mord. o, vgl. tscher üpk ’geruch’ — mordM opəå id.

Budenz (MUSz. nr. 275) und andere forscher verbinden mit
dem mord.-fi. verbum ung. szalag ’vimen, vinculum’. Mit letzterem
ist wohl zusammenzustellen ostJ sađ'ə: kon-s. ’magenbindel’ {Icon  

’magen, bauch’), iak-kon-s. ’bauchgurt der pferde {law ’pferd’), под- 
брюшникъ’. Ob aber das ungarische und ostjakische wort zu den 
obigen gehören, ist mindestens zweifelhaft, man könnte nämlich die
selben zu dem stamme rechnen, welcher in folgenden syrj.-wotj. Wör
tern vorliegt: wotj. šoltl-  (Mal.), åolU (Sar.) ’fessel, spansei (für 
pferde)’, šoltal- (Sar., Mal.) ’fesseln, fesseln anlegen (dem pferde)’, 
bißt-, bült (Kaz.) ’fussfesseln (von stricken)’, cültal- ’fussfesseln an
legen’, syrj. (P), permW šölt, åövt ’fussfessel der pferde an drei 
füssen’, šöltal- ’fesseln (ein pferd an drei füssen)’, šölyšt- id.; im 
permO mit s-: sölt- Vorspannen’. Vielleicht sind jedoch sämmtliche 
Wörter — ungeachtet des verschiedenartigen anlauts — mit einander 
zu verbinden, es wechseln ja schon innerhalb des permischen zweiges 
s und š , 6. Wenigstens in einem vollkommen sicheren fall begegnet 
im anlaut mord. s, tscher. S (neben s) =  syrj. c (? =  e), nämlich in 
dem mord.-tscher.-syrj.-lp. worte für ’auerhahn’: mordE suvozej, (eAtr.) 
suvožeij, (eB) sužij, mordM suvəži, su ii (nur mUčebn. šu ii), tscherO
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suzo, šujzo, (Gen.) šujzo, šuzo, tscherW suzo (Tr.), sueo (Bud.), 
tscherB šwza, (Tr.) subuzo (h wolil ß zu lesen), syrj. tŠuktŠi, (I) 
tšuktši, lpN čukča, g. iuvča, IpL čukče-, g. öuwSe, lpK Čw.χe (K). 
— syrj. tS bei W iedemann stellt vielleicht fehlerhaft statt t$ ( — i), 
anbetrachts der form tšuktši im Ischemischen dialekt möchte man 
jedenfalls „t š erwarten; dazu stimmt anl. lp. 6 ( =  6), welches so
wohl ein urspr. c als å vertritt.

44. mordE sotcača-, sokora-, mom. soharda-, sokorda 'wühlen, 
schüren, stochern’.

fi. sokertaa 'alles durcheinander mengen’; (s. kieltä) 'radebrechen, 
verdrehen; undeutlich sprechen, stottern’, sokeltaa id., sokka 'ver
worren, undeutlich, verwickelt’, estn. soklc, g. soku: sokud lapsed 
'stammelnde kinder’, sokkama 'meckern, stottern’, sokütama id.

45. mordM sokəh- ’zittern’.

IpS sokkatet ’agitare, quassare’.

46. mord. soks, eKad. soks, sokš ’schneeschuh, sclmeeschlitt- 
schuh’ (letztere form wohl in anlehnung an sokš ’herbst’ entstanden).

fi. suksi, g. -en id., estn. suks, g. -e, (dial.) susk, g. suza id.

ostK fax, oN foχ, toχ id.

wogN tcjut (ÅKE 438), wAq. tout id.

D onner, Wbuch nr. 552, vgl. A nderson, Wandl. nr. 84 und 
s. 108. Das wog. wort zuerst herbeigezogen von Setälä, JSFOu. 
XIV,3, s. 15.

47. mord. suks ’wurm’.

IpN suoksa, g. suovsa ’vermis’, lpL suəksa-, g. sâəuwsa ’wurm 
(in fleisch, speise u. s. w.)’, lpK siks, (K) säks, (N) suoχs ’wurm, 
raupe’.

tscherO, tscherW Sukš. šuyəš, tscherB šukχš ’wurm’.
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B udenz MUSz. nr. 318, verbindet noch wogN sau , sou ’baum- 
wurm’, ung. szu (acc. szuvat) [dial. szä, szuh, szuj, ssüj, szul, szuly, 
szuly, MTsz.] ’teredo, holzwurm’, in welchen nach seiner auffassung 
das stamm wort vorliegt, welches im mord., lp. u. tscher. mit einem 
deminutivsuffix -ks erweitert erscheint, desgleichen Setälä, JSFOu. 
XIV,3, s. 15, das ungarische wort, mit dem unterschied, dass er 
dasselbe mit mord. stiks etc. lautlich völlig identificiert; weiter rech
net B udenz a. a. o. wogL suor ’baumwurm’ hierher, wobei er das 
-r flir ein suffixelement erklärt.

Was zuerst das letztgenannte wort betrifft, so ist die von 
Budenz herbeigezogene parallele: wog. tfi-r ’see’ — ost. tu, ung. tb 
id. (vgl. MUSz. nr. 229), nicht am platze, denn dem wog. tür ent
spricht im ostjakischen: oK tör 'kleiner see ohne abfluss’, oJ ihr 
’wiese, die überschwemmt wird, seichte bucht’, oN tör ’eine von 
einem tiusse durch Überschwemmung gebildete seichte bucht’, (nach 
Pápai) oVJ ja r  id., im oJ und oN mit anl. t wogegen oN Ш. tuv, 
oJ tow (öS nach Castr. touχ, toχ), oK tSw (oi nach Castr. teu) ’see’, 
welches wort sich auch im wogulischen in einer genau entsprechen
den form findet (wogT tõ ’teich’), in allen ostjakischen mundarten 
mit t anlautet, das also als ursprünglich anzusehen ist. — 
Während B udenz’ annahme, dass im mord. suks u. s. w. ein demi
nutivsuffix -ks vorliege, als willkürlich bezeichnet werden muss, so 
halte ich andererseits Setälä’s erklärung, dass ung. szu, szuv- aus 
der schwachen form mit yz <  ys hervorgegangen sei, auch nicht für 
völlig befriedigend. Allerdings Hesse sich dieselbe durch die von 
Setälä herbeigezogene, ansprechende (jedoch nicht ganz sichere) Ver
gleichung : ung. w - ’laichen’ =  fi. juokse- 'laufen’ (estn. kala jokseb 
’die fische laichen’), stützen (dagegen ung. máj ’leber’ =  mord. makso 
id.), aber ung. szu kann doch nicht vom wogN sau. sou id. getrennt 
werden, und letzteres will nicht recht zum mord. suks u. s. w. stim
men, vgl. wogN majt, wK, wML mut ’leber’ — mord. makso-, wogN 
tgut ’schneeschlittschuh’ — mord. soks id.; wogN tajt ’ärmel’ —

1 Identisch mit syrj. Sor 'unter dem schnee gesammeltes wasser, 
quelle, bach’, permW Sor ’bach, quelle’, permO Sor ’bacli’, wotj. Sur 
’fluss, bach’ (anders A n d e r so n , Wandl. nr. 25, und M u n k ä c si ÅKE 608)
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tscher.' šoM id. (tscher. š  <  s) ; wogN jg u t  ’bogen’ — mord. jotjks 
id. Nacli meiner ansiclit ist ung. szu, wogN snu, sou eher mit fol
gendem syrj.-wotj. worte zu verbinden: syrj. tšöi: pu-tš. ’holzwurm, 
bobrvvurm’ (Wied.), wotj. čej: pYcej (Sar.), pitsei (Wied.) ’holzwurm’. 
Im wotjakischen liegt ein mouilliertes c vor, das mundartlich mit f  
wechselt, und zu diesem 6 stimmt gut wogN s, wie auch ung. sz\ 
syrj. tS bei W iedemann kann wohl auf einer ungenauen bezeichnung 
statt t's beruhen, Schwankungen zwischen den beiden c-lauten sind 
übrigens im syrj.-wotj. keineswegs selten. — Ich habe das wort auch 
im ostjakischen verzeichnet: oK turəm-sfw. oJ tohm-saw  ’eine art 
kurzer, dicker wurm, blattwurm’.

48. mordE suvt'ethe, suffeifie, suff'em, suft'im (Wied, sulemc aus 
der frequentativform), mordM Siffðth, iuftə̑m  ’sieb’, mordE suvtAe-, 
sufńi-, sufAe-, svfl'c-, suvle-, (Wied.) sule-, mordM åifə̑Ad'ə-, šufəńdə̑- 
(frequent.-formen von einem ungebräuchlichen verbum suftb'-, suvtk-) 
’sieben’.

tscherO, tscherW Soktam, tscherB Saktam ’sieben’, tscherO, 
tscherW kokte, tscherB šɯhte ’sieb’.

fi. seuhtoa ’umschütteln, umrühren, mischen, verwirren’, seuh- 
touta ’instar pulveris spargi 1. volare ut farina ex mola, instar tur- 
binis feri, staubförmig fliegen od. zerstreut werden’ (wegen des be- 
deutungswandels zu vergleichen estn. soluma ( =  fi. seuloa) ’sieben» 
hin und herlaufen, fliegen, in bewegung sein, sömerad söluvad ’der 
kies fliegt umher’).

49. mord. sala- ’stehlen’, salava adv. 'heimlich’.

ostK totməm, oJ Штэт, präs. lađəmđəm , imper. leim a. oN 
tõtymlem ’stehlen’, oN Шаіет Verstecken’, oK totma, oN lolma 
'insgeheim, heimlich’, oJ to'tyJ id-, oK totmčtχ. oJ lalmak, oN tolmaχ 
’dieb’, Páp. jgUvisem  ’укралъ (ich stahl)’, (am mittl. Ob) lalempölt 
'крадутъ (sie stehlen)’, lalma-ku ’dieb’.

wogN tüli Verbergen’, wK el-tüls ’hat sich versteckt’, wUL 
tüUrnti ’stehlen’, wML tfdmmti id., wP tolmenti id., wN tülmänti id.',
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wAq. tolymtam etc. ’stehlen’, wN tulmaχ 'falsch', wUL tulmakha 
'geheim (adv.)’, wN tölmeχ, vvT tglmoχ ’dieb’.

lpN suola, g. suollapa ’fur’, suoladet ’furari’, lpL suəlle- 'ge
heim, verborgen’, suəläte- od. suəläte- ’stehlen’, lpK sll, g. -lllge, 
(K) suV, g. -llu, (A) sul ’dieb’, slolane-, (K) suolne-, (N) suale- 
’stehlen’.

fi. sala ’clandestiuus, absconditus’, salainen id., solaa ’clam’, 
salata ’occultare, abscondere, celare’, (bei L önnbot auch 'entwenden, 
veruntreuen’), estn. sala ’heimlichkeit, geheimes’, salgama ’läugnen, 
verläugneu’.

tscherB šola ’dieb’, tscherO Solo- : š.-mari ’der gelahrte des 
bräutigams, welcher ihm behülflich ist die braut wegzurauben’, tscher. 
Soləštam, šolštam ’stehlen’.

B udenz, MUSz. nr. 231. —- Das rätselhafte ung. tolvaj ’dieb’ 
muss wohl hiervon geschieden werden, vgl. Anderson, Wandl. 246.

50. mordE selğe, sglgä, mordM Sä!gä (auch mSu. mit «), mUr. 
sƞtøä 'über, faser’.

IpN sivllo, g. sivlo ’crassa uervorum rangiferinorum tila, e quibus 
l'unes nectuntur’, lpL siulu- ’schnur von zusammengedrehten sehnen’.

li. syylä  ’jahresring; über, faser’ („safring, tåga, liber; puun s. 
trädfiber“, Lönnr.).

mord. -hj- — IpN -vll- =  fi. -I- <  -yl- ganz wie im mordE 
kitge, sei?ja ’warze’ — IpN civlle id. — fi. syylä, liv. sügl id.

Einiges bedenken erregt mordM ä (statt eines eher zu erwar
tenden e) =  fi. y.

51. mord suv ’nebel’.

IpN solmo ’aör nebulosus, nebula verna’, sahmo id.

fi. sumu ’nebel’, sume ’nebel, dampf, Staubregen’, sumea ’trüb, 
nebelig’, estn. sume, g. sumeda ’trtibe’, summe, g. summe (W) ,das 
trübe, uebel’.

D onner, Wbuch nr. 831, Qvigstad, Beitr. 216.
4
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B u d e n z , MUSz. nr. 309, verbindet mit dem ti.-lp. worte ung.
szomoru ’tristis’, worüber mehr unten in nr. Tl.

52. mordE s$ń, sƞń, mordM senəm, šeńərhå, mSu., sgńəthä, 
mUčebn. sejiəm, mUr., mJurtk., mProl. sqń ’blau; blaue farbe’.

fi. sini, g. -en ’blaue farbe; blau’, sininen  ’blau’, estn. sini, g. 
sm i, sina, sine ’blaue farbe’, sinine ’blau’.

Vgl. KL 32 und M ik k o l a , MSFOu. VIII 162.

53. mord. sopa- 'sich begatten, treten (de motibus corporis 
concitatis dicitur, quibus e. c. canis coitum efficit); in der luft schwe
bend mit den flügeln schlagen (von vögeln); vorschnell und nach
lässig etwas machen, pfuschen’, mordM varmań-sopaj, mordE varman- 
sopalta ’eine art habicht, die mit den flügeln fortwährend schlagend 
auf einer stelle schwebt’.

fl. sippa ’ein lebendiges, lebhaftes wesen’, sippo ’schafsbrunst’
(.lammas on sipollanso.), estn. siputama ’zappeln’, jalgu s. 'mit den
füssen zappelu (wie kleine kinder)’, saha s. 'mit dem schwänze we
deln (wie hunde)’, soputama 'mit den flügeln schlagen, zappeln (wie 
gänse etc.)’.

Es ist möglich, dass mit dem in diesen Wörtern vorliegenden 
mord.-fi. stamme noch folgendes syrjänisches verbum zu verbinden 
ist: syrj. sop- ’picken, aufpicken’ (das picken ist ja auch ein „motus 
corporis concitatus“); ’verschluckeu, verschlingen’ (Wied.). Die form 
šop• mit mouill. š bei L ytkin könnte durch eine kontamination mit 
šop-öd- 'drücken, zerdrücken, kneten, stampfen’ entstanden sein.

54. mord. sur ’finger’.

IpN suorhma, g. suorma ’fiuger’, lpL suərama-, g. sriərma id., 
lpK slrm  'die haut zwischen den fingern; finger’, (N) suorm ’fin
ger, zehe’.

fi. sormi, g. -en ’fiuger’, estn. sör-m, g. -e id.

Vgl. B u d e n z , MUSz. 281.
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55. mordE s$čä, s$r, siira, mordM Ш а  (mundartl. sekä, s<>r) 
’hölie; wuchs, statur’, inordE S f r e j ,  ц / i j ,  scj-еѵ. sgreij, särij, mordM 
šeri (mundartl. scči) ’hoch’ (mordE auch ’tief').

estn. sire, g. -eda 'gerade, gerade ausgestreckt, schlank’, sirev 
id., sirajas, sirakas id., sirge, g. sir ge id., sirg, g. siru  ’geradheit, 
Streckung’, sirguma ’wachsen, sich strecken, sich aufrichten’, 11. sirkeä 
’rectus, procerus; concinnus, egregius’.

Noch andere Vergleichungen, die jedocli kaum gebilligt werden 
können, bei B u d e n z , MUSz. nr. 220, und A n d e r s o n , Wandl. nr. 69; 
die vom letzteren angeführten ost.-wog. und syrj. Wörter scheinen 
zusammenzugehören.

56. mordE sfrga-, sirga-, eKad., eJeg. sorga-, mordM sərka-, 
mJurtk. sə̑rfca , mUr., mSu., mProl. sə̑rga- ’sich in bewegung setzen, 
sicli erheben (vom winde), aufbrechen; aufgehen (v. teig); zu gähren 
anfangen’; tarkastonzo s. 'verrenkt werden’.

fi. sorkua ’sich mit geräusch u. geprassel bewegen’, ei loivat 
sormin sorkuele (Kanteletar III 6) ’låsreglarne röras icke för blotta 
fingrarne’, sorkahtaa 'vertauscht, werden, ausgleiten; hastig verfallen’, 
estn. sorgatama ’aufspringen, aufschiesseu, schnell in die höhe wach
sen’, soratama id.

Anders wird das mord. verbum verbunden von B u d e n z , MUSz. 
nr. 351, nnd A n d e r s o n , Wandl. nr. 127 a .

57. mordE serge (eV) (auch bei Wied.: säfge), mordM šårğä 
’rotauge (Cyprinus rutilus)’.

IpN særgge, g. særge ’Cyprinus rutilus’, IpS särg id.

fi. särki, g. -rjen ’Cyprinus rutilus’, estn. särg, g. -tja, -/je  
’rotfeder (Leuciscus rutilus L)’, rutas-s. ’rotauge (Scardinius erythro- 
phtalmus L.)’.

tscherO šereŋye, (Učebn. 42) šereŋkə, tscherW šereŋe (Tr.) ’co- 
pora, Cyprinus rutilus’ (im kreise Birsk nennt man den fisch russisch 
„щеклея“).
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Zu trennen ist der ost.-wog. fischname mit gutturalem vokal: 
ostK sqrə̑χ, oJ sank, oN soryχ ’Coregonus viiuba (russ. „сырокъ“)’. 
wogN stjreχ ’lachs’, sorχän χul ’forelle’, wAq. soreχ, soryχ ’Corego
nus vimba’, welcher dem wotj. čorig, (Kaz.) čorSg, soreg ’fisch’, syrj. 
ceri id. entspricht (Munkácsi, ÅKE nr. 321, scheint keinen unmit
telbaren Zusammenhang zwischen dem ost.-wog. und syrj.-wotj. worte 
anzunehmen).

Ahlqvist, Mokschan. wörterverz., Qvigstad, ßeitr.

[58. mordE sozma (eB), sozmańa (eB, eMar.) ’zaudernd, zö
gernd, ungelenk; störrisch’, sozma- 'langsam, schlecht arbeiten, duseln’.

ung. szuszma ’lentus, tardus, cuuctator’.

Die lautliche ähnlichkeit vielleicht zufällig, kanu jedenfalls wohl 
nicht auf Urverwandtschaft beruhen.]

59. mordM suvə̑də-, suvə̑đə- 'schmauchen, dampfend und schlecht 
brennen’, suvəndə- id., mordM sufta-, softa-, mordE suvta-, sufta- 
’räuchern, beräucheru, окуривать, закоптить’; (mJurtk.) 'dampfend und 
schlecht brennen’, ieM e sa softa) ’es dampft im dorfe’; vgl. mPšen. 
suv in kud-suv. kud-sumtskä mašt'š „sogar sein k.-s. ist zu ende“, 
wird gesagt, wenn einer ganz allein (ohne familie) uud ohne haus 
und heim dasteht, also vielleicht eigentlich: 'sogar der rau ch  seines 
hauses ist weg’.

IpN suowa. g. suova, lpL südvva-, lpK slvv, (K) süvv. (N) 
suow  ’rauch’.

fi. savu ’rauch’, savuta 'dampfen’, savuttaa 'räuchern’; estn. sau, 
g. savvu (d) ’rauch, qualm’, savvuma (d) 'rauchen’, sawutama  (d) 
'räuchern’.

D onner, Wbuch nr. 804, verbindet noch tscher. SekS (še-kš) 
’rauch’, welches jedoch mit IpS soks ’nidor’ identisch zu sein scheint.

60. mordM. savlav (mPšen.) 'eine kleine fliegenart, russ. мошкара’.

IpN savia, g. savllaga ’vermis in radice linguae tarandi haereus’, 
savla-lodde ’insectum ex larva „savla“ natum’, lpL süuHake-, nom. 
säula ’wurm, der in der nase des remitiere lebt’.
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Mord. š .

61. mordE šed', åäd'. mordM šeđ  ’kohle’ (mit verschiedeueu 
attributen sowohl 'glühende kohle’ als 'tote kohle’).

IpN čaåða, g. čaða ’carbo fabrorum’, lpL čatä ’erlöschte kohle’, 
haəta- ’mit russ beflecken’.

fi. sysi, g. syden ’kohle, schmiedekohle’, estn. süzi, g. säe 
’kohle’, elav 1. elus 1. nhkuv s. 'glühende kohle’.

tscherO süj, (Gen.) Sä, tscherW šii (Tr.), Süj (Vas.), šii, Su 
(Bild.) ’tote kohle’, tscherB Sü ’die kohlen’ (Castr. sü).

Alle zusammengestellt von D o n n e r , Wbuch nr. 620 (wo noch 
andere Wörter herbeigezogen sind), vgl. B u d e n z , MUSz. 291, S e t ä l ä , 

NyK XXVI 384, M u n k ä c s i , ÅKE 569 (letzterer vermutet kauka
sischen Ursprung).

62. mordE sudo-, Audu-, mordM Audä- 'verfluchen, verwün
schen’.

wogN sät- 'segnen; mit zauberspruch verordnen; verwünschen, 
fluchen’, wK s$t- (3. pers. pr. stfty'i), wT sät- 'segnen; verwünschen’, 
wN sätil, sätmil ’zauberspruch; segen; fluch’ (ÅKE 578), wK srttčŋ 
’zauber’.

? ung. szidni (1. pers. präs. szidoU) ’maledicere, vituperare, 
conviciari’.

tscherO šuðalam 'fluchen, schelten’, tscherW šuðalam  (Tr., so 
auch in der neuen evaug.-übers. Matth. V 44 und in der Bibi, ge- 
schichte) 'fluchen, ироклинать’, tscherB SuåalaS ’zanken, einen ver
weis geben’ (das wort wird gewöhnlich als eine ableitungsform vom 
tscher. Südem 'befehlen’ betrachtet; dabei ist jedoch zu beachten der 
verschiedenartige vokal (u—ü) in allen zuverlässigen quellen aus 
allen mundarten).

fi. sota ’krieg, fehde’, sotia ’kriegen’, estn. sõda ’krieg, kampf, 
getümmel, aufruhr’, södima ’kriegen’, södama id. (G e n e t z , Väh. kirj. 
X X III1 s. 12, verbindet mit dem mord. und tscher. verbnm fi. sa- 
dattaa, sadatella 'fluchen, verwünschen’).
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[IpN saatte ’bellum, altercatio’, offenbar eine spätere entlelmung 
aus dem finnischen.]

Vgl. B udenz, MUSz. nr. 296, A nderson, Wandl. nr. 58 und 
59, P aasonen, KL 33 (s. v. sota), Munkácsi, ÅKE 578 (wo das 
wog. verbum zum ersten mal herbeigezogen ist).

63. mordE sija , mordM šijä  ’silber’.

tscherO šij, (Geu.) ši, tscherW, tscherB Si ’silber’.

64. mordE šejek Säjel, šä i(  (eKad.) Hjet', mordM šejət', 
(mJurtk.) H jdl (neben šejət) ’igel’.

fi. siili ’igel’, estn. sil, g. sili, sU, g. silu id.

ung. Sül (Sün) ’igel’ (auch mit sz-\ szo'l Melius, szu'l Heltai).

tscherB Süta ’igel’.

B udenz, MUSz. nr. 373, Munkácsi, ÅKE nr. 323. Letzterer 
schreibt dem wort arischen Ursprung zu: pers. siχul, sixur neben 
sugur, suyur ’stachelschwein’, vgl. av. sukurena, sukerena, sukuruna 
id.; die verschiedenen ung. formen szül, Sül und Siin würden dabei 
noch aus verschiedenen iranischen sprachformeu stammen.

65. mordE hije, sija  (eKad.), mordM sijä  (mUčebn.), (mPšen.) 
siji-kal („lausiger fisch“, šiji (von ši ’laus’) ’lausig’, offenbar volksety
mologische bildung) ’wels, сомъ; (eKad. im dorfe Šokša) quabbe, 
налимъ, Gadus Iota’.

fi. säkä ’wels, Silurus glanis’, säkä-kala id., säkiä id., säe, g. 
säkeen, säe-kala id.; estn. sägä (d), sögi (Hupel) ’wels’.

ostK səy, oJ səy ’quappe, налиыъ, Páp. seχ, (K) sog, (am mitt
leren Ob) siiχ, süge; siχ id.

wogN s f  (st. sty-), wK sei, wT šou, wP Sl, wL SI, ši (ÅKE 
202) ’quappe, Gadus Iota’, wAq. Si, sl, syg id.

tscherO si yol ’wels, сомъ’ (Ucebn. 42 ’сомъ, судакъ’), tscherW 
Si kol ’cojib’ (Tr.), tscherB Si-yol ’wels’ (Castr. ’Salmo salax’).
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Mit ost, səy, səy' ’quappe’, wog. sl’ etc. id. erklärt M unkácsi, 
ÅKE 202 f. ostN soχ, suχ, osti soχ, ostSurg. soχ. souχ ’stör’ iden
tisch, die formen seien nur dialektisch verschieden. Dem ist nicht 
so: in ein und derselben Konda-mundart heisst ’quappe’ səy, ’stör’ 
sbχ, im oJ ’quappe’ sayc, ’stör’ sou) (mit 1. pers. poss.-sulf. süwm), 
— letzteres wort liegt auch im wogulischen vor: wogN siiχ ’dick- 
fisch’. Das ost.-wog. wort verbindet M unkácsi a. a. o. mit ung. csik 
(acc. esikot) ’schlammbeisser, Cobilis fossilis’ und nimmt für das ugri- 
sche wort kaukasischen Ursprung an: avar. cua, dču a  ’fisch’ u. s.w .

60. mordM: (mPšen.) Sətä'ń-pej, čitä'ń-pej, (mČ, mSu., mUr.) 
čitá’ń-pe'j, (mTamb.) čitä'ńń-pe-j, (mJurtk.) čətəń-pej, mordE čitem- 
pej (eMar.), &itim-pej (eV), öitim-päj (eB) 'Überzahl), fi. torahammas’ 
(mord. pej, p)äj ’zahn’).

IpN cala I. calam, g. čalluma ’dens exsertus (animalium)’, lpL 
čalan ’hauzahn (des huudes, wolfes etc)’.

07. mordE Sejrhe (eV), (eMar.) Seihe, (eB) šem, (eKažl.) šejim, 
(eKad.) šejihe, Siithä (plur. šiirińt od. Hit), (eVv.) šeje (Wied, seje), 
mordM šiijam, (mJurtk.) Hjarn ’zuuder, трутъ’. — mordE seje ist 
wahrscheinlich eine analogiebildung nach der pluralform sejef <  se- 
jerht! (vgl. eKad. plur. Hit), wo das urspr. m vor t lautgesetzlich 
geschwunden ist (siehe ML § 37,2).

?fi. säkää 'funkeln, knistern, funken sprühen’, säe, g. säkeen 
’funke’, säen, g. säkenen id., sakene id., säkenä id.

S e t ä l ä , ÄH 122.

68. mordE šeteri (eAtr.), setej, kelij, mordM häti ’ulme, влзъ’.

ung. seil (zyul ZichyC) ’Ulmus, ulme, rüsterholz’, szilas ’ul- 
menwald’.

li. salava ’Salix fragilis 1. caprea, palmweide’, halava id. (viel
leicht in aulehnung au halea 'gräulich, bleich’ u. s. w., vgl. hala- 
paju  ’Salix pentandra’).

tscherO Solo, tscherW Solo, (P) Sold, tscherB Sol ’ulme, вязъ’.
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Zusammengestellt von D onner, Wbuch nr. 695, Anderson, 
Stud. 101, ‘278. T homsen, BFB ‘246, will fi. salava eher von den 
übrigen trennen und für dasselbe entlelmung aus dem germanischen 
annehmen: ahd. salaha, ags. sealh, germ. salho-n- ’weiđe’, wozu je
doch kein genügender grund vorliegt. Sowohl das ung. als tscher. 
wort setzen eine hintervokalische grundform aus, zu welcher auch 
fl. salava stimmt, die palatalisierung im mordwinischen ist als sekun
där zu betrachten, fi. v erklärt sich aus einem früheren 1/-laut, vgl. 
mordE Selej. Der bedeutungswandel ’ulme — weide’ erklärt sich 
um so besser, als das ulmenholz bei den mordwinen und tschere- 
missen hauptsächlich dieselbe Verwendung findet, wie die weide bei 
den finnen, näml. als material zum querholz am schlitten (mord. 
hetej, nurdo-S., tscher. Sol, ter-Solo — fi. reen-paju).

Anbetrachts des mordE Sekeij (eÄtr.), welches die ursprünglichste 
lautform repräsentiert, könnte man vielleicht noch folgendes wogu- 
lische wort mit den obigen verbinden: wogT šŋrflo ’weide’, unter au- 
nahme einer metathesis, vgl. z. b. ostK pətəŋ, oJ pəđ'əŋ ’wolke’, fi.
pilvi <( *ріЦі id., wotj. piüem (st. pilm-) id. <  *pičeŋ, *pi!ƞ-----
mordM pejəč, (mJurtk.) pe]et, pijek, (mordE pel) id. <  * p v jk k

Munkácsi, welcher mit dem ung., mord. und tscher. worte irr
tümlich noch syrj.-wotj. širf-pu) identificiert (vgl. unten nr. 151), 
nimmt ÅKE nr. 304 für sämmtliche Wörter arischen Ursprung an: 
skr. eald- (norain. -äs) 'ein hoher stattlicher baum; baum (überh.); 
einfriedigung, wall’. Abgesehen von der bedeutungsverschiedenheit 
spricht gegen diese annahme das ŋ im mordE (eAtr.) selej (resp. auch 
im wogT šriŋle), welches nicht erlaubt das auslautende j  «  ij) im 
mordE Setej (mordM Säli, st. sätij-) mit Munkácsi als deminutiv- 
suffix zu erklären (übrigens ist die annahme von B udenz, Alaktan 
‘242, dass mord. -j in anredeformen wie ava-j ’mütterchen’ mit dem 
finnischen deminutivsuffix -i identisch wäre, nicht richtig, wie ich 
schon ML 102 gezeigt habe).

Genetz, Väh. kirj. XXX 8 verbindet mit dem ung., mord. und 
tscher. worte fi. jalava  ’ulme’, estn. jalakas, g. -ha 'gemeine ulme, 
feldrüster (ulmus campestris)’.
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69. mordE šäkato- ’reissen, reissend schmerzen’ (von mir nur in 
einem zanberspruch aus dem kreis Gorodišče, gouv. Pensa angetrof
fen, als parallelvvort zu čulkšet'e- id. (auch ’gliederreissen haben’): 
son čulkšit'imado lotkaftsj, šäčatumado kardašj (in der betr. erzä- 
mundart entspricht ä einem mokschanischen e, das gewöhnlich =  fi. e).

fl. säüöstää, säilästää ’reissen, schmerzen’, säilöstystauti ’das 
gliederreissen, rheumatismus’.

70. mordE šalgo, åalgä, mordM šalgä ’stöckchen, stecken (fi. 
puikko), (mPšen.) Stückchen, womit die lindeurinde (лубокъ) abge- 
rissen wird; Stachel (der insekten); (mJurtk.) nadel (der nadel
bäume)’; kal-š. ’fischgräte’, ke]-h. 'ein Werkzeug mit eiserner spitze,%
womit die färberröte (kej-t'ikše, russ. марена) aus der erde ausge
graben wird’, mordE šalgo-, šalgu-, mordM halgə̑- ’stechen’.

ostK sbχət, oJ süwi ’hohlbeil, Werkzeug zum aushöhlen von 
trögen und kähnen, тесла’; Patk., Castr. sögot ’deichsel, hobel (der 
z. b. beim bootzimmern angewandt wird)’.

ung. szalu, szalu ’hohlbeil (vályfizõ, liornyolõ liorgas fejsze, 
vájõ balta; ácsok simitõ szerszáma)’, szalülni, szahdni, szalvalni 
’auskehlen (horgas fejszevel vájni, hornyolni v. tisztitani, pl. a. 
kerekfalat a hajlásainál)’, MTsz.

fl. salvaa ’schneiden, zimmern; verschneiden’, estn. salvama 
’beissen, stechen (von insekten und schlaugeu); ein haus aufbauen, 
zimmern’.

Vgl. Budenz, MUSz. nr. 300, wo u. a. auch das ungarische 
nomen verbale und das finnische verbum zusammengestellt sind. 
Ein verschiedenes wort ist wogN sõl', wML, wP šal\ wUL, wK sgl\ 
’zugespitzter stock, spiess’, wAq. sol' ’stange, fische darauf zu trock
nen’, — identisch mit syrj. šol' ’spiess, speer, lanze, pflock’, wotj. 
saü  (Jel.) ’stab, stock’, für welche alle M unkåcsi, ÅKE 555, arischen 
Ursprung annimmt.

Desgleichen ist von den obigen zu trennen ostK säχət ’brett’, 
pon-s. ’latte od. spleisse von kiefernholz, als material zu fischreusen 
gebraucht’, Patk. sagat, säget ’brett, bohle, leuchtspan’, oJ säyəi (mit
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1. per«, poss.-sutt' suwđəm) =  oK pqn-säχə̑ŧ, oVJ saχel (Pápai) 'спичка’, 
oN sõyof ’brett’ (χod-suŋ-sogol ’tUr-pfosten’, MUSz. 271), identisch mit 
wogN säilä, wML, wP säilä, wK saila ’hasitott botocskák, melyekböl 
a folyõt elzárõ czeget keszitik’ (ÅKE 556), ’latte, Stäbchen, stange’ 
[niclit mit wogN silä, wK seiU, wML stt, wP sll ’späuchen, split- 
terchen’, wie Munkácsi, ÅKE 555, annimmt] und weiter mit permO 
gal ’spänchen, aus denen die fischreuseu verfertigt werden’, syrj. gal 
'драница, дрань, дощечка’ (Lytk.), ’schindel, dünnes brett, brettchen 
zum netzstricken’ (Wied.), mit welchen Wörtern vielleicht uoch zu 
verbinden sind: IpN öuolgo, g. culggo ’pertica, qua liua piscatoria 
sub glaciem deferuntur’, lpL čuəl’kuhe-, nom. tudl'küj od. -üw id., 
fi. salko, kar. Salgo ’pertica longior, antenna veli, vallus humuli, per- 
tica, qua rete promovetur’, welche kaum aus dem litauischen žalga 
’stange’ stammen, wie T homsen, BFB 246, zweifelnd annimmt. 
B udenz, MUSz. nr. 274, verbindet dieses fi.-lp. wort mit syrj. i o / '(sieh 
oben) und ung. szäl, dessen etymologie schwer festzustellen ist (vgl. 
Munkácsi, ÅKE nr. 326), weiter mit dem letztangeführten ost. wort; 
vgl. auch D onner, Wbuch nr. 694.

71. mordE šolgo-, mordM šolgə̑- ’zumachen, ver-, zuschliessen’.

fl. sulkea ’schliesseu, zu-, einschliessen, zumachen; dämmen; 
zustopfen’, estn. sulguma, sul'gima ’verstopfeu, scliliessen, sperren, 
dämmen’.

IpE sulkad' id. <  fi.

B udenz, MUSz. 218; vgl. D onner, Wbuch nr. 704.

72. inordE mlgamo, šulgamä, (eMar.) culgamo, mordM šulga'm 
’brustspange (mit allerlei Zieraten) der mordwinischen weiber’, mordE 
(dorf Malyje Karmaly, kreis Buinsk, gouv. Simbirsk) šulgaj id.

fi. solki, g. -Ijen ’schualle, spange, brustspange’, estn. söl'g id.

tscherW šolkama ’schnalle an der hemdbrust’ (Bud.), Səlkama 
id., брошка (Tr.).

D onner, Wbuch nr. 705.
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Aus dem tscheremissischen ist das wort in das tschuwaschische 
entlehnt worden: tschuw. seleämä (alt) ’brustspange der weiber’ 
(auatri-dial., kreis Buguruslan, gouv. Samara), Sülgämä 'нагрудное 
украшеніе чувашекъ и черемисокъ' (Zolotn.).

Möglich, dass syrj. diuC, dzot' ’blase, hölzerne kugel’, kiz-dz. 
’kuopf (zum zunesteln)’, ostK fc'iil, oi tul, oN sul ’knopf’ (letzteres 
wahrscheinlich aus dem syrjänischen entlehnt), wie A nderson, Wandl. 
nr. 115, annimmt, mit den obigen Wörtern zu verbinden sind, in wel
chem fall wohl nicht s, sondern ein mouillierter c-laut als ursprüng
licher anlaut anzusetzen wäre.

73. mordE Шде, Ш(]а, (eKad.) šetyä, mordM šitğä, (mUr.) 
áiCğâ (auch bei Reguly cilgä), čilgä (Ahlдѵ.) ’warze, бородавка; 
(mundartl.) hautpustel, пупырышекъ, шишка’; mundartlich šitd'ej 
(eAtr., eVv.), sildeje (Wied.), šitđi (mJurtk.) ’warze; (mJurtk.) haut- 
pustel’, offenbar durch kontamination mit einem anderen woi'te: 
mordE šifɗej, šičd'ij, mordM šil'd’i 'kleiner erdhöcker in morästen 
u. s. w., tümpel, ff. mätäs, russ. кочка’ [im mJurtk. heisst sifd'i so
wohl ’hautpustel’ als 'tümpel’, sonst wird in den letztgenannten 
mundarten in der bedeutung 'tümpel' JcočJca <( russ. кочка gebraucht; 
umgekehrt heisst Obr. I, 116 (lied XLV, vers 10) (mastor-)sitye 
'tümpel, земная кочка’ (im nachfolgenden vers Sil'de in derselben 
bedeutung)].

IpN čivhle ’pustula, varus’, čivlle, g. čivle id.

fl. syylä  ’verruca (warze); Struma (geschwulst, kröpf)’, syyli 
id., syyle id., dial. auch syplä (Lönnr.), kar. (gouv. Tver) küylä id. 
weps. mb!üme (demin.) id. (Setälä, ÄH 145), liv. sügl id.

ung. Süly, Sül ’feigenförmiger auswuchs, skorbut’.

tscherO §эуэГе, tscherW šəyəle (Tr., I wohl =  k), šegefe (Bud.), 
tscherB šəxəl ’warze, бородавка’.

Das ung., mord. und fi. wort zusammengestellt von B udenz, 
MUSz. nr. 375, ähnlich von Anderson, Wandl. nr. 110 (wo auch das 
tscher. wort herbeigezogen ist, nebst ostl t'mek, kenak ’warze’, ung. 
senyv ’kachexie’ und IpN saŋaš ’ausschlag räude, das jucken’, 
sagrjedet 'jucken’).
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Ein ähnlich klingendes wort für ’warze’ begegnet in den türk- 
spracheu: kas. söjä.l, (misch, kreis Buguljma, gouv. Samara) süwäl 
’hühnerauge, warze’, kirg. siijöl ’warze, бородавка’, alt. sök sööl id. 
(kommt nicht im tschuwaschischen vor). Auch das tscher. wort kann 
indessen wegen des mouill. I und y nicht aus dem türkischen her
geleitet werden.

74. mordE šulmo, šulmä, mordM šulmä ’kuoten; bündeP, mord. 
huima- ’(zusammen)knüpfen, (zu)binden; stricken’.

IpN huolimia, g. čuolma ’nodus’, huolinnat, pr. čuolmam ’nodare’, 
lpL huəlama ’knoten’.

fi. solmi, g. -en ’knoten’, solmu id., solmia 'knoten machen, 
(zusammen)kuüpfen’, solmeta, solmita id., estn. söi'm, g .- tw e ’knoten; 
schleife, schlinge’, solmima ’kuoten, knüpfen, knoten od. schleifen 
machen’, sölmama id.

ung. csomö ’nodus, tuber; fasciciüus’.

B udenz, MUSz. nr. 395, D onner, Wbuch nr. 706, A nderson, 
Waudl. nr. 115.

Könnte man vielleicht auch wogAq. hamei ’bündel’, wogP 
härjgel ’kuoten (csomö)’ unter annahme einer metathesis mit den obigen 
verbinden ?

75. mordE hirhe-, hiihi-, mordM himə- 'trinken; saufen’.

fi. siemi, g. -en ’haustus bibentis unus, quantum uno haustu 
bibitur, inde potus (schluck, trunk, trank)’, sieme, siemy, siemen, 
(demin.) siemyt id., siemeys, siemyysj siemenys id., siemaista 'schlucken, 
in einem atemzuge trinken’, estn. sem, g. seme, (d) söm ’trunk, 
schluck’, seme, g. seme od. slmne id., semeline ’trinkgefäss’.

lpL sepmale-: sepmalin juəkat 'auf einen zug austrinken’, IpS 
säbmelen ’uno haustu’ (wohl aus dem finnischen entlehnt).

Genetz, Väli. kirj. XXIII 2 39, 40.
Budenz, MUSz. nr. 308, verbindet mordM simma ’durst’ (Ahl

qvist), mordE simeme, simme ’durst’ (W iedemann) mit syrj. humal- 
’hungern’, wotj. sumal- 'hungrig werden; (Wied.) dursten’, ung.
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szomjii ’sitiens’, fi. himo ’appetitus (cibi), cupido’, ähnlich S e t ä l ä , 

JSFOu. XVI,2 s. 3 mord. šiihe- ’triuken’ nebst seinen ableituugs- 
formen (ti. himo wird jedoch von S. weggelasseu) mit der bemer- 
kung: „Zusammenstellung mit fi. siemaan ist nicht sicher’. Es ist 
zu merken, dass mordM šimma u. s. w. eigentlich gar nicht ’durst’ 
bedeutet: mordM šimma'zä saš, mordE Hrhimam od. hhhem (<( šith- 
mem <  åithethem) saš, was wir deutsch ’ich habe durst’, finnisch 
’minuu on jano (minun tuli jano)’ übersetzen, ist eine ähnliche kon
struktion wie z. b. mordM jarcam am  sai, mordE jarhamom sai ’ich 
habe hunger’, wo es ebenso verfehlt wäre das wort jarcam a  mit 
’hunger’ zu übersetzen, oder mol'imam sai ’ich will gehen’, madimam 
saš ’ich will schlafen, ich bin schläfrig’; šimma&ä sa i heisst nur 
„mein trinken ist da“, d. h. ’ich habe lust bekommen zu trinken’, 
zu vergleichen fi. minun on juominen ’ich muss trinken’, minun 
tuli lähtö ’ich musste gehen’. Vgl. unten nr. 143.

76. mordM áomas (mPšen.) 'entflogener, verwilderter bieneu
schwarm’, mordE comaka ’kloss, kleiner klumpen (z. b. eisklumpen, 
der sich bei kälte im bart bildet, dreckklumpen, der sich all
mählich an dem schwänz des Schweines od. des schales sammelt)’ 
(eV, e i); ’kleiner brodklumpen, kloss’ (eAtr.).

IpN (obma, g. čoma 'cumulus, acervus’, čomas, g. čobmasan 
(dial.) 'cumulus, additamentum, Haug, Topmaal (paa et Kar)’, io- 
maget ’blive dynget, dynge sig, taarne sig op’; comagaddat ’slaa sig 
sammen i Dynge el. Flok, flokke sig sammen, dynge sig paa hinan- 
den’, luoilcak ja  suovsak comagaddek ’Myg og Mark dynge sig sam
men’, lpL öopme- und copmo ’aufmass, häufen’, iopmose-, nom. čomõs 
’aufmass’.

fi. sema 'häufen, Sammlung verschiedener Stoffe’ (’hop, samling 
af olika ämnen’, Lönnr.), semmu id., soma ’menge, masse; ihmis-s. 
’menschenmenge’, jyvä-s. 'viel getreide’; estn. söma, saze-s. ’mücken- 
schwarm’.

77. mordE humorde-, šumuń/e-, åumordo- 'trauern, sorgen, 
sich kümmern, тужить сокрушаться’, himofgado-, sumorgado- ’zu
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trauern anfangen’; vgl. mmort od. m m ur od. (eB) šuvurt rhečems 
'zucken, sich krampfartig verziehen (vom munde, wenn einer nahe 
daran ist zu weinen)’, åumort-šumort Icurgo o Obr. I, lied 64, vers 
60 ’дергъ-дергъ уста ero’.

ung. szomoru ’tristis, moestus’, szomorodni ’contristari’, szomo- 
ń ta n i ’contristare’.

Budenz, MUSz. nr. 309, v erb in d e t die ung. W örter m it fi. sumu 
’nebel’, IpN solmio id. (w elchen  le tz te ren  im m ord. suv ’nebel’ e n t

sp rich t, vgl. oben n r. 51).

78. mordE åińdč-, åińd'i-, mordM šińđə- 'einmal abbrechen, 
fi. katkaista’, mordE åińd'iH-, šińdre-, åińt're-, šińfči-, mordM šińd’čə-, 
Hńd'h- (neben åińńə-) 'mehrere male abbrechen, zerbrechen, zer
trümmern, fi. katkoa, murskata’.

ung. szsdni (szed- Szatmár-m., Debreczen, Szlavonia) 'pflücken, 
lesen, zusammenlesen’; könnet megszedem ’exungulo’, Calep.

Zuerst zusammengestellt von H alász, Nyr. XXV 128, mit hin- 
weis darauf, dass die grundbedeutung des ung. verbum ’brechen’ 
(tep, szakit, tör) sei (vgl. „nekik agakat zeghnek wala, nekik wyragot 
zednek wala“ ErsC; NySz.) und dass eine ähnliche bedeutungsent- 
wickelung im deutsch, klauben vorliege, welches verbum im alt
hochdeutschen (klübon) und mittelhochdeutschen (klüben) 'zerpflücken, 
spalten’ bedeutet. Munkácsi, ÅKE nr. 331, nimmt arischen Ursprung 
an: osset.-tag. sä'df-, sätt-, dig. satt- ’brechen’ << *sänd- =  baluci 
sind- ’brechen, pflücken, spalten’ =  av. sid- ’zerstören’ =  skr. chid- 
’abschneiden, abreissen, reissen, hauen, spalten’.

Ich habe früher JSFOu. XV ,2 s. 47 in dem mord. verbum ein 
lehnwort aus dem türkischen vermutet: tat. son- 'zerbrechen (intr.)’, 
səndər- ’zerbrechen (trans.)’, indem ich ein erschlossenes tschuwa
schisches *sin- als original aufstellte (im tschuw. entspricht nämlich 
bisweilen i  einem türkischen ð). Abgesehen davon, dass das türk, 
verbum im tschuwaschischen nicht belegt ist, lässt sich gegen jene 
annahme noch einwenden, dass türk, sm - überall eine intransitive 
bedeutung hat (alt. sm - nach V erbickij auch medial 'переломить 
есбѣ’), anbetrachts dessen mau doch auch im mord. eine intransi
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tive bedeutung erwarten würde; weiter ist zu merken, dass unter 
den aus dem türkischen stammenden verben im mordwinischen kein 
einziger fall vorliegt, wo aus einem türk, verbum intransitivum mit 
dem suffix -d&-, -d!ü- ein transitivum gebildet wäre.

Möglicherweise Hesse sich ein Zusammenhang zwischen mord. 
šińdV- ’brechen (trans.)’ und mordE åifie- ’brechen (intr.)’ vermuten. 
Letzteres dürfte mit syrj. Ueg- ’brechen (tr. und intr.)’, permO öig- 
id., permW leg- id., wotj. big- ’sich zerreissen; brechen (intr.); zer- 
reissen; abbrechen’ (vgl. čikt- ’abbrechen’) zu verbinden sein; im 
mordE .Ше- wäre dann -15- aus einem früheren «/-laut entstanden 
(vgl. mordE cebek mundartlich neben cejek ’maus’, pev mundartl. 
neben pej, pei] ’zahu’, wo v ebenfalls in einem vordervokalischen 
worte ein ursprüngliches ŋ vertritt), welcher hier einem syrj.-wotj. 
g <  jig entsprechen würde; das transitive mord. SińdV- wäre aus 
* šiŋd'H- durch assimilation von ŋ an den nachfolgenden dentalen 
Verschlusslaut zu erklären (eine ähnliche ableitungsform ist z. b. 
mordM eš-də- ’wärmen’, vgl. ežə- ’vvarm werden’).

Mit syrj. Ueg-, wotj. ceg- ist unzweifelhaft identisch ung. szeg- 
’frangere, rumpere’ (vgl. B u d e n z , MUSz. nr. 285), auch intransitiv 
(3 p. sing, szeg-ik) ’frangi, rumpi’. Wäre es etwa möglich zwischen 
ung. szed- und szeg- (ungeachtet des verschiedenartigen vokals) einen 
Zusammenhang anzunehmen, ähnlich wie zwischen mord. åii'h'- und 
šińdiš-, so nämlich dass szed- eine frequentativform wäre mit dem 
suffix -d- <  -nd-, szM- also <  *szend-, * szeŋ-nd-??

79. mordE šaŋgordo-, eKad. haurdu-, mordM šavərđə̑- ’juckend 
od. stechend schmerzen =  ti. kirveliä (das auge z. b. wenn ein Split
ter hinein geraten ist); schmerzen, einen bitteren kummer fühlen, 
(das herz)’ [eUeebn. 'колоть, ныть, болѣть (o сердцѣ)’, mUcebn. ’ico- 
лотг., чувствовать колотье’], mordE åed'ej-šaŋgurks, mordM šeɗi- 
šavərks ’bitterer kummer, Verdruss, fi. mielihaikea’; vgl. auch mordE 
savado-, åavadf- (eB), åavadu- (eKad.), šijado- (eV, eAtr., eVv.), 
mordM šudə̑-, (mSu., mUr., mJurtk.) savadə-: sonze, šeMieze (=  sein 
auge) šavadi moń laŋks ’er beneidet mich’.

IpN čaggaldet ’titillare’, čaggarah plur. ’titillationis impatientia’ 
(vgl. čayardet ’titillari’).
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Wo -ŋg- (-ŋk) und -v- (od. -]-) im mordwinischen wechseln (bei
spiele ML s. 43), ist das v (od. j ) gewiss zunächst aus einem ŋ ent
standen. In solcheu fallen begegnet im IpN дц (starke stufe) ŋ 
(schwache stufe): mordE poŋgo, mordM povä, pov ’busen’ — IpN 
buogŋa, g. buoŋa ’ingluvies avis’, lpL puəkŋa ’der teil des lappen- 
rockes, welcher mittels des bandes aufgegürtet wird und in welchem 
man allerlei dinge trägt’, IpS puogn, puogna ‘sinus’, vgl. S e tä lä , 
’Über einen „gutturalen“ nasal im urfinnischen’, Festskrift til Prof. 
Vilh. Thomsen 230 ff. Eine ähnliche ausnahme, wie in diesem fall, 
liegt vor im IpN Ъаддоі, lpL pakküj, g. pagü, lpK pang (Imandra, 
nach Pleske) ’haselhuhn’, wo IpN gg einem solcheu v des mordwi
nischen entspricht, welches aus einem früheren ay-laut entstanden ist: 
mordE povo, mordM povä, pov ’haselhuhn’, vgl. li. p yy  id., ost. (nach 
Päpai) peŋgh, (Was-Jugan) pöŋk, (Wach) pünk id., рябчикъ’.

80. mordE šuro, surä. mordM šurä ’korn, getreide’.

? ostN sor ’zukost (zum brode, wie fett, fisch, fischsuppe u. dgl.)’.

fi. suurima ’graupe, gries’, suuruma id., suurus ’mehlbrühe zur 
suppe; nahrungsstoff, speise; morgenbrod’, suurtaa ’graupen machen, 
grob mahlen’, estu. sure, pl. sürmed, (d) surmá' ’grütze, graupen’, 
sürus ’frühstück, mehltrank’.

IpN suorbme, g. suorme, gew. plur. suormak ’ptisana, grütze, 
gries’, suras ’jus farinula spissatum’, suvros, g. suvrrosa ’pulticula, 
quae sorbitioni ad constringendum admiscetur’, lpK su,rme, (K, N) 
sürom ’grütze, gries’ (offenbar aus dem finnischen entlehnt).

Das fl. und mord. wort habe ich schon KL 34 zusammengestellt 
und gezeigt, dass mordE šuro ’korn’ nicht, wie T homsen BEB 93, 
153, 219, annimmt, mit mordM surä ’hirse’, lit, sora ’hirsekorn’ 
identisch ist, welches wort im mordE suro lautet.

Unsicher ist tscherO, tscherW Sumo, tscherB surna ’getreiđe’, 
welches T homsen, BEB 153, 154, 219, nur zweifelnd mit mordM surä , 
lit. sora ’hirsekorn’ verbiudet, indem er es für wahrscheinlicher hält, 
dass sein original russ. зерно ’korn’ ist (es ist jedoch zu merken, 
dass das russ. wort nicht ’korn, getreide’, sondern ’korn, Samenkorn’ 
bedeutet).
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Eher ist vielleicht ein anderes tscher. wort mit dem mord.-fi. 
stamm zu verbinden: tscherO šiirö, (Gen.) šiikö, (Učebn. 47) Sür 
’kohlsuppe’, tar-Sürö ’dünner brei von hirsenmehl’ (tar ’hirse’), pur San 
Sür ’linsengericlit’ (Szil.), tscherW Sür ’kohlsuppe’, tscherO SürgS, 
(Gen.) SüraS, SükaS, tscherW SürakS (Bud.), SüräkS (Tr.), SuraS (Vas.) 
’gries, graupe, крупа’, (Učebn. 47) 'feiner hagel’, tscherB SəräS 
’grütze, brei’ (über tscher. ü ~  mord. o (u) vgl. oben nr. 43). Die 
bedeutung ’kohlsuppe’ ist natürlich sekundär, ursprünglich hat das 
wort wohl 'gekochte mehlspeise, brei’ bedeutet (SürgS ’gries, graupe’ 
heisst eigentlich 'das, woraus das gericht Sürö zubereitet wird’) und 
kann in semasiologischer beziehung gut mit mord. suro, sorä ’ge- 
treide’ verbunden werden, vgl. ti. rokka ’erb se; erbsensuppe’, estn. 
rokk ’mehltrank (für tiere); mehlsuppe’, syrj. rok ’b re i’.

Wie ich schon KL 34 angenommen habe, ist weiter fl. suuru 
’kies, kiessand’, suuri, g. • en ’gross’: suuria jauhoja 'grobes mehl’, 
estn. sük ’gross’ (lpK Surr ’gross; herr’ lehn wort, wohl <  kar. 
Suun) herbeizuziehen, vgl. deutsch, gries aus mhd. grie$ ’sandkorn, 
sand, kies’ (vgl. K lu g e  s. v . griess und grütze) ; russ. крупа ’gries, 
graupen’, крѵпнын ’gross’; fi. rapa ’schutt’, rapea 'spröde; grob, 
gross’.

81. mordM Sarridə̑- (mPsen.) ’scheisseu’, Sähńdə- (mČ, mSu.), 
Säkńə- (mUr.), SeHiə- (mJurtk.), mordE Seme-, Säkki- ’scheissen’ 
(-ndə̑ , ńd'ə-, -tie- frequentativsufflx).

ung. szarni (3 p. sing, szarik) ’cacare, merdare’, szar ’merda, 
excrementum’.

tscherO, tscherW Soram ’scheissen’, tscherB ša-raš ’zum stuhl 
gehen, durchfall haben’, tscherO Sur, tscherW Sor (Bud., Tr., P), 
Sur (P, Vas.), šər, Sr (Tr.), tscherB Sor ’kot, dreck’.

Das ung. und tscher. wort zusammengestellt von B udenz, 
MUSz. nr. 278, nebst syrj. surf- ’farzen’, welches jedoch an form und 
bedeutung zu fern liegt und wohl onomatopoetisch ist (ein ähnlicher 
bedeutungswandel würde in IpN buoskot ’pedere’ — IpN hoikka, 
fi. paska etc. ’stercus’ vorliegen, falls diese von W iklund, UL 
127, 129, 133, gemachte Zusammenstellung richtig wäre; das lapp.

5



verbum ist jedoch von hoikka u. s. w. (mit urspr. mouill. S) zu tren
nen und mit mordM pəska- ’peđere’ zu verbinden).

82. mordE sardo, šardä, mordM sardä ’elentier; (mundartl.) 
renntier’.

ostJ sü rti: s.-umßy] ’elentier im dritten jahre’, s. w q đ l ’renu- 
tier im dritten jahre’, s.-mŋš, surtl-đaw  ’färse, füllen im dritten 
jahre’, Patk. sürt-vdje, sürde-vöje (an der Demjanka) 'zweijähriges 
elentier’.

wogN surti-χar ’ren-ferse’, wAq. suHi ’renntierkalb, ein halbes 
bis ein jahr alt’.

tscherO, tscherW Soräo, tscherB swröci ’elentier; (mundartl.) 
renntier, олень’.

83. mordM šužal, mordE heial (eMar., eV, eJ, eB, eGor., eAtr.), 
šižal (eKad, eVv., Wied.) ’eingeweidewurm, гилиста; (mUcebn.) 
regenwnrm, дождевоіі червякъ’.

ostK sustə, (Castr. susia) ’eingeweidewurm, banđwurm’. [t <  
t < l \ .

A nderson, Wandl. 227, stellt das mord. wort mit fi. sisalisko 
’eidechse’ zusammen und vermutet, dass W iedemann’s Übersetzung 
’eingeweidewurm’ auf einem missverständnis beruht; aber, wie man 
sieht, hat W. die bedeutung richtig angegeben, nirgends im mord
winischen heisst das wort ’eidechse’.

Gegen die Zusammenstellung mit fi. sisalisko und den gleich
bedeutenden Wörtern in anderen verwandten sprachen lässt sich an
führen, dass letzteren im ostjakischen ein anderes wort entspricht, 
welches wir kaum berechtigt sind mit ostK sustə ’eingeweidewurm’ 
zu identificieren: ostK sqs (st. sqst-, z. b. dat. .m st); sqstkm 'meine 
eidechse’), ol (nach Castr.) säst, (Patk.) sast, sost, oJ snkai, Páp. 
sosel (Wach und ober. Ob) ’eidechse’. D ie s e s  ist mit den von A nder
son a. a. o. mit mord. sežal ’eingeweidewurm’ zusammengestellten Wör
tern zu verbinden: syrj. diodzul, Uodzul, Uodzyl, (P) džodzyl, džodžil 
’eidechse’, permW .]oßyl id., permO čy f/d  'ein kleiner fisch’, fi. si-
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salisko, sisilisko, sisiliusko ’eidechse’, estn. sizalik id., tscherO šəŋ- 
Ш'е, tscherW šəŋšaiə (P), šet/šale, šəŋšalə (Tr.), šeŋkšale (Bud.), šig- 
šale (NyK VI, 193), tscherB šäkxšätə ’eidechse’. Dasselbe wort liegt 
offenbar noch im wogulischen sossel (wogN) ’eine art untier, valami 
fáreg’ vor. Das wort kommt zweimal in Munkácsi’s wog. texten 
vor: I, 68, II, 141, an der erstgenannten stelle als parallelwort zu 
ju r  (uame eines gleichfalls fabelhaften tieres in der wog. folklore): 
nunu l näjitj vit, lilitj jur, lilitj sossel täräts ’tüzes vizet, eleven jür- 
fei'get, eleven sossčZ-ferget bocsátott fölülröl alá’, ähnlich wie in ei
nem von mir aufgezeichneten Konda-ostjakischen märchen: ńətməd 
kiimənə' məttənə• snstčn гйге п  ’und sieh, in der vierten höhle (? Vor
ratskammer) waren eidechsen (.ws-tiere) und jur-tiere’.

84. mordE seske, seškä (Wied, säske), (eKad.) Шііе, šiåkä, 
mordM šäškä ’mücke’.

IpN luoikka, g. čuoika ’culex’, lpN čuiaoka, g. cmiəka ’mücke’, 
lpK čUk, (K) čiišk, (A) čušk ’mücke’.

fl. sääski, g. -en ’mücke’, estn. sâåk, g. slize id.

B udenz, Szöegj7. 302, D onner, Wbucli nr. 029.

85. mordM âatna. (mSu.) cadna (cl wahrscheinlich in an- 
lehnung an russ. чадный, adv. чадно ’đunstig’ entstanden), (Ahlqvist) 
čatna ’kohlendunst, чадъ, угаръ’ (auch adjektivisch: t'ä kutš catna 
’diese stube ist voll kohlendampf, — die adjektivische bedeutung 
wahrscheinlich durch russ. чадный, чадно beeinflusst).

IpN čidna, g. čina ’carbo, kohle’.

ung. szen (acc. szenet) ’ignis; carbo, pruna’ (NySz.).

Das ung. und lp. wort zusammengestellt von B udenz, MUSz. 
nr. 291. — Munkácsi, ÅKE nr. 336, will dieselben aus den kauka
sischen sprachen herleiten: kürin. pevin ’kohle’.

Auffallend ist mord. -in-, wobei zu beachten ist der mundartl. 
Wechsel -Ы- ~  -n- in mordM ßätna-kud, ßäna-kud, mordE peńada, 
pińada  ’ofen’. Beachtung verdient vielleicht auch folgendes lap
pische wort, das in seinem vokalismus näher zu dem mordwinischen
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za stimmen scheint: IpN cuonäm, g. čuodnama ’funke’, cuöne (dial. 
inf. cuönegeb) id., lpL čuəlname-, nom. čäənavi id., IpS cuona, cuo- 
nem, cuonak id. (vgl. den bedeutungswandel im mordE hatko, satkä, 
mordM âatkä ’kolile; (mUčebn., eUčebn.) funke, искра’).

86. mordE Ше ’lolm, belohnung’; in der alten übers, des 
Neuen Testaments, I. Epist. ad Timotli. V, 18: ašci ńäie eh hibe- 
d'enz{? ’трудящійся достоннъ награды своей’; ečamo-hibe 'lohn, miete’, 
robotamo-hive ’arbeitslohn’, mordE кіѵеЯе, mordM šivød'ə- ’mieten, 
dingen; vermieten; sich vermieten’.

fi. syy  ’culpa, crimen; causa rei, causa mali’, estn. su ’ursache, 
Veranlassung, schuld, vergehen’.

IpN sivva ’vitium, menda, culpa, causa’, lpL sivva- ’ursache, 
schuld’, IpN sugja ’causa, occasio’ (beide formen wahrscheinlich aus 
dem fi. entlehnt, vgl. W iklund, Entwurf einer urlapp. lautl. I 299).

Semasiologisch zu vergleichen deutsch, schuld Verpflichtung, 
geldschuld — Verschuldung, sünde’. Vgl. KL 35. — Wegen der 
erheblichen bedeutuugsverschiedenheit bleibt die Zusammenstellung 
jedoch einigermassen unsicher.

Ein anlautendes m ordwinisches s begegnet in 17 solchen Wör
tern, flir welche sich in anderen verwandten sprachen, aber nicht 
im syrjänisch-wotjakischen, etymologien aufstellen lassen. Demselben 
entsprechen:

im o s t ja k is c h e n : oK t (2), oJ i (1), oN l (2, einmal wohl 
mundartl. mit t  wechselnd);

im w o g u lisc h e n : t (2);

im la p p isc h e n : s (9);

im fin n isch en : s (13);

im tsc h e r e m is s isc h e n :  § (5).

Im u n g a r i s c h e n  scheint es keine sicher hierher gehörige Wör
te r zu geben (wenigstens sehr zweifelhaft ist das in nr. 49 erwähnte
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ung. tolvaj ’dieb’, wo ein sonst nirgends aus s entstandenes t vor
liegen würde; unsicher ist auch das in nr. 43 behandelte ung. 
szalag ’banđ’, welchem im ost. ein mit s anlautendes wort (ostJ sađ'ə) 
entspricht).

Für einen anlautenden mordwinischen i-laut (.$, zweimal (nr. 
66, 73) mundartlich mit ö wechselnd; ö allein in nr. 76, 85) finden 
sich in anderen verwandten sprachen, das syrjänisch-wotjakische aus
genommen, etymologien in 25 od. 26 fällen. Die Vertretung ist 
folgende:

im o s tja k isc h e n : s (im ganzen 4, näml. oK 3, ausserdem 1 
in der ebenfalls zum südostjakischen gehörenden Demjanka-mundart, 
oJ 3, oN ? 1);

im w o g u lisc h e n : s, mundartl. S: wN s (2, resp. 3), wK s (1, 
resp. 2), wL š (1), wP š (1, resp. 2), wT .? (1), s (? 1), š (? 1);

im u n g a r isc h e n : sz (5, resp. 7), sz ~  (mundartl.) s (1), 
s (1), cs (1);

im la p p isch en : č (7, resp. 8); ausserdem s in 3 Wörtern, 
welche gewiss spätere entlehnungen aus dem finnischen sind (nr. 62, 
75, 80);

im f in n isc h e n :  s (11, resp. 16), s ^  h (1);

im tsc h e r e m is s is c h e u :  š (10, resp. 11).

Syrj.-wotj. s.

87. syrj. soi ’oberarm’, sos (st. sosk , Wied. Gramm. 31) ’ärmel’, 
soska, sosa ’mit ärmeln versehen’, permW soj ’oberarm’, sos ’ärmel’, 
permO sus ’ärmel’, wotj. suj ’arm’, sajäs (Kaz.), (Sar.) sääs, seäs, 
(Wied.) sajas ’ärmel’.

IpN soagja, g. soaja ’ala; manica’, soajes, g. soagjas ’id, de quo
manica confici potest’, lpL sodd’e-, g. soje ’flügel’, lpK slojje, (K)
suojj, (N) suajj, (A) soj ’flügel; ärmel’.

wogN tajt, wML tot, wK Ш (tait-), wL tgjχt (Reg.), wP teät
(Reg.), wAq. tagt, tyet, ty t, tet ’ärmel’.
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ostK tit, oJ to'l, oN iyt, t i t ; nach Papai jüt, (Was-Jugan) jü tu  
’ärmel’.

ung. ujj (acc. ujjat) ’ärmel’.

tscherO šokš, (Gen. auch) Soyš, šoχš, tscherW šo/cš, tsclierB 
šbkxš ’ärmel’.

Wie B udenz, MUSz. 866, richtig bemerkt, liegt im tscher. So/cš, 
syrj. sos, sosk-, wotj. sajäs, ost. tlt, wog. tajt das fi.-ugr. suffix -ks 
vor (im syrj. mit metathesis j> sk >  s). — Ein davon verschiedenes 
wort ist fi. hiha, hija, hia ’ärmel’, estn. iha id., IpS sasse id., mord. 
oSa id., welches A nderson, Wandl. nr. 10, (wie auch Budenz das fin
nische wort) mit den obigen verbindet, wie andererseits das von 
B udenz a. a. o. zusammengestellte erzä-mordwinische wort für ’flü- 
gel; flösse’: sov, hovone (Wied.), solmo (eMar. und nach ßeguly), 
solnä (eB), solno (kreis Buinsk, gouv. Simbirsk), sovnä (eKad.), šovna 
(eJeg.), šovno (eŠant.), šovońa (eSurk., ei), šovno, solno (in Ahlqvist’s 
handschriftlichem erzä-mord. Wörterverzeichnis), dessen grundform 
schwer zu bestimmen ist (šov bei W iedemann scheint eine Verstüm
melung zu sein) und dessen Zusammengehörigkeit mit fi. sivu ’seite’ 
fraglich bleibt f  (Das fi. wort könnte vielleicht mit ostK ta ŋ,χ. oJ 
tarjjc ’fischflosse; bug, Schulterblatt’, wogN täŋχ, täχ ’flosse’, wL, wK 
iorfkh, wT tay ’rückenflosse’ (MH 87), wAq. teƞq ’flossfeder’ zusam
mengestellt werden; für den anlaut s zeugt oJ t — wog. t, fi. v 
wäre aus einem іу-laut entstanden, der im ost.-wog. oft als ŋk 
auftritt.)

88. syrj. saj ’raum hinter etwas’, sondy-s. 'schattiger ort’, 
töl s. 'Zufluchtsort vor dem winde’ ; als adv. und postp.: sajö, sajyn 
'hinten, hinter’, sajys, sajšań ’von hinten, hinter-hei’, sajöd, sajty 
’hinter-vorbei, hinter-liin’; sajöd ’schirm, decke’, öšalan döra s. 'Vor
hang’, sajal- ’vor halten, schützen’, saikyd ’kühl, kalt’, sajkal- ’er

1 Das mord. wort wird gewöhnlich mit fi. siipi ’flügel’, estn. üb,
g. tlva ’flügel’, slb, g. slvo (d) id. (vgl. auch siv, g. swa  ’flügel, rock- 
zipfel, keil, schnitt’) verglichen, siehe D o n n e r , Wbuch nr. 756, S et ä lä , 

ÄH 0, JSFOu. XIV,s, s. 87, G e n e t z , Väh. kirj. XXIII 2 44.
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kalten, sich abkühlen’, permW saj ’за’, sajkyt ’kalt; kälte’, u. s. w., 
permO saj: sa jon  (wo?), sa je  (wohin?) 'hinter’, sajkot ’kalt’, u. s. w., 
wotj. saj ’kiihle, frische, прохлада’; (Wied.) ’schatten, kühlung’, saj- 
Ш  ’kühl, frisch, прохладный’; vgl. auch wotj. sijal- ’klihl werden’, 
sijat- ’abkühlen’ (der Vokalwechsel a ~  i scheint allerdings dem 
wotjakischen fremd zu sein, aber es ist zu beachten, dass bei W i e 

d e m a n n  syjarn neben sijam  ’kalt, kühl’, syjani neben sijany  'erkalten’ 
sich findet, und wenigstens im syrjänischen wechselt a mit y, vgl. 
Wichm. 83).

ostK stu, oJ scu (mit 1. pers. poss.-suff. sələm) ’bettvorhang, 
занавѣсъ’ oJ syf-mw  ’kolben der flinte, fi. pyssyn perä’, oN sai: пога- 
sai ’bettvorhang’ (nora ’bank; bett’), sajna (NyK XI 98) 'hinter, 
megett’, oK χot s.f fa (dat.) hmdUlpn (oJ kqtl sam нтэіЧэт ’icli setze 
mich hinter dem haus (um schütz vor der sonne od. vor dem winde 
zu bekommen), in dem schatten des hauses hin’, =  fi. ’istauduu huoneen 
suojaan’, χot stcjnə (locat.) bməstå'rn =  fi. 'istun huoneen suojassa’, 
щ-x sfyføŧi wə (ablat.) =  fi. ’puun suojasta, puun takaa’, xutəm xad 
syiətnə' (locat. mit 3. p. poss.-suff.) p jpydə  'kommt nach drei tagen’; 
nach P a t k a n o v  saja (dat.) 'hinter; anstatt’, sajlvet (ablat.) ’von 
hinten’, saina (locat.) 'hinten’; oK syiəp 'schirm von leinwand u. dgl. 
zum schütz vor der sonne’, oN sajla- 'schützen, vedelmezni’ (NyK 
XI 98); vgl. auch oN saj ’still, ruhig’. 1

wog. saj-: wN ti jänV jiw  sajin ünteuiv 'setzen wir uns in 
den schatten dieses baumes' (Reg.), xqtel saj man od. sajnüw man 
ünteuw, tit χritel-ldtt saka kuoteraχti 'hinter die sonne ( =  ung. 
„naptöl v6dett helyre“) müssen wir uns setzen, hier in der sonne 
brennt es zu stark’ (Reg.), wML saj mön untiwen. wuotne ul kha- 
jyijkhwyu  ’üljünk csendesebb (vedettebb) helyre, hogy a szel ne erjen 
benuünket’, wog. saj 'abseits gelegener ort, z. b. saj-mo (wML); 
rettung (wN)’ ( S z i l a s i ) ;  'ein vor der sonne und vor dem winde ge
schützter platz’ ( H u n f a l v y , NyK IX 119), wN sajilälili ’rettung 
gewähren’, wog. sajit ’mögött’, sajin, sajne 'möge’, sajnel ’mögöl’, 
wK saji 'möge’, mögött’, wN sajik 'frostig, kühl’, (vgl. ÅKE 226 f.);

1 In semasiologischer hinsicht zu vergleichen ung. enyh ’schatten; 
schutzort’ — enyhö ’mild’, enyhitm i 'besänftigen, zähmen, mildern’.
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vgl. auch wN saj ’csendes’ (Huuf., NyK XI, 98), wK sajmelam 'be
ruhigen’ (Ahlq., Huuf.).

fi. suoja ’umbraculum; tutamen, tutela; domus; tempestas te- 
pida tempore hiemali’, tuulen s. Zufluchtsort od. schlitz vor dem 
winde’, estn. soe, g. soja od. soja ’warm; wärme’, soja katuse all 
'unter dach und fach’, soja otsima 'unter dach treten’, li. suojata 
'schlitzen, schirmen; thauen, thauwetter sein’.

IpN suögje, g. suöje ’tutela, refugium’, hija suöje biega ouddi 
=  fi. ’pane jotakin suojaksi tuulelta’, suöjes, g. suogjas ’bene fovens, 
a vento et procellis tutus, qui ventosus non est’, IpL suəd'Je- ’schutz, 
lee’, suəjcs 'vor dem winde geschützt, warm’; — IpN soagjos ’fri- 
gidiusculus, kühl’, soagjas id., sogjidet ’algere’ (letztere können trotz 
des abweichenden vokalismus nicht getrennt werden, vgl. die be- 
deutungseutwickelung im syrj.-wotj. (auch nachfolgende note); mögli
cherweise liegt im IpN suögje u. s. w. eine entlehnung aus dem fin
nischen vor).

tscherO Soj-: šojəl- 'das hintere’: šojəl-jol ’hinterfuss’, šol'no 
«  šojəlno) 'hinter (wo?), šoyəšəm tuöəm šočno ’ich stehe hinter ihm’, 
šotnem Soya ’er steht hinter mir’, Sokko «  šojəlko) 'hinter (wohin?)’, 
kaje tuðən soiko 'geh hinter ihn’, šojəU, šojå 'hinten her’, tscherW 
(Tr.) šojəkla 'hinter (wohin?)’, tscherB SaiH 'hinter-’, Saßlna 'jen
seits, hinter’, Safka Zurück, hinten’ šaitsan ’von hinten’, Saik andz:ik 
'hin und her’, tscherO šojəštem, tscherB šajštem  'beschatten, das 
licht benehmen’.

Eine gute semasiologische parallele liefert mordE ekše ’raum 
hinter etwas (stot ekš-ńe od. ekš-s$ 'hinter dem tisch’) ; stelle, wo mau 
schütz vor der sonne ( =  schatten) oder schütz vor dem winde hat; 
schütz; kühl’, ekšeńd'e- 'beschatten’.

Ganz andere etymologien stellt B u d e n z , MUSz. nr. 205, für 
das fi. suoja auf (ung. tavasz ’frühling’, mord. tundo id., tscher. 
šokšo ’calidus’ u. s. w.), indem er von der bedeutung ’warm, wärme’ 
ausgeht. A n d e r s o n  trennt fi. suoja ’tempestas tepida tempore 
hiemali’ (Wandl. nr. 30) von fi. suoja ’schutz; regendach; gebäude’ 
(Wandl. nr. 138 a ) 1 und bietet für jedes von den beiden Wörtern

1 Zu dieser Scheidung ist kein genügender grund vorhanden. Aus 
der bedeutung ’schutz (vor dem kalten winde)’ hat sich die bedeutung
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für sich weitschweifende etymologien dar, von welchen nur fi. suoja 
’schutz; regendach; gebäude’ — syrj. saj ’schutz’, wotj. saj ’schatten’ 1 
zu den obigen Zusammenstellungen stimmt. Munkácsi, der früher 
(Vnyt. nr. 572) wotj. saj für ein lehnwort aus dem türkischen er
klärt hatte, indem er auf pers.-osm. sä je  ’schatten; schütz’ (Zenk.) 
verwies [das wort kommt auch im kirgisischen vor: saja ’kühlung, 
schatten, прохлада, тѣнь’, Orenbnrger Wörterbuch], stellt ÅKE 226 f. 
die syrj.-wotj. und wog.-ost. Wörter zusammen und nimmt daselbst 
entlelmung aus dem p e r s isc h e n  an: pers. säya , sage ’schatteu; 
schlitz’ ( =  pahl. sayak, bei. säi, suig-, skr. chaya- ’schatten’; vgl. 
H orn, Grundr. d. pers. etym. nr. 695). Unzweifelhaft hängt jedoch 
das finnisch-lappische, wie auch das tscheremissische wort, mit jenen 
zusammen; wenn wirklich entlelmung vorliegt, so hat dieselbe schon 
in einer sehr alten zeit stattgefunden.

wotj. sijal- ’kühl werden’, sijat- ’abkiihlen’ trennt M u n k á c s i  

von den übrigen hier behandelten syrj.-wotj. Wörtern und verbindet 
sie ÅKE nr. 162 mit ung. hidey ’kalt, kälte’, IpN čavadak ’frost’, 
wogN sčkw, wML šelav, wK sZkw ’kühl’, fi. siide, hyyde u. s. w., 
worin ich ihm nicht beistimmen kann.

89. syrj. zu  ’bürste; flachsbürste (hechel)’, perm. zu  id., zu-hi 
’borste, щетина’, wotj. zu  ’borste’, ёіПт-zu ’pfeifenbürste’, parU-zu  
'Schweinsborste’.

fi. suka ’borste; bürste, Striegel’, estn. suga ’bürste, Striegel, 
hechel’.

tscher. Su: tscherO sösng-kü, (Gen.) səsna-šu 'Schweinsborste, 
іцетина’, (Učebn. 46) šuan иглистый’, tscherW səsna-šu (Tr.), sisna- 
šu  (Bud.) 'Schweinsborste’; — šu heisst im tscher. (in allen mund- 
arteu) auch ’kleie’, in weldier bedeutung das wort sich gut mit

'w ä r m e ,  w a rm ’ entwickelt, w ie  a n d e r e r s e i t s  im  s y r j .-w o t j .  d ie  bedeutung 
’k ü h lu n g , k ü h l ,  k a l t ’ a u s  d e r  b e d e u tu n g  ’s c h u tz  vor d e r  so n n e , s c h a t t e n ’ ; 

vgl. d ie  l a p p is c h e n  W örter.

1 Nebst lp. suögje, schon von D o n n er , Wbuch n r .  780, zusammen
gestellt.
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mord. Suva ’bart au der ähre, achel’, syrj. su 'getreide, roggen’ [vgl. 
mordM ju v  'aclieln, spreu’ — fi. jy v ä  ’korn, getreidekörnchen’; plur. 
’getreide’j, fl. siikanen ’ährenspitze, bart an der ähre, achel’ ver
binden lässt (vgl. oben nr. 40). Die möglichkeit kann nicht ge
leugnet werden, dass im tscher. in beiden bedeutungen ein und 
dasselbe wort vorliegt, vgl. den ähnlichen bedeutungswandel im estn. 
okas ( =  fi. oas) ’granne; längeres stärkeres haar im tierbalg’, ung. 
serte ’borste; bart bei den pflanzen’, fi. suas 'börste; roggenblüte, 
bliite der gräser’; andererseits ist es anbetrachts dessen, dass sowohl 
urspr. s als auch š im tscher. zu š geworden ist, wohl möglich, dass 
im tscher. Su zwei ursprünglich verschiedene Wörter vorliegen: syrj. 
zu  ’bürste’, wotj. zu  ’borste’ und syrj. šu ’getreide’ u. s. w.

IpN čokkot, pr. čoyom ’kämmen’, IpL čoəlcu- id., lpK čokka- id., 
IpN Čökkom ( Q v ig s t a d ) ’feiuer kamm’, lpL čoəkuvie-, nom. čoəkum 
’kamm’, lpK čckka,m id.

syrj. zu  und fl. suka zusammengestellt von D onnee, Techmer’s 
Zeitschr. I 267, und (nebst tscher. Su) von Setälä, JSFOu. ХІѴ,з, 
s. 5. Wenig wahrscheinlich ist Thomsen’s ansicht (BFB 226), dass 
das fi. wort aus dem litauischen entlehnt sei: lit. szukos plur. ’kamm; 
flachshechel; Wollkämmer. D onner und T homsen identificieren (ohne 
wotj. zu  zu beachten) mit syrj. zu  wotj. sogy ’bürste’ (Wied.) [sogl 
’hanfhechel, flachshechel’, Munk.], was anbetrachts der verschiedenen 
lautform wohl nicht richtig sein kann. Vielleicht könnte wotj. sogl, 
sogjal- ’hecheln’ bei der oben nr. 14 gemachten Zusammenstellung in 
betracht kommen.

90. syrj. zuk, zuk-utka ’schildente (Anas clypeata)’.

wogAq. toχ ’Anas clypeata’.

91. syrj. suk 'dickes, bodensatz; eug zusammengedrängt, dicht, 
dick, dickflüssig’, permW suk Тустой, густота, гуща’, permO suk 
’dicht, dickflüssig’.

IpN suokkad, attr. sukkis ’densus, crassus, dick (von flüssig- 
keiten), dicht (v. walde); trüb (v. wetter); brei’, suokkot, pr. suoyom 
1. suokkom ’densari, spissari’, lpL suəəklce- ’dick (von flüssigkeiten);
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dicht (v. wald)\ lpK slkkut, attr. -kkis, (K) sukked, -es, (N) suohked, 
suojikes 'dicht, dick’, slokka- 'dick od. dicht werden’.

fi. sakea ’spissus, densus, vix fluidus’, sako ’spissum quid, sedi- 
mentum’, estn. sage, g. -eda ’dick, dicht, häufig, oftmalig’, (d) sago 
’bodeusatz’.

tsclierO, tscherW ’suko, tscherB ša k a  ’viel’.

mordE šejed'e, åäjed'e, (eKad.) šiicfâl mordM åid'ä 'dicht', mordE 
šejetst?, mordM šicfəsta ’oft’ ist zu scheiden; gegen die Zusammen
stellung mit syrj. suk, fi. sakea spricht, ausser dem mouill. s-, der 
umstand, dass das mord. wort vordervokalisch ist (auch sonst will 
der vokalismus nicht gut stimmeu), und für das mord. wort bietet 
sich eine andere etymologie: wotj. åik 'dichter wald’, vgl. oben nr. 
29 (vgl. semasiologisch ostN Syk 'dicht; đickicht’). Auch die übrigen 
von B udenz, MUSz. nr. 359 (vgl. Anderson, Wandl. nr. 101), aus 
verschiedenen sprachen herbeigezogenen Wörter gehören nicht hierher, 
sind aber mit einander zu einer besonderen gruppe zu verbinden: 
syrj. čök (tšök) 'dicht, kompakt’, čökyd id., permW (ök Частый, 
густой; густота, чаіцина’, (. vor 'dichter wald’, tscherO (ok, (oka, 
(okata (Gen.) 'dick, dicht (brei, kamm, gras)’, tscherW čoka id., 
tscherB t'šak 'sehr viel, dicht’, ostN šgk ’dick, dicht; đickicht’, wN 
saw, wK sau, (nach Hunf. šav), wML šoau, wT sau 'viel', ung. soh 
'viel' (in der Ursprache mit anl. (, wie syrj.-perm., tscherO und ostN 
übereinstimmend bezeugen; ostN š- regelmässig aus früherem (-).

92. syrj. (P) Skala ’birkenrinde’.

? ost. jaghel ’birke’ (an den flüssen Was-Jugan und Wach, nach 
PÁl’Al).

Im Was-Jugan-dialekt und wohl auch anderswo in dem öst
lichsten ostjakischen gebiete entspricht nach den angaben von 
P ápai im anlaut j  dem t  des Konda- und Irtysch-dialekts, dem i des 
Jugan- und nordostjakischen dialekts «  s), vgl. Ugor füzetek 12., 
s. 3 und hier die nummern 87, 93, 107, 113. Die doppelkonsonanz 
im anlaut im syrj. ist natürlich durch vokalschwund entstanden, vgl. 
syrj. (P) sval 'wildes fleisch’ =  mord. sibet 'fleisch', siehe nr. 25.
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Bedeutungswandel wie in syrj. sumöd ’birkenrinde’ — ostK sijnət 
u. s. w. ’birke’; lpK piesse ’birke; birkenrinde’. Das ursprünglich 
dreisilbige perm. skala ist wohl ska-la <( sb/kala zu zergliedern; -la 
ist vielleicht mit der endsilbe in mordM mar-lu ’apfelbaum’ (mundartl. 
auch maHiu) (vgl. mač ’apfel’) und ska- mit folgendem lappischen 
worte zu verbinden:

IpN soakke, g. soaye (auch soaJckje, g. soaje), lpL sooke-, lpK 
suoihk (lat. soahka) ’birke’.

93. syrj. sus, sus, suz (W ied), sus (Sav.) 'sibirische ceder’, 
permO sus id., permW sus, suz id., wotj. susi-pu ’wachholder- 
strauch’.

ostK teχət, oJ ioyßt, nach P ápai jüxel (Was-Jugau), üijhH 'sibi
rische ceder, кедръ’.

wogAq. Ш, ty t 'sibirische ceder, Pinus cembra’.

Die ost.-wog. formen stimmen zum syrj. sus (mit unmouill. aus- 
laut): grundform *sb‘ks. syrj.-wotj. -s, -s- <  ks, vgl. z. b. syrj.-wotj. 
mus ’leber’ — fl. maksa, mord. maksä, makso id., ostK muχə̑t, oJ 
muwl id.

94. syrj. söl- ’sich setzen, sich einsetzen, einsteigen’, karabö s. 
’sich einschiffen, zu schiffe gehen’, sölt- ’auflegen, aufladen, beladen, 
einlegen, stopfen’, sölöd- id.

ostK tetəm, oJ tčfđ'əm, imper. idd'a ’eiusteigen (in ein boot), 
sich einsetzen (in einen schlitten), (zu pferde) steigen’, oN teNem 
’einsteigen’, oK tčttəm, oJ Uitəm ’einlegen, aufladen, beladen’, oN 
ieitafem. ielttem ’laden, beladen’.

wogN tali 'steigen; sich einschiffen’, luwä sisen t. ’auffs pferd 
steigen’, wK tälemäti (mom.) ’aufsteigen’, wML nal-toglmäti ’iu’s 
boot einsteigen’ ,wP toali (khop-ken) id., wN tälti 'beladen (ein boot)’, 
sun kwotelkätän taltUi ’in den schlitten setzen’, wK jgm es lol to d- 
tilen ’auf ein gutes pferd aufsetzen’, wML tqltχati khep-km  'das 
boot beladen’, wT teltkčti '(den schlitten) beladen’.
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Das nordost. und syrj. wort zusammengestellt von A nderson, 
Wandl. nr. 63. Wahrscheinlich ist mit A nderson noch folgendes 
lappisches wort mit den obigen zu verbinden:

IpS sælket 'ans ufer steigen, anlanden’; (Joh. XXI 3) ’ein schiff 
od. boot besteigen, zu schiffe gehen’ (k wahrsch. ein sufflxelement).

Möglicherweise könnten noch folgende westfl. Wörter in betracht 
kommen: fi. sälyttää ’aufladen, eine bürde auflegen, beladen’ (vgl. 
oben ostK tčttəm u s. w. ’aufladen, beladen’), estn. sähtes. sälitis, 
sälindtis, sälitus ’last, schiffslast’, sälitune, sälihane ’eine last fas
send od. betragend’, liv. sält 'beladen, schichten’ [fi. säly ’last, bürde’ 
könnte vielleicht eine neubildung (nicht stammwort) sein],

95. wotj. zol ’straff, steif, gespannt’, zolnü- ’steif, gespannt 
werden’, syrj. zel ’straff, fest’, zelal- ’straff werden, andringen, schwel
len’, zeldy- ’straff sein’, permW zölyt, zelyt ’straff, тугій’; permO 
ze/ht 'fest, stramm’.

IpN soaldas ’durus et rigidus (de corio madido dicitur)’, soalddot 
’durescere (de corio)’.

96. syrj. sul' ’nässe, мокрота’ (Lytk.), sutmy- ’стать съ мокро- 
тою’ ; vgl. auch syrj. iy ta  zyl'a va ’nass, durchtränkt; nässe’ (Lytk., 
Wied.), zy'ös: va-z. ’nass, morastig’, zyllk (Wied., Lytk.), zyl'k (Sav.) 
’nässe, feuchtigkeit’, permO zitlcja ’nass, sumpfig’.

IpN soavlle, g. soavle ’tabes nivis, wässeriger schnee, schnee- 
brei’, lpL säu'le- ’eisbrei auf dem eise; lockeres, weisses eis’.

97. permO sulda ’von einer gewissen grösse’, permW sulda, 
suvda ’какъ, съ (употребляется при сравненіи одного предмета съ 
другимъ по вцсотѣ)’, syrj. sulda, suda (Lytk.), suda (Sav.), suda, 
sudta (Wied.) ’eine höhe habend, — hoch, so hoch wie’, öt-s. 'gleich 
hoch, gleich gross’ [ da nominalsuffix, siehe W iedemann, Gramm. 
§ 20,2].

? IpN sulia, g. sula ’similitudo, inclinatio’.'
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98. syrj. sulal- ’stehen, dasein; gelten, kosten’, suit- 'stellen, 
stehen bleiben, sich stellen’, perm. sulal ’stehen; kosten’, sult- ’auf- 
stehen, sich stellen’, wotj. sll- ’stehen, bestehen; stehen bleiben; 
kosten’, sult- ’stehen; aufstehen’.

tscherO šolyem, Soyem, tscherB ša'lyem ’stehen’.

ung. állani ’stehen’.

Zusammengestellt von B u d e n z , Szöegy. 830 (nebst ost. tot-,
welches nicht hierher gehört); später hat B u d e n z , MUSz. nr. 794,
ohne genügenden grund für das ung. wort eine andere etymologie 
vorgeschlagen.

99. syrj. zyh, zib ’stange, bootstange, шестъ1, zybjak- ’sein 
boot mit der stange fortstossen’, zybjal- ’mit der bootstange auf den 
grund reichen’.

IpN soäbbe ’baculus’, soabbot ’baculo uti’, soabbold ’skyve fort 
afsted nogle Gange med Stok’, lpL sobbe- ’stab’, lpK sloympe, (K) 
suoympi, (N) ma,pp ’stock, stab’.

li. sompa ’die runde scheibe, die sich am ende vom stock des
schneeschuhläufers 1. am ende der plumpstange des fischers befindet’.

T h o m s e n , GIF 59, verbindet das syrj. wort mit fi. sauva ’stock’, 
was lautlich nicht stimmt (syrj. -b <( -mb). Ein ähnlicher bedeu- 
tungswechsel, wie hier in dem syrj. u. 1p. worte einerseits und dem 
fi. andererseits, findet sich in fi. porkka ’störstange, plumpstange; 
stab des sclmeeschlittschuhläufers; der knöpf an der störstange’, estn. 
pörk ’störstange’, raud-p. 'eiserne angesetzte spitze (an eishauen, 
bootshaken, spaten, spazierstöcken)’. — Das fi. und lp. wort zusam
mengestellt von A h l q v is t , KW 126, mit der richtigen bemerkung, 
dass fi. sompa „früher wahrscheinlich die benennung des ganzen 
stabes war.“

100. syrj. syn  'eine Cyprinus-art, rotauge, rotfeder (Cyprinus 
rutilus, C. jeses?)’ (Wied.), ’язь’ (Lytk.), permW syn  ’лзь’.

lpK sivn, g. sivneg ’kühling ( =  fi. säynäs)\
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mordM åeńi (mPšen.) ’eine art fisch (wahrsch. eine Cyprinus-art)’, 
(mUčebn.) šeńä 'язь'.

fi. säynäs. g. säynään ’kühling, Cyprinus idus’, säyne, säynäjä , 
säynävä id., estn. säinakas, g. -ka ’dickfisch (Cyprinus idus Pall., 
Leusiscus ieses V.)’, sainam id., säinas. g. säina id.

Weil im mordM ein ursprüngliches anlautendes s vor den pa
latalen vokalen die mouillierung angenommen hat (siehe oben s. 3), 
so sind die oben angeführten mokscha-mordwinischen formen ohne 
belang für die frage nach der ursprünglichen beschaffenheit des s-lautes 
in dem mord. worte. Während des druckes aber habe ich von mei
nem ehemaligen dolmetscher im kreis Buguruslan, gouv. Samara die 
nachricht bekommen, dass die dortigen erzäuen (eV) einen klei
nen fisch sfńej („сэней“) nennen, der russisch „синтяпка“ heissen 
soll (vgl. синтепа bei Da l j: ’рыба изъ рода короповъ, чебаковъ, 
Cyprinus farenusP’). Demgemäss ergiebt sich auch für das mordwi
nische ein anl. unmouilliertes s, und diese nummer gehört folglich 
eigentlich zu den oben (ss. 12—30) behandelten fällen von anl. mord. 
— syrj.-wotj. s.

101. syrj. sunal-f sunaš- 'schlummern, дремать’, m nyšty- (mom.) 
’ein Schläfchen machen, вздремнуть’ (Lytk., bei Wied, als perm. be
zeichnet), permW sunal-, smuit-, (mom.) sunyšty- id., permO sunjal- 
’schlummern’.

tscherB šanalt-: šanalt-keaš ’obdormiscere’.

?? ung. szunnyadni 'schlummern’, el-szunnyadni ’einschlummern’, 
szunnyadozni frequ., s z u n y e l - s z u n y ta m  (Vas-m.) ’elaludtam’, 
szányálni, s-unyálni (Háromszák) ’szunyokálni’, szundikálni (frequ.) 
'schlummern', (dial.) szunyi. szunyák, szunyáta, sunyáta, szundi 
'schläfrig, verschlafen’.

Das von B u d e n z , MUSz. nr. 320, ausserdem herbeigezogene 
ostN Sutjyt „ruhig“ ist jedenfalls zu streichen, wie schon M u n k á c s i , 

ÅKE nr. 3 4 5 , gezeigt hat: B. hat Y o l o g o d s k i.t’s Übersetzung „ n o -  

койныіі" ( =  'selig, verstorben’, vgl. sorjyot 'puppe zum andenken 
eines verstorbenen’ ( A h l q v is t )) missverstanden Aber auch die zu
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sammenstellung mit fi. huove, g. huopeen ’somnus levis’, anbetrachts 
dessen B u d e n z  fiir die ung. (und syrj.) Wörter eine Stammform 
*sh'vün- aufstellt und M u n k á c s i  arischen Ursprung für die ganze 
sippe vindicieren will (skr. svdp- 'schlafen, einschlafen’ =  av. χ'ap 
u. s. w.), ist nicht aufrechtzuhalten. Das fi. w ort bedeutet nach 
L ö n n r o t  'etwas leichtes od. gelindes; erleichterung od. linderung; 
vergnügen, Unterhaltung, Zerstreuung'; nur in der Verbindung unm
h. 'leichter schlaf, Schlummer’, welche bedeutung das w ort huove 
an sich wohl nicht haben dürfte (bei R e n w a l d  allerdings huovel, g. 
-peen 'Schlummer', aber als beleg nur:  silmät ovat unen huopeessá) ; 
vgl. auch huope, g. huoppeen ’erleichterung', huope-uni 'leichter schlaf, 
Schlummer’.

M u n k á c s i  erklärt a. a. o. das von B u d e n z  herbeigezogene 
tscherB šanalt-kej- ’obđormiscere’ für eine wertlose angabe, indem 
er dieses kanalt- mit tscherB Sanalt-eš (inf.) 'glauben, meinen' (Tr.) 
identificiert, vgl. das stammverbum tscherB šanem, tscherO, tscherW 
šonem 'denken, beabsichtigen, wünschen’, welches ein türkisches 
lehnwort ist [jedoch nicht, wie M u n k á c s i  annimmt <( tat. sana- 
’zählen, für etwas halten, считать’, sondern <  tschuw. sun- (anatri- 
dial.) 'wünschen'; vəl mana urnl sunat ’er wünscht mir schlimmes’, 
χajar-sunassf 'злоба’ (Marc. Y li, 22), (Zolotn.) son- 'желать, думать, 
имѣть расположеніе’]. Offenbar haben jedoch die beiden gleichlau
tenden verben nichts mit einander gemein, die bedeutung ist ja grund
verschieden. Das tscherB SanaU-kej- stammt aus der alten Über
setzung des Neuen Testaments, Acta apost. XX, 9, wo es in der 
russischen Übersetzung heisst: погрузился въ глубокій сонъ. In dem 
letzteren zusammensetzungsgliede liegt das verbum tscherB Jcejem 
(bei R a m s t e d t  keäš, inf.) =  tscherO, tscherW kajem 'gehen' vor, 
welches als hilfsverbum gebraucht einem vorhergehenden zeitwort 
perfektive bedeutung giebt (vgl. tscherB amalam 'schlafen, schlum
mern’, amadeni-geäš 'einschlafen'); šanalt- ist eine gewöhnliche mo- 
mentanbilduug von einem stammverbum, welches ich in dem grossen, 
auf befehl der kaiserin Katharina II. verfassten handschriftlichen Wör
terbuch angetroffen habe, welches in der bibliothek des geistlichen 
Seminars zu Nižnij-Novgorod aufbewahrt wird (vgl. JSFOu. XVII,з, 
s. 11): šanem „колебаюся“ ( =  wanken, sich hin und her bewegen),
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šaneS (sic!) (infin.) „нападать“ ( — auf etwas fallen). Jene ablei
tungsform Sanaltani, (inf.) SanaltaS finden wir bei R a m s t e d t  in der 
bedeutung 'glitschen, rutschen (von schlitten)', und zu demselben 
stamm gehört noch tscherB Sanol (Tr.) 'раскатъ на дорогѣ, гдѣ 
раскатываются сани’ ( =  eine stelle auf dem wege, wo der schlitten 
schleudert, leicht umgeworfen wird). Aus der bedeutung 'wanken, 
sich hin und her bewegen, glitschen’ hat sich später die bedeutung 
'schlummern' (eig. 'nickend schlummern’), (mom.) ’einschlummern’ 
(eig. ’einnicken’) entwickelt, zu vergleichen fi. torkkua 'nickend 
schlummern; sich hin und her bewegen, sich schaukeln, sich schwin
gen’, estn. torkuma ’stossen (von pferden und schlechten wegen), 
schüttern’, kulmasi t. 'vor kälte schüttern, beben’, vgl. auch K l u g e , 

Etym. Wörterbuch der deutschen spräche s. v. schlaf und schlaff-. 
„zu der germ. wurzel slep 'schlafen' gehört auch schlaff., wodurch 
für 'schlafen' eine gruudbedeutung ’schlaif sein’ wahrscheinlich wird“ ; 
„man vergleicht mit germ. slapa- 'schlaff mit recht aslov. slabn 
'schlaff, schwach’ und lat. lähi 'gleiten’, läbare 'schwanken’“. Aber 
in anbetracht dessen wird auch die Zusammengehörigkeit der ung. 
Wörter, die nur in einer offenbar sekundären bedeutung mit dem 
tscheremissischen verbum übereiustimmen, wenigstens sehr fraglich. 
Sogar der Zusammenhang der syrj. und tscher. verben scheint mir 
nicht ganz sicher; syrj. s u n a ls u n a S -  könnten nämlich vielleicht 
mit den gleichlautenden ableituugsformen von syrj. sun- 'tauchen 
(intr.)’ identisch sein, welchem im tscher. Suŋg-altam 'tauchen; auf 
das gesicht fa lle t stolpern’, (tscherB) Saŋg-altam 'stolpern, fallen’ 
entspricht (siehe nr. 15), vgl. auch syrj. sungyš- 'sich anlehnen; 
stolpern, anstossen (intr.)’, sunjyš- 'stolpern, anstossen’, sun-san 
munny 'stolpern'.

102. syrj. sod- ’sich vermehren, zunehmen, sich vergrössern’, 
permW sod-, permO su'd- id.

fi. syntyä  ’nasci, oriri; fieri’, estn. sündima ’sich ereignen, wer
den, entstehen, geboren werden’.

IpN Saddat ’fieri, gigni, c r e s c e r e ’, Saddel ’celeriter crescens’, 
lpL Sadda- 'werden (fieri); wa c hs en;  geschehen’, lpK Santi-, (K)

6
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Smte-, (N) Satte-, (A) Sende- 'geboren werden; entstehen; werden; 
geschehen, erfüllt werden; w a ch sen ’. — Einen ähnlichen bedeu- 
tungswandel zeigt wog. tzdi ’wachsen; geboren werden, entstehen’.

Vgl. Anderson, Wandl. nr. 33.

103. syrj. zud  ’schleifstein’, perm. zud id., wotj. zud  'dreh
barer, grösser Schleifstein’.

ostK sə.wt, oJ sul, oN sut ’schleifstein’. Offenbar aus dem syrj, 
entlehnt.

104. wotj. sog- ’zudecken, belegen; hehlen; vergraben, be
graben’.

tscherO Sorjaltem 'bedecken, zudecken; kleiden, anziehen’, Soŋal- 
altam ’sich bedecken, sich anziehen’.

105. syrj. sykal- ’weich werden, schmelzen, thauen’.

? IpN sågƞrit, pr. sat/äm ’glacie solvi’, säŋus, g. sägŋäsa, attr. 
sägtjä ’liquefactus, glacie vacuus’.

Im syrj. wäre der urspr. »/-laut, wie auch sonst, spurlos ge
schwunden; syrj. -kal- erklärt sich als ableitungssufflx, vgl. syrj. uš- 
’fallen, herabfallen, sich werfen’, uSkal- ’niederfallen, sich nieder
werfen’ (vgl. Wied., Gramm. 93, § 70, 1).

106. wotj. saga (Kaz.) ’ball (zum spielen)’.

?? WOgAq. šuχ, šuŋq ’ball’.

wog. š geht gewöhnlich auf ein urspr. S zurück. Urverwandt
schaft ist — anbetrachts der bedeutung — wohl jedenfalls nicht 
anzunehmen.

107. syrj. sors ’armband, manschette’.

? ostK təƞkər, oi teŋer, (Patk.) teŋâr ’schulter’, əi təŋlorsu 'ne
ben einander’, oN iaƞkyr, iaŋgyr ’schulter’; bei Pápai: jiŋkár 'arm 
(kar)’, joχ-j. ’oberarm’, il-j. ’unterarm’.
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syrj. -s «  -ks) ist dasselbe suffix, welches z. b. in syrj. sos 
(st. sosk- <  *soks-) ’ärmel’ vorliegt, vgl. syrj. soi ’oberarm’, =  mord. 
-ks, z. b. mord. lcäfks, kefks ’armbanđ’, tiäd', tced' ’hand’, =  fi. -s 
(-kse-), z. b. sormus, st. sormukse- ’ring’, sormi ’finger’; das stamm- 
wort *sor also =  ’arm’; vgl. auch wotj. pos (st. pos-, posk-) ’hand- 
wurzel’, poskäs ’armband’. Ähnlich ist ein anderes mehr verbrei
tetes wort fUr ’arm’ im permO, ost., wog. und tscher. nur in 
einer ähnlichen ableitungsform bewahrt: syrj. soi, permW soj 'ober- 
arm’, wotj. suj ’arm’, syrj., permW sos, wotj. sajiis ’ärmel’, IpN 
soagja ’ala; manica’ — ung. ujj ’ärmel’, permO sus ’ärmel’, ostK tlt, 
oJ io l, oN iyt, Páp. jü t, (Was-Jugan) jü tu  id., wog. ta jt id., tscher. 
šokš id. Der palatale nasal, welcher im syrj. ursprünglicli ost. -r[!c- ver
trat, ist spurlos geschwunden, ähnlich wie z. b. im syrj. šyr  ’maus’ 
=  ostK Цфэг, oJ lƞŋ.k.ər, oN lerigyr id., Páp. jöŋkcr, vgl. ung. eger, 
mord. šâjər, čeječ, fi. hiiri.

Die obige Zusammenstellung wird indessen dadurch sehr zwei
felhaft, dass syrj. sors nach W iedemann auch ’kamm des hahnes’ 
bedeutet (nach L ytkin ’kamm des hahnes; (wegen des ähnelnden 
aussehens?) besatz, garnierung, гребень y пѣтуха, оборка’, vgl. Wied. 
döröm-sors ’halskrause’) ; im permW und permO ist letztere bedeu
tung allein belegt. Man könnte das wort vielleicht mit dem mord. 
worte für ’kamm; hahnenkamm’ zusammenstellen, dessen zahlreiche, 
mundartlich abweichende formen oben s. 5 (nr. 11) aufgezählt sind.

108. wotj. sgur (Uf.) ’arsch, after, hinterteil’.

?fi. saparo 'kurzer schwänz, schweif, vgl. sapa ’der haarlose 
schwauz’, estn. sala  ’schwanz, schweif, schleppe, anhang, ende 
ausgang’. ,

109. syrj. söpeU, (I) söpetš, sopetå ’steuer, Steuerruder’.

ostK sčirəs, oJ sƞwəs (mit 1. pers. poss.-suif. säwksgm) ’hinter- 
teil eines fahrzeuges’ (Castr. 'hinterteil eines bootes, rüder’), oJ 
säw'ds-lup ’steuerruder’, uach P ápai sogös ’kormány helye a csonokbanS 
ostN sevis 'hinterteil eines fahrzeuges, hintersteven’.

wogT täs 'hintersteven, lađikkormány’ (MH. s. 93).
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estn. saps, g . sapsu ’steuerruder’, liv. saps, pl. sapsud ’steuer, 
Steuerruder’.

lpK suopc ’steuerruder’.

In der von P á pa i aufgezeichneten ost. form sögös ist g gewiss 
nicht ursprünglich, auch in dem von mir untersuchten Jugan-dialekt 
wechseln oft w und y, bezw. wird ein mittellaut gehört. Das Ic in 
formen wie ostJ sifwksgm ’der hinterteil meines kahues’ erklärt sich 
durch annahme einer analogiebildung nach dem muster ostJ sə.w'əs 
’herbst’ ~  sə.ivksgm ’mein herbst’, wo k vor dem Sibilanten ursprüng
lich ist (vgl. fi. syksy, mord. soks u. s. w.). Im wogT täs ist der 
urspr. labial, wie oft, geschwunden, vgl. z. b. wog. ät, at ’geruch’, 
— ostK (pat, oJ äpət, oN ehei id., mordM opðš id., tscher. üps id.; 
wogN ül ’schoss (öl)’ — ostK apat, oJ üpdt ’armvoll’. wog. tus ent
spricht somit vollkommen der syrj. form (wog. t- <  s-, wog. -s <  -6), 
Anbetrachts der syrj. und wog. form würde man im ost. nicht den 
anlaut s-, sondern ostK t-, oJ, oN t- erwarten; das ani. s <ž š er
klärt sich wohl als eine assimilation an den wortauslautenden ur
sprünglich mouillierten Sibilanten, vgl. oben ss. 6, 10.

Das hier behandelte finnisch-ugrische wort liegt als entlelmung 
(offenbar aus dem syrjänischen) vor im russ. сонецъ ’steuer (руль, 
правило, кормило, стерно)’, welches nach D a l j 's  Толковый словарь 
in Sibirien gebraucht wird, ausserdem in einer instruktion des kai- 
sers Peter I. angetroffen wird („всѣ матросы должны караулить у 
рура или сопца“); an eine eutlehnung in entgegengesetzter richtung 
ist schon wegen der Verbreitung des Wortes selbstverständlich 
nicht zu denken. Wohl aber scheint russ. сопецъ seinerseits von 
einigen esten entlehnt worden zu sein in der form sopits, g. sopitsa 
’steuerruder’ (nach W ie d e m a n n  dörpt-estn., am Peipussee). — Auch 
zu den Irtysch-tataren hat das syrj. wort den weg gefunden (ähn
lich wie ein anderes zur schiffahrt gehörendes wort: syrj. šogla, 
šögla ’mast’ — tob. шѵкля ’mast, мачта’ (vgl. FUF II 191): supcä, 
sumcə̑ (супцы, сумцы) ’steuerruder, кормило’ (auch 'кормщикъ’), siehe 
( x ig a n o v , Словарь россійско-татарскій, St. Petersburg 1804, s. v. 
кормило.
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110. syrj. sabri (U) 'kleiner heuschober’.

fi. sauva, sapra ’heuschober’, weps. sabr id.

111. permO sorsa- ’stange mit kurz behauenen ästen’, permW 
syrsa id., „островье“ (nacli D alj =  „срубленныя, нетолстыя деревья, 
лѣсины, съ подсѣченными сучьями, съ остряками: служ итъ  лѣ ст- 
п н ц е ю  “).

tscherO, tscherW šopšar ’ein baum mit kurz behauenen ästen, 
der als leiter gebraucht wird’; (bei Tr. auch) ’auf den zaun aufge
legtes ästiges holz um das übersteigen zu verhindern’, tscherB 
Sa'pcpšär ’ein ästiges langes holz an der riege’, šapfšɯ r mət'škə̑ lcwžäš 
in-žb ’den „š entlang ist es leicht zu klettern’.

Iu dem permischen worte liegt offenbar eine ähnliche metathe- 
sis vor wie im wotjakischen surzl 'meine schwester’, surzU  'deine s.’, 
surziz (neben suzerä) ’seine s.’ etc. von suzer 'jüngere schwester’, 
vgl. tscher. Sužar, mord. sazor id., fi. sisar ’schwester’.

112. syrj. setör ’johannisbeere’ (Lytk.), setör, setör-pu ’johan- 
nisbeere, johannisbeerstrauch, Ribes’ (Wied.), görd s. ’rote johannis- 
beere’, pon-s. ’heckenkirsche (Lonicera), (U) rauschbeere (Empetrum 
nigrum)’, oš s. ’bittersüss (Solanum dulcamara)’, permW sötör, permO 
se-ter ’johannisbeere, Ribes’, wotj. sutär ’johannisbeere’, šod s. ’Ribes 
nigrum’, sutär-pu 'johannisbeerstrauch’.

tscherO, tscherW šoptər, tscherB šaptar ’johannisbeere’.

Das syrj.-wotj. wort verbindet Munkácsi, ÅKE nr. 332, mit 
ung. szeder (accus, szedret), dial. szederj, seder etc. ’maulbeere; erd- 
beere u. s. w.’, während er das mit ersterem doch unzweifelhaft iden
tische tscheremissische wort (syrj.-wotj. -t- <  -pt-, resp. -kt ) un
beachtet lässt. Zugleich nimmt er entlehnung aus dem persischen 
an: pers. seder ’Zizyphus jujuba’, welches wort sich auch im ara
bischen findet (Vullers II 239). Möglicherweise könnte man das für 
ung. szeder gelten lassen, welches sich aber schwerlich mit dem 
syrj.-wotj. und tscher. worte verbinden lässt (ung. -d- =  syrj.-wotj. 
-t-, tscher. pt-!).
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Ausserdem möchte Munkácsi (wie früher D onner, Wbuch nr. 
630, vgl. Bidr. tili kännedom af Finlands natur och folk XXIV 128, 
und Genetz, Väh. kirj. XXIII 2 38 f.) mit den obigen noch die mord. 
und fi. benennung der joliannisbeere zusammenstellen: mordE SükS- 
torov, čukštorov, mordM čukštâru, šukštə̑ru, öukštəru etc., fi. siestar, 
siestari, siehtar-lainen, siestan, hiestan etc. ’Ribes nigrum’, estn. 
soster, soster, sõster, weps. sestńkaine, wot. sössar, liv. zustar, mit 
welcher Munkácsi weiter mit recht wogN sosV (st. sosχ-), wL šnš, 
wTK sğsi, wT šQšu 'joliannisbeere’, ostN šomši-ryχ 'schwarze johau- 
nisbeere’ verbindet, indem er das -rav, -r in den mord. und fi. for
men aus ostN ryχ, reχ ’beere' erklärt. Das wort findet sich auch 
in anderen ost. dialekten: ostK (iipčə, oJ Čopčə̑y., 'joliannisbeere'. 
Übereinstimmend weist das ost. (ostN s- aus früherem, in anderen 
dialekten noch bewahrtem ö-) und mord., wie auch das wog. auf ein 
urspr. anl. ž- hin, wozu syrj.-wotj. s- in setör, sutär gar nicht stimmt 
(im tscherO würde man auch c- erwarten), ebensowenig vergleicht 
sich das inl. syrj.-wotj. - t , tscher. -pt- mit ost -p(-, — mord. -Ш- 
(? <  - Ц - ) .

Beachtung verdient estn. sitik, g. -ku, -ke (d), sitikas, g. -ka 
'schwarze johannisbeere, Ribes nigrum’, verevä sitike' (d) 'rote jo- 
hannisbeere’, valge' s. (d) ’weisse johannisbeere’, welches meines 
erachteus sich gut mit dem syrj.-wotj. und tscher. namen der johan
nisbeere verbinden lässt: estn. -t- aus früherem -kt- (— -pt-), vgl.
Setälä, ÄH 2 0 5 ; das ausl. r  im syrj.-wotj. uud tscher. lässt sich
ähnlich wie oben mord. -rov, -ru, fi. r{i) erklären ( =  ostN ryχ
'beere'). Das wort sitik bedeutet im estn. auch ’mistkäfer’, und ist 
in dieser bedeutung offenbar eine ableitung von sitt, g . sita  ’kot, 
dreck’, aber schwerlich hat der beerenname damit etwas gemein.

113. wotj. ser: vir-ser, (Kaz.) ver-ser ’ađer’.

ostK Цг, oJ Щг 'dünne wurzel, faserwurzel, wurzelzweig’, 
wƞrəs-ter, wäns-idr 'ein pferdehaar (fi. jouhi)’, йрМ-Цг, opət-lär 
'ein haar (fi. hiuskarva)’, məy-tčr, тэу-đär‘ ’angelwurm’, nach P ápai 
jer ’ader; wurzel’, všreŋg-j. ’vår-ár’, mög-j. 'червь (wurm)’, (ober. Ob) 
Ur 'корень (wurzel)’, oN ier ’wurzel’, my-ter ’wurm’.
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wogN tär, wL, wP tgr, wK tour. wT tarčeχ ’dünne wurzel, 
faserwurzel’, ät-tär ’haarwurzel’, mä-tär ’regenwurm’, wN tär es ’wür- 
zelchen’, kelptäres. wL help-toarS ’blutader’ flieg.), siehe ÅKE 228.

ung. er (acc. er et) ’ader; bach’.

tscherO Ser ’ader’ (Gen.), ßür-Ser id., tscherW ßür-Ser (Tr.) id. 
(пульсъ), tscherB Sär ’ader’.

Das ung., ost. und wog. wort zusammengestellt von B u d e n z  

MUSz. nr. 862; A n d e r s o n , Wandl. nr. 12, hat das wotjakische, 
M u n k á c s i , ÅKE 228, 648, 549, auch das (berg)tscheremissische 
wort herbeigezogen. Weil süd-ost. t(r (oJ Щг) bei C a s t r e n  nicht 
zu finden ist, ideutificieren die genannten Verfasser mit oN fer das 
von C a s t r e n  angeführte ol turt [oK türt], öS fort, for [oJ forlj 
’wurzel’ [auch ’fiber’: ńoχə-tiirt (oK) ’fleischfiber’, vgl. 0Inip-turt ’hunds- 
koppel, gewöhnlich aus einem alten netz’], welches jedoch ein ver
schiedenes wort ist, vielleicht =  syrj. Sört ’gespinst, garu, zwirn’, 
perm. Sört id., wotj. Sort ’garn, gespinst’, tscherO, tscherW Siirto, 
tscherB Sərtə ’garn, zwirn’. Mit den letztangeführten Wörtern, welche 
aus dem arischen stammen sollen: skr. sutra ’faden, schnür’, vakhi 
žiitr  ’wollfaden’, verbindet M u n k á c s i  1 ÅKE 134 auch mordE suke, 
mordM Suka ’zwirn, faden’, was jedoch lautlich schlecht stimmt: als 
Vertreter des syrj.-wotj. S würde man auch im mordwinischen ein S 
erwarten, Schwund des dentals im mo r d wi n i s c h e n  ist wenig wahr
scheinlich ; dem mord. sure, Surä scheint in der tliat im syrjänischen 
ein anderes wort: syr  ’franse’, zu entsprechen, vgl. oben nr. 17.

A n d e r s o n , Wandl. nr. 12, verbindet noch liv. suoč ’sehne, ader’, 
welches indessen wohl nur eine spätere Umgestaltung des fi. suoni 
u. s. w. ist (vgl. oben nr. 13). Unsicher scheint es mir, ob das von 
A n d e r s o n  ebendaselbst (vgl. auch Wandl. nr. 92) herbeigezogene 
liv. sur ’ader im holz, Windung des fadens beim wickeln eines knauls’ 
und estn. sure, g. sürme ’ader im holz, faser im fleisch etc.’ hierher 
gehören.

1 Ä h n lich  schon  frü h e r  A nderson , W an d l. n r. 9 2 , wo au sse rd em  

eine m enge Z usam m enstellungen au s  d en  versch ied en en  sp rach en  zu  fin
den  ist.



—  88

114. syrj, sor- 'mischen, mengen, vermischen’, soral- id., permW 
sor-, soral-, permO so-ral- 'vermischen, durch einander werfen’, wotj. 
sural- (Wied, sur-) ’aufrühren, aufwiegeln, aufwühlen; stöbern, krab
beln; umrühren, mischen’.

IpN sorrat, pr. soram ’miscere, impeđire’, sorre ’turba’, sorrot 
’impediri, implicari’, lpK sorrl-, (K, N) surre- 'verwickeln’.

fi. soria ’zusammenmischen, umrühren’, sorittaa id., som ia  id., 
estn. sorima ’in etwas rühren, stochern, durchwühlen, verwirren’.

Die Zusammengehörigkeit dieser Wörter scheint zweifellos. 
A n d e r s o n , Wandl. 197 a, verbindet das syrj.-wotj. und fi. wort, aus
serdem noch ostN soratieni 'mischen, vermengen’, in welchem er eine 
entlelmung aus dem syrj. vermutet. Letzteres ist indessen kaum 
vom folgenden wogulischen worte zu scheiden: wogAq. šor 'Ver
wirrung, unruh’, Matth. IX 23 (bei Hunf. čor: iorne patem χole- 
setme 'народъ въ смятеніи’), welches einen anderen Sibilanten im anlaut 
voraussetzt als s; vgl. weiter ung. zur-, zur- ’conturbare, verwirren’.

Anders verbindet das syrj.-wotj. wort B u d e n z , MUSz. nr. 153.

115. syrj., permW zyr  ’schaufel, spaten’, zyrt- 'reiben, schaben’, 
permO sort- id.

ostK sər, oN sar ’schaufel’, oK sərtəm 'schaufeln’. Aus dem 
syrj. entlehnt.

116. syrj. saridž, (P) saritš ’warme gegend, wohin die Zug
vögel ziehen; (P, U) meeresufer, küste’, permW sarig  id., wotj. za- 
rež (Kaz.), (Mal.) zarig, (Glaz.) sariğ, zariš ’meer’; vgl. syrj. sar 
’meer’.

ostK särə̑k', oi sõret', sorot', oJ l/ärəs, nach Påpai čaras, oN 
eures, šaras, åores ’meer’.

wogN šäriš, wK soarčš, wAq. säryš, šaris ’meer’.

Arischen Ursprungs, vgl. A n d e r s o n , Wandl. nr. 106, M u n k á c s i , 

ÅKE 364. Die möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, dass das wort 
inj die finnisch-ugrischen sprachen überhaupt zu einer so späten zeit 
entlehnt wurde, dass es nicht mehr an dem ost.-wog. lautwandel
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s >  t, resp. >  t teilnahm, vielleicht aber haben die ostjaken und 
wogulen es erst später von den syrjänen übernommen. In formen 
wie ostJ [c'õrəs, Páp. čaras liegt offenbar eiue metathesis vor, iin 
wogN süris assimilation des anlautenden s an den auslaut (wog. š 
<  /). — Beachtung verdient auch die Zusammenstellung von ung. 
ár ’flut’ mit syrj. sar ’meer’ bei A n d e r s o n , Wandl. nr. 106.

117. permO serp 'unrein’, permW sörp 'schmutz, Unreinigkeit’, 
sörpöš 'schmutzig', sörpal- 'beschmutzen'.

? IpN soarppe 1. soarppa, g. soarpe ’spuma nascens, quum caro 
vel piscis coquitur’ (auch 'schäum' überhaupt).

Unsicher wegen der bedeutungsverschiedenheit, vgl. jedoch z. b. 
estn. hw ’hefe, bodensatz; schäum (auf d. bier)’, syrj. ttir 'schäum; 
trester, grieben’.

118. syrj. söz■ 'feucht werden’.

ostJ tqđ'əŋ, 'feucht', tad'ättəm  ’anfeuchten, einweichen’.

wogAq. totam 'nass werden’, toteltam 'nass machen, feuchten’, 
tittam , jel-t. — totam, wN (put-) titi 'von regen ganz nass werden’, 
wML (pal-) titi id., wUL (jel-) titiltawe id., wML, wP (wüt'ne) titelti 
'feuchten, einweichen’.

?fl. suostua 'versumpft werden, faulen (von bäumen), bli vat- 
tendränkt, bli vattenlös, murkna (om träd)’.

Möglicherweise liesse sich das fi. verbum auch mit wotj. suńš-, 
šuńğ- (Sar.) 'durch und durch nass werden’ verbinden. Mit letzte
rem hängt vielleicht zusammen ostK tasŧəm, oJ iastəm, oN tostatem 
'einweichen, aufweicheu (z. b. leder)’, vgl. auch wogT tat- 'nass 
machen’, (il-)tat'Mi 'nass machen; säuern’, wAq. tučiltam 'tunken', 
bei welchen jedoch auch wotj. tlš-  (Sar.) 'weich werden (v. linden- 
bast)’ in betracht kommen kann. B u d e n z , MUSz. nr. 8 2 9 , verbindet 
ung. åzni ’madescere, hnmescere’ mit ostN tostatem und wog. jos- 
’nass machen’ (Magyar Nyelvhasonlitás 3.3 jõ s i); wegen des anlautes 
(einem ostN t entspricht im wog. entweder t <  s oder t, nicht j)  
müssen letztere jedoch von einander getrennt werden.
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119. syrj. s a š ty -  (P) Verbergen’.

tscherO šöšŧem (Gen.) 'beschatten, verdunkeln’ [pol šöšta ’die 
wolke verdunkelt (dich, du sonne)’, JSFOu. VII 1.].

120. syrj. s e z  ’heiter, wolkenlos, klar; heiteres wetter’, wotj. 
sei, š e ž  ’heiter, klar, schön (v. wetter od. himmel); rasch, flink, ge
schickt (z. b. pferd)’ (s im wotj. s e z  sekundär, vgl. oben s. 10).

fi. se e s , g. se k e e n , s e ije s ,  g. s e ik e e n ,  auch s e i ja s  ’klar, hell, hei
ter, wolkenlos; sternklar od. -hell; richtig im köpfe, nüchtern; 
redlich, ehrlich; der klare u. s. w. zustand’; ta iv a s  o n  s e k e e ssä , se -  

k e e llä  1. s e k e e n ä  ’der himmel ist klar u. s. w.’, kar. š  eg  ehe-, nom. 
š i e š  id.

Zusammengestellt von Setälä, JSFOu. XIV,з, s. 5.
Einiges bedenken erregt der umstand, dass das s  in fi. sees  

ein s u f f i x e l e m e n t  zu sein scheint, vgl. fi. se e tä ,  pr. s e k e n e n  1. 

s e k e ä n  ’klar od. wolkenfrei werden’, se k e ä , se k e e  =  sees (Lönnr., 
Lisävihko; so z. b. in der gegend von St. Michel (se k k e e , s e k iä ) ,  wo 
die form sees unbekannt sein dürfte). Vielleicht könnten für das 
syrj.-wotj. wort eher folgende lappische Wörter in betracht kommen: 
IpN so a č a s  ’frigidus’, so a c a g e t  ’frigidum lieri, kühl werden (von der 
luft)’, s o c c it  ’frigus ingruit’; zu vergleichen lautlich IpN boaco, g. 
bo ccu  ’zahmes renntier’ — syrj. p e z  ’junges, ungehörntes renntier’ 
(IpN oa  ~  o =  syrj. e, welches im syrj.-wotj. mit hinteren vokalen 
wechselt, vgl. Wichm. s. 83) und semasiologisch tat. a j a z  'hell, wol
kenlos’, alt. a ja s  ’helles wetter; frost, kälte (ясная погода, стужа)’, 
a . k i in  ’ведреный или холодный день’, tschuw. o ja r  ’helles wetter’, 
tscher. o ja r  ’klar, klares wetter’, mordM a jə ̑r a  ’kalt, kühl (v. wetter 
und wind)’.

121. syrj. s o d i ,  s o d i  ’faser, faden, hede, werg’ (Wied.), sö £  

'волокно’, p y š  s .  'коноплянное волокно’ (Lytk.), permW soj ’волокно’.

ung. s z ö s z  ’hanf, werg’.

Allzu fern liegt estn. s a s k e : plur. s a s k e d  ’verwühltes stroh’, 
s a s se  id., welches B u d e n z ,  MUSz.nr. 317, hiermit noch verbindet. Eher
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könn te  m an das syrj .-ung. w o rt im estn . suts-pöt, sofš-põl' ’ W eber

schiffchen’ suchen, vgl. es tn . ats-po( 'W eberschiffchen’, w o ats w a h r

schein lich  m it mordM  aƞks ’einsch lag  (beim w eben)’ iden tisch  i s t . 1

Identisch mit dem syrj .-ung. worte ist offenbar Kasan-tat. süs 
'feineres flachs-, hanfwerg’ ( B á l in t ), 'кудсль, вычесаниый ленъ въ 
мочкѣ для пряжи’ (VosKRESENSKjj sub voce кудель), tschuw. (апа- 
tri-dial. im kr. Buguruslan, gouv. Samara) süs 'zum spinnen berei
teter hanf od. flachs, кудель’. Das wort ist sonst in keiner tiirk- 
sprache belegt. Das syrj. wort kann wohl nicht aus dem tatarischen 
entlehnt sein, wie M u n k á c s i , NyK XXI 127, annimmt, denn einem 
tat. -s würde auch im syrj. natürlicherweise -s, nicht - j  entsprechen; 
die entlehnung ist offenbar in entgegengesetzter richtung vorsich- 
gegangen: statt syrj. j \  welcher laut dem tatarischen fremd ist, 
wurde in letzterer spräche s substituiert; in das tschuwaschische 
muss das wort aus dem tatarischen entlehnt sein, sonst würde man 
im auslaut mouill. -š erwarten.

1 2 2 . syrj. sodž, södz, sotš 'beide hohle hände zusammen ge
halten’, permW sos, sof, permO sy i  id., wotj. suğ (Sar.) id.

?? IpN sässe, g. säse ’folium, planum, palma’, guvtin sesin doallat 
’mit beiden händen halten’. — Der inlautende sibilant macht Schwie
rigkeiten, man hätte im IpN eine assimilation an das anlautende s 
auzunehmen {sässe st. *säčče).

123. syrj. södž, sodi ’rein, klar, ungemischt; reine fllissigkeit’, 
s. lol 'erster beim destillieren abgegangener branntwein’, та-s. ’ho- 
nigseim’, permW soj' ’чистая. немутная вода’, s. va id., permO soj 
’rein, klar’, wotj. šuğal- (Sar.), šuial- (Glaz.), (Kaz.) hüzal-, (Učebn. 
28) suzal- 'reinigen, ausreiuigeu, ausputzen’, šuğašk-, åužašk- ’rein 
werden, sich reinigen’.

1 E s tn . sufs, sot's in  d ie se r  Z usam m ensetzung  k an n  doch  wohl n ich t 
m it e s tn . süste (’w u rf )  in silste-рЫ 'W eberschiffchen’ id e n tif ic ie r t w erden , 

w elches le tz te re  e in e  ab le itu n g sfo rm  vom v erbum  siistma 'w e rfen ’ =  fi- 
syöstä (s t. syökse-) is t.
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wogML Ш : ses ogj ’jungfer, цѣлка’ (eig. „reines mädchen“).

ung. szüz (accus, szüzet-, zewz EhrC., zyz  JordC., VirgC.) 
'keusch; jungfrau, jungfer; rein, unvermischt’.

M u n k á c s i , ÅKE nr. 349.

Dasselbe wort liegt möglicherweise, wie M. a. a. o. bemerkt, 
noch im wogulischen vor in einigen nur in der volkspoesie vorkom
menden ausdrücken: seå gin , kami gin ’eine art silber’, ščš voχ, 
kami vgχ id., šeå-йпі, kami-ani (Vog. Nepk. Gyüjt. III 260, äni 
’teller’), im wogN auch šenš (von M. als analogiebildung erklärt), 
desgleichen im südostjakischen: nach P a t k a n o v  (poet.) tit'-väχ (kam- 
vax) etwa ’silber’ [wahrscheinl. richtiger tit- =  M; im ostK nach 
meinen aufzeichnungen fc]!c ( tvaχ, kgm-waχ) 'irgend ein teueres me- 
tall’]. Audi in der Verbindung mit metallnamen Hesse sich das wort 
gut aus der ursprünglichen bedeutung ’rein’ erklären, vgl. die von 
M. herbeigezogene parallele: ostN sel-voχ, šeloχ ’silber’, ostN sd. M a  
’rein, dünn, flüssig’.

Munkácsi will das wort aus dem arischen herleiten: skr. r.uddhd- 
(nomin. -ás) ’rein, lauter; rein, heilig (von göttern); rein, schön (von 
liedern); rein, fleckenlos, fehlerfrei; ohne allen zusatz, ungemischt; 
einfach, bloss’, gudh- (3. pers. präs. qudhyati) ’wird rein’, av. snäu- 
(nomin. -us) ’reinigung, ausdreschung des getreides’, mit der be- 
merkung, dass das auslautende z  im ung. szüz, „wie aus den ent
sprechenden syrj.-wotj. lauten sf, i  folgt“, aus iran. ä ( =  skr. äh) 
sich entwickelt habe. Das stimmt schlecht schon zu Munkácsi’s 
eigenen Zusammenstellungen ÅKE 659, nach welchen einem arischen 
dh, ð im syrj. ein unmouill. z  entsprechen soll (dagegen syrj.-wotj. 
i ,  5' =  ar. nž, nš, n z ns).

wog. š, südostjak. fc. f  geht unzweifelliaft auf ein urspr. c, resp. 
c zurück, vgl. FUF II 96. Die Zusammenstellung von wog. šeš, 
ost. кгк mit syrj. su,] (mit anl. s) Hesse sich jedoch aufrechthalten 
unter der annahme, dass das urspr. anlauteude s sich dem auslau
tenden S ib i la n te n  assimiliert hat, wie gewiss das ani. s im wotjaki- 
schen durch eine ähnliche einwirkung zu erklären ist (vgl. oben 
s. 1 0 ); dasselbe gilt für das ung. wort.
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Unzweifelhaft identisch mit dem wog.-ost. wort in den oben 
erwähnten Verbindungen mit metallnamen ist tscherB seš: 1 ses- 
kürtriii (Tr.) ’blech, weisses eisen, жесть, бѣлое желѣзо’ (vgl. sema- 
siologisch wotj. tod'l ’weiss’, l.-kort ’blech’). Mit diesem hängt wei
ter irgendwie zusammen tschuw. åäš: åäš-täijeə ’ein dreieckiger be- 
schlag (täƞaə) aus irgend einer silberähnlichen metallmischung („изъ 
польскаго сер еб р а “) an dem ledernen streif, suman-Sakki ge
nannt, der an dem kopftuch der verheirateten frauen (sƞrsan) be
festigt ist und über die brust herabhängt’ (nach meinen aufzeichnungen 
aus dem kreis Buguruslan, gouv. Samara, anatri-dial.). Wenn mau 
das wog.-ost. und tscher. wort mit syrj. soj identificieren will, kann 
man nicht umhin tschuw. åäå als lehnwort aus dem tscheremissischen 
zu erklären. Angesichts der genauen Übereinstimmung im gebrauch 
(zusammen mit dem worte für ’eisen’) ist Urverwandtschaft von wog. 
SeSf-vqx), ost. k$(-wax), tscher. seš(-kiirtńii) kaum anzunehmen.

Was ist weiter das tschuw. wort für ’blech’, welches wenig
stens anscheinend eine gewisse lautähnlichkeit mit dem oben be
handelten worte zeigt: tschuw. Sos ’бѣлая мѣдь, жесть’ (Zolotn.), 
(im anatri-dial. nach meinen aufzeichnungen) Suš: Surä Sus (kreis 
Spassk, gouv. Kasan) ’blech’ {Surə ̑ ’weiss’), šəvəš (kreis Buguruslan, 
gouv. Samara) id. Z o l o t n i c k i j  verweist auf alt. cas; bei Y e u b ic k i j :  

bas temir ’жесть’. Besonders das ausl. tschuw. S macht dabei
Schwierigkeiten; dasselbe kann nur einem türkischen C entsprechen,
aber in dem betr. Altaj-dialekt ist urspr. c bewahrt, vgl. z. b. bac
’haar’ — kas. c ä o  id. 2 Dasselbe tschuw. wort liegt gewiss vor in
tscherB zoSto („зошто") ’blech, жесть’, welclies ich in dem alten 
handschr. Wörterbuch aus dem XVIII. jahrhundert (siehe oben s. 80) 
gefunden habe. Das wort ist wahrscheinlich ein zusammengesetztes: 
das letztere glied ist eine Verstümmelung von tscher. toi, toj ’mes- 
sing’ ( =  tschuw. toj, tuj id.), in tscher. zoS-, verglichen mit tschuw. 
SoS, zeigt sich eine metathesis (tscher. s. z  <( h, i) .  Die grund- 
form Soz <  Soi Hesse sich aber gut mit syrj. sö,f. sotf ’rein’ identi-

1 S w ah rsc h e in l. n u r  d e r  ru ss isch en  O rthograph ie  zu liebe  s t a t t  s .
2 Das a lt . w o rt sch e in t au s dem  m ongo lischen  e n tle h n t zu se in : 

m ong. eas 'бѣлая мѣдь’.
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ficieren1: tscher. zoš-to ’blech’ <  šoz-toj hiesse also „weisses (reines) 
messing“, vgl. wotj. tod'i-kort ’blech’, eig. „weisses eisen“, russ. 
бѣлая мѣдь“ =  ’жесть (blech)’. Das tschuw. šoå wäre wegen des 
anl. š als zunächst aus dem tscheremissischen entlehnt zu betrachten, 
und zwar zu der zeit, wo urspr. s im tscher. schon zu s geworden 
war, aber der mouill. s-laut noch nicht die mouillierung eiugebüsst 
hatte. Im tschuw. šəvəš wäre also die ursprüngliche, unkontrahierte 
form des Wortes noch bewahrt.

124. syrj. sotå (VV, L) ’schwester’.

estn. sõtse ’grosstante; schwester’, tsõdze’’ (d) ’vaterschwester’, 
soze (A) id.

125. syrj. satå- ’hineinfahren, eindringen, проникнуть’, satåky- 
’einschlagen, eintreiben, hineinstossen’.

IpN saččat, pr. sačam ’a tergo propellere sive trudere’, šaccat 
id., lpL sTiəca- 'vor sich her schieben“, lpK åäččl- ’stossen (z. b. ein 
boot od. einen schlitten)’.

fi. sysätä ’stossen; vorwärts schieben’, sysiä ’stossen, Stupfen; 
schieben’.

126. syrj. sajd, sad' 'nüchtern, mässig, wachsam; nüchternheit, 
besonnenheit, aufmerksamkeit, s in n , b e s in n u n g , tüchtigkeit’, sad’ys 
sylön vošöma ’er hat den v e r s ta n d  verloren’, sad' petködny ’zur 
V ern u n ft, zur besinnung bringen’, jur-s. ’gedächtnis, Vernunft, ge
sunder menschenverstand, begriflsvermögen’, permW sad' 'способность 
человѣка и ero членовъ къ свойственному пхъ дѣйствію’ etc., jur-s. 
'пониманіе’; vgl. wotj. sag, (Glaz., Kaz., Jel.) sai, (Wied, sad) 
'nüchtern, nicht betrunken; wach, nicht schlafend’.

1 tscher. š <( s, wie gewöhnlich, tscher. s =  syrj.-wotj. g, i ,  å, Š, 
vgl. tscher. pizle ’vogelbeerhaum’ — permW pelyg ’vogelbeere’, syrj. pelyš 
f-pu) ’vogelbeerbaum’, wotj. paleğ, (Kaz.) palez id. (vgl. FUF II 187).
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wogK sajt (Hunf.) 'verstand, Vernunft’, wAq. sait 'verstand, 
gemüth; gedanke’, wK (Hunf.) saittal, (Ahlq.) saittal, saiχttal 'unver
nünftig, wahnsinnig'.

ostN sajt 'nüchtern, verständig’ (Hunf., NyK IX 98).

Wegen der genauen lautlichen und begrifflichen Übereinstim
mung kann man kaum umhin das wog. und ost. wort als eine ent- 
lehnung aus dem syrjänischen zu betrachten (eine ähnliche lautver- 
tretung begegnet allerdings in syrj. moid ’märchen’, perm. mođ id., 
wotj. mad' ’rätsel’, mad'išk- (Kaz.), mad'k- (Sar.), mağk- (Mal.), ma- 
ğišk- (Glaz.) ’sich mit rätseln unterhalten; märchen erzählen’ —  
wogN mojt, wT majt ’märchen’, in welchem falle entlehnung nicht 
angenommen zu werden braucht, das ostjakische aber zeigt hier ŋjc, 
ńš — syrj. id, đ , wotj. đ, 3, ostK mkŋjč, oJ mäŋ/c, oN mońš, moš 
’märchen’). Diese auffassung ist um so mehr begründet, als auch zu 
demselben stamm gehörige syrjänische verbale ableitungsformen im 
wogulischen und ostjakischen offenbar als entlehnungen vorliegen:

syrj. saikal- ’sich ernüchtern’, saihod- 'nüchtern machen’, wotj. 
sajkal- 'erwachen’, sajkat- ’wecken’ (vgl. wotj. s a j 1 'heiter, munter’).

wogN sajkeli 'erwachen’, sajkätili ’fölserkenni’, (Hunf., NyK 
XI 98) sajkal-, sajkel-ипдѵе 'erwachen’, sajket-ungve ’wecken’.

ostN saigaiaiem 'munter werden, ernüchtern’, (Hunf., NyK XI 
98) sajkal- 'erwachen, nüchtern werden’, sajkad-, sajgad- ‘wecken, 
aufwecken, ermuntern’ (auch sajgym- 'erwachen’).

Auffallend ist das auf -k auslautende adjektivum: wogN sajk, 
sajaχ ’gefühl, verstand’ (Hunf., NyK IX 119), ostN sujik 'munter, 
nüchtern’, (Hunf., NyK XI 98, 99) sajk (neben sajt) 'nüchtern, wach, 
verständig, munter, froh’; vielleicht ist dasselbe eine ost.-wog. neu- 
bildung im anschluss an die oben angeführten verbalformen.

Auch A n d e r s o n ,  Wandl. 223 anm., betrachtet die ost.-wog. 
W örter als aus dem syrj. entlehnt. Ausserdem stellt er nr. 138'a

1 Scheint als entlehnung vorzuliegen im wogML säl 'nüchtern’, sä'i-ne, 
wP säl-n (adv.) id., wAq. sai-na 'nüchtern’, für welches ich F U F  II 128  
türkischen Ursprung vermutet habe.
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die syrj.-wotj. Wörter mit den hier in nr. 88  behandelten zusammen, 
was kaum zu billigen ist (daselbst begegnen noch andere sehr ge
wagte etymologien).

Zu trennen sind wogN s ä i jk e l i  'erwachen’, wUL s a ƞ y å m lä l i  id., 
ostN s y ŋ k a  ’nüchtern’, welche wohl mit tscherW č iƞ a đ a  'nüchtern, 
gesunden geistes' (Bud.) Zusammenhängen (urspr. anlaut wahrschein
lich C-).

127. syrj. sutš- ’anstossen (intr.), sich stossen; eindringen, 
hineinfahren, sich stützen, sich leimen’, sutšky- ’stechen, einstecken, 
einstossen, hineinschlagen; anstecken, anheften’, suWeal- id., sutšjöd- 
’stechen; bestecken, hineinstecken’.

IpN s o a b k a t  1. s o b k a t  1. s o a s k a t  ’depsere, kneten’.

fi. so tk e a  ’treten; kneten; verwirren’, s . s a v e a  ’thon schlagen 
od. kneten’, s. r u k k i a  ’den Spinnrocken treten’, s. v a a t t e i ta  ’wäsche 
beuchen’, s o tk u a  id., estn. s d t k u m a  ’treten, kneten’.

Wo im lappischen s k  (lpK c k )  einem finnischen t k  entspricht, 
ist als ursprünglich b k  {(> syrj. c) anzusetzen, vgl. IpN g o a sk e m  

(lpK klO iC kem ) ’adler’, ü. k o tk a  id., syrj. k u č  id. (näher oben s. 28). 
Neben einem solchen s k  wird im IpN auch sonst ! !k ,  wie hier, ange
troffen, vgl. z. b. IpN b o ska , bob /ca  ’Augelica archangelica’, fi. p u t k i  

'röhre,., hohler stengel; Angeliea’, mord. pocko , p o c k ä  id., tscherO p u ( ,  

tscherB p a f i  'hohler stengel’.

128. syrj. so t-  'brennen, verbrennen (tr.)’, permW so t-  id.; 
’anzünden’, permO s o i -  ’brennen (tr.)’, wotj. s u t -  'brennen (v. feuer, 
nessel etc.), verbrennen (tr.); anzünden’.

fi. s y t t y ä  'sich entzünden, feuer fangen’, estn. s ü tt 'im a  'entbren
nen, sich entzünden’.

Vgl. D o n n e r , Wbuch nr. 618.
Nach B u d e n z ,  MUSz. 188, sollte syrj. so t-  mit fi. s u u t t u a  ’iu- 

dignatione capi’ zu verbinden sein; die ursprüngliche bedeutung 
eines anzunehmenden fi. stammverbums * s u u t t a -  wäre ’calefacere, 
accendere’ gewesen. Diese Zusammenstellung wird von A n d e r s o n ,
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Wandl. nr. 1 1 2 , mit recht verworfen und das syrj.-wotj. verbum 
u. a. mit tscher. öüktem [tscherO 5ilktem] ’anzüuden’ identificiert, 
was aber anbetrachts des anlautes nicht gebilligt werden kann. 
S ta c k elb er g , Ирано-финскія лексик. отнош енія 10 (nr. 49) will das 
syrj. wort aus dem iranischen herleiten.

129. syrj. sövin ’stange, жердь’.

tscher. šudən, (Učebn. 43, 61 auch) šuyəńə ’hebebaum, zuge
spitzter pfähl, mit dem mau z. b. baumstämme herumwälzt’, (Ucebn.) 
’дубинка; рычагъ’, (Vas.) ’колъ (рычагъ?)’, tscherB ša'ftäń ’pfahl’, 
(Učebn.) ’hebebaum, рычагъ’.

Dasselbe wort begegnet im ober-tschuw. Siibün ’за с т у п ъ  де- 

рев ян н ы й ’, welches Z o l o t n i c k i j  willkürlich mit osm. capa, kirg. šapa 
vergleicht (iu dem Orenburger Wörterbuch kirg. šapašot 'м ал ен ьк ая  

о д н о р у ч н ая  ки рка, которой  р аб о таю тъ  п осуду и р у б я т ъ  д р о в а ’) ;  

wahrscheinlich liegt im tschuw. eine entlehnung aus dem tscher. vor.
Möglicherweise ist mit den obigen noch folgendes lappische 

wort (ungeachtet des anl. c) zu verbinden:

lpL enomme- ’in den seeboden festgestochener stecken, an den 
man beim fischen das boot bindet’.

Syrj.-wotj. .4.

130. wotj. š u ,  (Kaz.) Ш , š u : å u ä , š u e d .  š u e z  k w a š m ä  ’đurste, 
-est, -et’, š u  k w a š m e m  'das dursten’, eig. ’das munđ-trockensein’ 
(vgl. syrj. g o rš  k o šm ö m  ’durst’, eig. ’siccitas gutturis’), syrj. (I) š u k e š  

’durst’, š u k e š -  ’dursten’.

ung. szá (гагсаЬап JordC 410), gew. szåj (analogiebildung im 
anschluss au szája ’sein munđ’, vgl. B a la s s a - S im o n y i ,  TüzMNy. 224) 
’os orificium, bucca, mund, maul’.

IpL čuvva, cuuut, lpS cuv ’speiseröhre, schlund’ (<] urlp. čuuui 
( -u ) .  W i k l u n d ,  UL 313).

fi. s u u  ’os, ostium’, estn. s ü  ’muud; Öffnung, mündung’.
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tscher. Su: ime-šu ’nadelöhr’, tscherB im šuž (mit 3. pers. poss.- 
sutf.) id.

Ein mit dem suftix -nt- erw eiterter stamm liegt in folgendeu 
Wörtern vor:

wogN, wML s u n t .  wK s u n t .  wML m t  (st. s u n t - ) ,  wUL sot 
(st. s u n t - )  'Öffnung, miindung’.

ung. s z d d  'Öffnung, orificium’.

IpN c o d d a , g. h o d d a g a  ’g u t tu r ’, č o d d e  (d ia l.)  id ., lpL co tto , stam m  

c o d d o ke -  'S p e ise rö h re , s c h lu n d ; sc h n a u z e  (a n  einem k a tfe e k e sse l)’, lpK 
č (m t.  g. -t'ige. (K) h o n t. g. - te y ,  (N) čo d d . čotto  y  'Speiseröhre, sch lund ’.

Unzweifelhaft gehört zu demselben stamm noch:

wogN s ü p , so p  ’mund’, wAq. s ü p  ’mund; kiemeu’.

B u d e n z , MUSz. nr. 272, (wie auch A n d e rs o n ,  Wandl. nr. 14) 
verbindet weiter das ostjakische wort für ’mund’: ol t u t  [oK tu t] ,  

öS t u t  [oJ t u t ,  Páp. j u l .  oN t u t  (Kond.)], welches er mit wog. s u n t  

identificiert. Ein solcher Schwund des dentalen nasals vor dem 
homorganen Verschlusslaut ist jedoch dem ostjakischen fremd. Das 
ost. wort ist nach meiner ansicht mit wogN tu s ,  wK tü s ,  wT to s  

(nach Reg. wL tu o s ,  wP, wK tu s ,  nach Ahlqv. tu s ,  to s)  ’mund’ zu 
verbinden. 1 Das wog. wort soll nach B u d e n z  zum ti. s u u  („ <  t u n “) 

vollkommen in demselben Verhältnis stehen, wie ostN χ u s .  χ õ s  ’stella’, 
IpS k v o k so  ’aurora’ zu fi. k u u  ’luna’, letztere Zusammenstellung ist 
aber selbst nicht stichhaltig. Das ost.-wog. wort für ’mund’ bleibt 
somit unklar. Möglicherweise liesse sich dasselbe mit syrj. t h i s  

’schnauze’, U. v i d ž n y  'den mund aufwerfen, maulen’, zusammenstel
len, vgl. M u n k á c s i, ÅKE 5.54. Dem syrj. s-laut entspricht in ei

1 Ein verschiedenes wort ist wogN tu s  ’bart’ — ostK tu§, oJ tuh, 
oN tu s  ’bart, (0J) schnurrbart’, syrj. to s , wotj. tu s . (Kaz.) tüS  ’bart’. 
D ie genaue lautliche Übereinstimmung veranlasst entlehnung anzunehmen, 
wie A n d er so n  a. a. o. richtig bemerkt; es scheint mir aber sicher, dass 
das wort in das wog.-ostjakische aus dem syrj. entlehnt ist, nicht um
gekehrt, wie A. annimmt, indem er die wogulischen Wörter für ’bart’ und 
’mund’ identificiert.
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nigeu sicheren fällen in ostK, ol t, oJ, oN f, wog. t (z. b. in dem 
worte für ’maus’, MUSz. nr. 835), dem syrj. 6 aber* im ost. s , im 
wog. s. mundartl. s. Mail würde demgemäss im ost. *m t, * s u t .  im 
wog. * s u t  erwarten, die jetzigen formen: ost. t u t ,  tu t ,  wog. t u s . to š ,  

wären durch annahme einer assimilation, resp. metathesis zu erklären.
Das ost. wort liesse sich, allein betrachtet, mit IpN su ö v d d e ,

g. s u ö v ä e  ’branchiae; os patulans, hians’, lpK s lv te  etc. ’kiemen eines 
fisclies’ zusammenstellen, welches letztere W i k l u n d ,  UL 313, mit fl. 
s u u  u. s. w. verbinden will; anbetrachts des wog. tu s ,  tu s . tö š  ’munđ’, 
von welchem das ost. wort nicht getrennt werden kann, ist jedoch 
daran nicht zu denken. Vielleicht ist lp. s u ö v d d e  mit tscher. šoðo  

’lunge’ identisch.
Nach M u n k á c s i , ÅKE nr. 3 2 5 , sollte das fi.-ugr. wort für 

’mund’ (wotj. šu  etc.) kaukasischen Ursprungs sein.

131. syrj. i i - ,  (Lytk. auch) š i j - ,  š i j y -  ’geben, darbringen, opfern’ 
(Wied.), ’geben, wünschen’ (Lytk.); bei Wied, s i j - ,  s i j y -  als beson
deres verbum ’fiigen, schicken, geschehen lassen (von gott)’.

wogK s a j  (Huuf.), sa i , so i  (Ahlqv.) ’gabe, geschenk’, Matth. V 
23, XIV 5, wN s a j  (Hunf.) id., wAq. s a i l ta m ,  s o j i l ta m  'schenken; 
danken’.

132. syrj. š u j -  ’einstecken, einstossen, hineinstecken, einfügen’, 
permW S u j-  id. (совать, насовать), permO s y j -  ’einstecken’.

IpN f u j e t e t  ’digito monstrare’ (vgl. l u jo k ,  g. c u jo k a  ’digitus 
index’), č a je te t  ’ostendere, significare, praebere, praestare’, lpK c o a jh te -  

(N), (A) Č ojete- 1. fo ja te -  ’zeigen’.

tscherO k u je in  ’ausstrecken (z. b. die hand), reichen, darreichen; 
ausdehnen; hervorstülpen (z. b. die lippen)’, tscherW š u j e m  ’aus- 
dehnen’, s u ja l te m  ’ausstrecken’.

ostK kuitani ’hineinstecken’.
"  л

133. syrj. åi, š y  ’(gesponneuer) faden, faser, haar, kopfhaar, 
schlinge, dohne’, (Lytk.) 'волосъ, волокно, прядь’, j a i - å : ’muskel,
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sehne, nerv, ader’, permO š i : ju r-å i• 'die haare’, hur-H  ’mähne’, wotj. 
•si, (Kaz.) 'haar, haarfaden’.

ti. säije, g. säikeen 'dimensio iili, pars hli abrupta, qnanta aeui 
adhaerere solet, zwirnfaden’ (’trådsäuda, som räcker ifrån totten J. 
flagan tili rullen, trådsända efter synål’, Lönnr.), estn. seige, g. seigme 
(seie) ’litze, seilerfaden, beim spinnen aufgezogener faden’.

fi. syy  ’pecten 1. fibra arboris, stria minor folii, holzstreif, faser’ 
(’safring, safrand (på träd), fibertråd, über, åder’, Lönnr.), syi ( E u r e n )  

id., syve ’fiber’ (’fiber, tåga, nerv’; lihan , puun syveet. Lönnr.), estn. 
sü, gew. süd, g. sui Jahresring (in bäumen, an hörnern), ader (im 
holze, von den jahresringen)’, penikeze süidega liha 'feinfaseriges 
fleisch’.

fi. syy  ÄH 284, fi. säije JSFOu. XIV,з, s. 7 von S e t ä l ä ,  ersteres 
wort auch von A n d e r s o n ,  Wandl. 1 2 , anm. 4 7 , mit dem syrj.-wotj. 
worte zusammengestellt. Beachtung verdient auch fi. sää ’filum 1. 
stamen funis, grundfaden des Strickes 1. zwirns’. — Andere etymo
logien bei B u d e n z ,  MUSz. nr. 156 (über ostK säxəm  etc. ’zwirn’ 
vgl. FUF II 1 3 0 ) , D o n n e r ,  Wbuch nr. 7 9 9 , und M u n k á c s i ,  ÅKE 
400, 549.

134. wotj. šiim 'durch Überschwemmung entstandener teich, 
sumpf (маленькое, продолговатое озеро около рѣкъ)’.

ostK sbiəm, oJ saiəm (mit 1. pers. poss.-suff. suiməm) ’bacli,
A

ручей’, oN sojim, sojim-šur ’bach’.

wogN sgjim  ’bach’, wP sojim ’wald am bachesranđ’, wML so-
jim  'sumpfiger morast’, wAq. sojirn ’bach’.

Das wog. und ost. wort hat M u n k ä c s i ,  MH 6 6 , mit dem un
garischen flussuamen Si6 zusammengestellt.

135. syrj. šökyd 'schwer; lästig, schwierig; schwanger; schwere, 
last, bürde’, söktöd- 'schwer machen; belasten; schwängern’, permW 
šökyt, permO šö-кѳі 'schwer’; wotj. šoklt (Sar., Mal.), sekit (Jel., Glaz.), 
šeket (Kaz.) 'schwer; schwere; schwierig; schwanger’.

ostN šõgot 'schwer’, šoχtalalem 'beschweren, belästigen, mit last 
versehen’. Aus dem syrj.
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136. wotj. šot- 'geben; (dai')reichen; (b e)zah len ’, syrj. šet- 
’geben’, permO se't- id.

ostN soyoptatem 'bezahlen’.

Vgl. oben s. 16.

137. syrj. šökyr (U) ’wallach’.

ostN šuJcar (Kond.) ’wallach’, sügyr id. Aus dem syrj.

138. syrj. Sola ’haselhuhu (Tetrao bonasia)’, perm. söla id., 
wotj. šala id.

ostK sutyi, oJ səyd/M, Páp. am mittl. und ober. Ob süglej ’ha
selhuhn’.

wogAq. sula ’Tetrao bonasia’.

Auffallend übereinstimmende Wörter begegnen in den türkischen 
sprachen: osm. U l  ’haselhuhn’, ( S a m y - b e y )  čU, čel ’auerhuhn’, baschk. 
sei: urman sele ’haselhuhn, рябчикъ’, ja lan  sele ’rebhuhn, куропатка’, 
kirg. Щ 'куропатка’, im russ.-kirg. Wörterbuch ’сѣрая куропатка 
или рябчикъ’ (baschk. s, kirg. š <ž č), alt. (kond., abak.) selej ’глу- 
харь (тетеревъ)’ (s <  č). Die ähnlichkeit dürfte kaum zufällig sein 
[die genuine ti.-ugr. benennung des haselhuhns: fi. pyy , 1p. Ъаддоі 
u. s. w., mord. povu, pov, kommt auch im ost. vor: Páp. peygh (Was- 
Jugan), pötjk (Wach)]. —  M u n k á c s i ,  ÅKE nr. 5 3 , stellt das syrj.- 
wotj. und ost. wort mit verschiedenen anderen vogelnamen zusam
men, die teilweise offenbar onomatopoetischen Ursprungs sind, und will 
die ganze gruppe aus dem arischen herleiten: skr. (jáJoa- ’vogel’, 
cahm á- vogel; bes. eine grössere art, etwa häher od. haselhuhn’, 
rahuni- id.

139. wotj. šikt- ’bastschuh flechten’, ši/ctal- ’bastschuh flech
ten; ausbessern, flicken’; syrj. šöktal- 'stochern, (bastschuhe) flicken’, 
perm. šökial- id.

ostK sâtərn, oJ s lh m , pr. sytləm  'flicken (netze u. dgl.)’, oN 
sadys- (Hunf., NyK XI 100) id.
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lpN čiktet, pr. čivtam  ’sarcire, netze flicken’, IpS čiptet id., lpL 
hikte- ’netze flicken, ausbessern’, lpK člχte- 'flicken, ausbessern’.

140. syrj. šaljöd- 'verschütten, ver-, zerstreuen, verschwenden’, 
šalkjal- 'zergehen, sich auflösen’, salkjöd- 'schütten’, ša ( åul-šal 'aus 
einander’, šal m unny  'sich zerstreuen, aus einander stieben’, šallc. 
šalk-šalk kiškalny  'schütten, verschütten’, šalk-šalk kiššiny  ’sicli zer
streuen, verschüttet werden’, vgl. auch sotkjöd- ’vergiessen, verschüt
ten; klopfen (flüssiges), schütteln, umschütteln’.

ostK sətyəm, oJ sətyəm (3. pers. sing. prät. səđ'əy) 'allmählich 
herabfallen, verschüttet werden, ausfallen’ (=  fl. karista, varista, russ. 
сыпаться), oK sətyəttəm, oJ seiyəttəm 'verschütten; streuen, bestreuen’, 
oK sətəmtəm 'zerfallen, auseinander gehen’, Patk. setkemtem, set- 
kendem  'streuen, ausstreuen’, seteŋettem (caus.).

wogN (χot-)sutyi ’es verstreut sich’, sutyidti 'fallen’ (ung. huilaili), 
(lakwä) suläti ’szetszõrødik’.

Vgl. auch fi. solkata, pr. -Ikkaan ’zusammenmischen, -rühren 
1. -schütteln’, notkahtaa 'plötzlich gerüttelt werden; verrenkt werden’, 
estn. solgatama ’aufspritzen (intr.)’, solka salka 'vermischt, durch ein
ander’; fi. seikka 'Verwirrung, Wirrwarr’, selkata 'verwirren, ver
wickeln’.

141. syrj. Sifgy-, šatgy-, Шду- ’harnen’; vgl. permW eil- ’in 
der stube harueu (von kindern)’.

tscherO, tscherW šalam  ’harnen’.

142. syrj. sam Verständnis, einsicht, geschicklichkeit; art’ 
(Wied.), 'обычай, нравъ’ (Lytk.), permO šam  ’k r a ft ,  s tä r k e ’, wotj. 
šam  ’sitte, gewohuheit, eigenschaft; art, natur, beschafteuheit’.

osti (Patk.) šom ’kraft’, oN (Hunf.) šOm, šum , som ’kraft’.

WogN šgm: šrmital ’kraftlos’.

In das ost. und wog. wahrscheinlich aus dem syrj. entlehnt, 
wie auch ostN, wogN š zeugt.
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143. syvj. šnmal- ’appetit haben, hungern’, permO šimad- 
’hungrig sein, appetit habeu’, wotj. mmol- ’huuger bekommen, hung- 
rig werden’, kuti šumam ’icli bin hungrig geworden’; m m : sumäm 
'hungrig’, (Wied.) šuma- ’appetit habeu, hungern, dursten’.

ung. szomju ’sitis; sitiens’.

h. himo ’appetitus (cibi), cupido, affectus, desiderium vehemens’, 
estn. himu ’lust, begierde, verlangen, appetit’.

B u d e n z , MUSz. nr. 308. — Vgl. oben nr. 75.
Man möchte hierher noch folgendes siidostjakische wort rech

nen, welches sich bei P a t k a n o v  findet: som: somem vedem 'ich bin 
hungrig’, somet vedem 'hungrig’. In der von mir untersuchten Konda- 
numdart heisst 'ich bin hungrig’ səmkm w čtty i (pass.), ähnlich im 
oJ: səihŋm wäfU (səm ’herz’); som bei P. dürfte jedoch kaum mit 
dem wort für ’herz’ (bei P. sem, semm) identificiert werden können.

144. wotj. hin- ’abnehmeu, fallen, sich vermindern (v. wasser)’, 
syrj. sin- (I, wohl hin- zu lesen) ’abnehmeu, sich vermindern’, ge
wöhnlich 6in- 'klein werden, abnehmen, sich vermindern, sich ver
lieren’; öt c. ’einlaufen (v. zeug)’, permW ein-, permO öin- ’klein 
werden, abnehmen’.

ostJ səhəm ’einlaufen, zusammenschrumpfen (v. zeug)’.

ung. csünni (3. pers. pr. csünik, dial. csnnik) ’langvesco, tabesco, 
laugveo, aegroto. erschlaffen’ (NySz.), ’kicsiny marad, növeseben 
elmarad (gyermek, állat, gabona)’ (MTSz.).

Das syrj. und ung. wort verbunden von M u n k á c s i , ÅKE 647; 
daselbst s. 199 wird kaukasischer Ursprung angenommen.

145. wotj. Sig ’dachboden; zimmer im Oberteile des hauses’, 
(Wied, ’gewölbe, spitze’), когка-šig, (Kaz.) когка-Ыд id., sigjal- 'wöl
ben, bewölben, mit dachboden versehen (das gebäude)’, syrj. šigör 
’gewölbe’, jen-å. ’horizont, himmel’.

ost. siŋ: oK 'oχát-siŋ, oJ äwət-stŋ ’bieguug der Schlittenkufe’, 
oK toχg-slŋ ’biegung des kummetbogens’, oN siŋ (sing) , s.-jiig ’ulme’
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(das zusammeubiiiđenđe holz zwischen den schlittenständern ist von 
ulmenholz), Patk. s iŋ  ’riickenlehne in der ostjakischen wiege’.

IpN čibma, g. öima ’curvatura ascendens schidiarum, cariuae 
simif, IpS cima ’curvamen, flexura’, IpN čimar, g. cibmara (dial.) 
=  öibma (vgl. syrj. iigör).

Im lappischen wechselt nicht selten b m  (m) mit g ŋ  (ƞ ) , z .  b. 
IpN cu o m o , g. c u lr n u  {e u o m m o .  g. c u o m o ) =  IpN cuoŋo . g. e u g n u  1. 
cuoŋo  ’crusta nivis’, lpK c u o r f ,  c u a ŋ  id.; IpN c a v b m e , g. č a v m e -  =  IpN 
č a v g ŋ e , g. č a v ŋ e ; IpN su o g ijo d e t, su ö b m o h e t, lpK s lo t /g i- ,  lpL sog ijo te- 

’freien’; es ist somit wohl möglich, dass auch in diesem worte IpN 
bm (m) einen ursprünglichen 17-laut vertritt.

146. syrj. šopyd ’eng, dicht, zusammengedrängt’; vgl. wotj. 
m bäd  'schmal, eng, knapp, узкій’.

ung szupolyka ’gracilis, tenuis, 11011 dilatatus’, szupojkö ’oval 
gespitzt, schmal verlaufend’.

fi. suppea ’compressus, coarctatus (e. c. vas, saccus, lagena), 
angustus, arctus’, suppi ’smal, snäf, nätt’, yläällä päin s. ’afsmal- 
nande i toppen’ (Lönnr.), suppu : on supussa ’est coarctatus’, suppu- 
suu  ’os corrugatum’, supistaa ’comprimere, coarctare, constipare’.

Das ung. und fi. wort zusammengestellt von B u d e n z ,  MUSz. 
nr. 321. — Vielleicht hängt auch folgendes mord. wort mit den obi
gen zusammen, obwohl man anbetrachts des fi. -pp- im mord. ein -p- 
(nicht -v-) erwarten möchte: mordE šuvo- ’zuspitzen’, šuvš: šuvh-ńeč 
'mit langem und sich allmählich abschmälerndem schnabel’.

147. wotj. šepls (Glaz.), šepes (Kaz.) 'lederner sack, ranzen’, 
syrj. šepys ’sack, мѣшокъ, кошель’.

ostN sous ’korb’ (Hunf. 'geflochtener korb’).

tscherO šudəš 'lederner sack, schlauch’, tscherW šəfiəkš 'leder
ner beutel zum autbewahren von mehl’ (Tr.), šubəš 'schlauch, beutel, 
мѣхъ (сосудъ), сѵма’ (Vas.), tscherB Su'ßas ’blasebalg, lederner sack, 
schlauch, stiefelstulpe’, (Bud. nach der alten evangelienübersetzung) 
šubyš ’korb; schlauch (corbis; uter)’.
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Die etwas abweichende bedeutung ’korb’ verhindert nicht die 
Verbindung des nordost. Wortes mit den übrigen, vgl. den bedeu- 
tungswaudel 'schlauch — korb’ im tscher. Indessen könnte man 
ostN sous vielleicht auch mit syrj. tšipyš in sol-tk. ’salzfass’ identi- 
iicieren.

148. wotj. š u p s -  (Sar.) ’saugen, сосать’.

tscherO k u p k a m , (Gen. auch k u q k a r n )  'ziehen; saugen’, tscherW 
k u p k a m ,  (P) k u ß k a m  id., tscherW кхрНат  id.

B u d e n z ,  MUSz. nr. 310, verbindet mit dem tscher. verbum 
ung. s z o p n i,  s z ip n i  ’saugen’ (resp. auch s z i v n i  id.) und wogN s ip g -  

id., indem er das š  im tscheremissischen für ein frequentativsuffix 
erklärt, „ =  ugr. - s h “ (die von ihm daselbst angeführten belege von 
einem solchen suffix im tscher. sind allerdings fehlerhaft). Mit wog. 
s ip -g -,  dessen g  B u d e n z  richtig als suffix auffasst, ist ostN k ä p ie m  

’saugen’ offenbar identisch.
Im mordM kommt ein verbum коккэ- ’saugen’ vor, welches 

schlecht zum wotj. k u p s -  stimmt, wohl aber sich mit tscher. k u p k a m  

verbinden Hesse (k  ~  p , ß , vgl. mordE ta k s .  te k k  ’reif, rauhfrost’ -  

tscherO lu p k  lu ß s ,  lu ß d k ,  tscherW lu p s ,  lu ß a k ,  tscherB la p ’ek  ’thau’, 
IpN laks'e, lpS lapsi? ’thau’; mord. Іокко, lo k š ä  'peitsche’, tscher. l u p s , 

lu ß a k , tscherB Icvpfek id.). Beachtung verdient vielleicht auch ostJ 
fupdäyßam  'auf- od. eingesaugt werden, eindringen (von flüssig- 
keiten)’. — Es scheint bes. wegen des onomatopoetischen Charakters 
ähnlicher verben schwer das lautliche Verhältnis genauer festzustellen.

149. syrj. k ip ty -  ’zumachen, scldiessen, verschliessen, заиереть, 
замкнуть’.

wogK, wP k ä p ti ,  wAq. k ä p ta m  'begraben’, wK č a p t-  (Hunf., 
NyK IX 115) 'verbergen; begraben’.

tscherB k a k te rn  ’einstecken, verbergen’.

Man könnte noch einen Zusam m enhang mit folgenden verben 
vermuten: mordE kopo-, koko-, mordM корэ- 'verhehlen, verbergen’,
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IpN č ie k k a t ,  i1r. h ie ta n i  ’abscoudere, occultare’, lpL h c ə k a -  'verbergen, 
verstecken’, c c k u te -  id., lpK c lk k i -  (20) ’niedergraben’, (K) c /k k e -  

’begraben’ (lpK ? ~  io — urlp. uö, vgl. UL 187).

150. wotj. s o r , (Kaz.) k ü r  'hinterteil, hinterraum, das hintere; 
hintere, folgende, letzte’, s o r l  'hinten; nach; zu’, S o rU  'von hinten; 
letzte’, u s. w., permO s o r - :  š ö -гѳ п  'hinter, nach’, u. s. w., syrj. sö r :  

Sörö  'hinter, nach’, s ö r y n  'hinter, hinten’, n. s. w.

ost. sh--. oK s lr - b t  ’das letzte, vergangene jahr’,, svrə . s l m ə  

(locat.) 'vorher, vormals’, oJ s g m ə  (locat.), s u r y ə  id., Patk. s t r a .  s l r e  

'vormalig; früher, vorher’, s i m a  'vorher, früher’, s a r ,  (Demjanka) 
s ä r g c  id., oN s i r i  ’vormals, ehemals’.

151. syrj. š i r ,  š i r - p u  ’ulme, вязъ, Ulmus effusa’, wotj. š i r -

jm  id.

tscherB š ö r  : š ö 'r b ä  ’esche’, (Tr.) S erb ä  id. (лсень).

D o n n e r ,  Wbuch nr. 6 8 8  (vgl. nr. 6 5 7 ) , verbindet mit dem wotj. 
worte die finnische benennuug der esche (Fraxinus excelsior): fi. 
s a a r n i ,  (dial.) s a a r i - p u u .  s a a r e n - p u u  (wohl volksetymol. anlehuung 
an s a a r i  ’insel’), estn. sa h ,  g. su r e ,  liv. s a m a , (L) s a m ; ausserdem 
ist zu beachten fi. s a r a  ’F r a x i n u s  e x c e l s i o r ,  al. Corylus avel- 
lana, e sc he ,  hasel’ (Kenw.), ’ask, hassel’ (Lönur.), s a r a - p u u  id., 
estn. s a r a : s a r a - p u u  ’haselstrauch, Corylus avellana’. 1

M u n k á c s i ,  ÅKE nr. 340, verbindet das syrj.-wotj. wort mit 
mordE se lb ],  mordM S ä t i  ’ulme’, tscher. solo  id., ung. s z i l  id. (vgl. 
oben nr. 68), was schon das Vorhandensein von tscherB šö r -h ä  ver
hindert.

1 Eine auffallende lautliche ähnlichkeit mit fi. s a a r n i,  liv. s a m a ,  
s a m  zeigt folgendes tscheremissische wort: tscherO ša r tń e , (Ucebn. 45) 
š a r tń ə , tscherW  šer tń ə  (Učebn. 45), š e r n ä  (Vas.), Sertn e  p u  (Tr.), tscherB  
S ä r‘ńe ’weide, ива’; (Tr.) ’лозина’; das -t- im tscher. ist wohl ein spä
teres einschiebsel, vgl. tscher. šörtń ö  ’gold’ —  mord. s irń e . syrj. z a r ń i  
etc. id. (vgl. oben nr. 21). — Beachtung verdient auch tscherO ša ra ŋ ye , 
(Gen.) ša ra ŋ ye , tscherW  ša ra ŋ g a , šereŋge  (P), ša ra ŋ a  (Vas.), Sorana  
(Tr.) ’weidenbaum, sandweide, тальникъ’.
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152. wotj. iir ,  (Kaz.) åčr ’harz, gummiharz’, jur-s. ’tannen- 
pech’, permO sor ’liarz; klebrig, zäh’, syrj. sir ’harz, theer; kle
brig, zäh’.

?ung. szurok ’resina, pix’.

B u d e n z ,  MUSz. nr. 324. — Vgl. M u n k á c s i ,  Vnyt. nr. 418, wo 
eine supponierte tschuwaschische form * s M r .  *slr  als original für 
das syrj.-wotj. wort angenommen wird; dagegen ist indessen einzn- 
wendeu, dass tschuw. s- doch wohl nicht im syrj.-wotj. zu s- werden 
konnte. Ich habe JSFOu. XXI,1, s. 45 auf türkische formen mit 
anl. c -  und ausl. -r hingewiesen: mischär-tat. c ä jə r  (kreis Bugnljma, 
gouv. Samara), kirg. š a j ə r  (neben sa y ə ̑z ) ,  baschk. s ä je r  ’baumharz’ 
(kir. S, baschk. s <  c ); indessen bleibt das Verhältnis unklar (zu 
beachten ist auch die adjektivische bedeutung im syrj.).

153. syrj. šer ’gewohuheit, обыкновеніе’ (Lytk.); ’sitte, ge- 
wohnheit; mode’ (Sav.); ’gewohnheit, sitte, mode, w e is e ’ (Wied.).

ostK sir, oJ sər (’art, beschaff'enheit’) : oK mət slr. məsslr, oJ
mə.wə slr (öS mugusir. Castr.) ’wie beschaffen? von welcher art?’,
oK tŋm-sir ’so beschaffen’, gr-slr 'vielerlei’ u. s. w., Patk. sir 'ge
brauch, sitte, gewohnheit’, türum-s. ’gebet (eig. gott-gebrauch)’, oN 
sir ’sitte, gebrauch, Ordnung, gesetz, (Volog.) порядокъ, правило, 
обыкновеніе’, ar-sir (Ahlqv., Ost. texte 41, 45) 'vielerlei’.

wogN sir, wML, wP Sir, wP, wK ser ’art, weise, beschatfen- 
heit; gattuug, geschlecht; sitte, gewohnheit, volksgebrauch’, ti siriil 
’so, derartig’, man ser 'was für eins’.

ung. sz'dr 'O rd n u n g , reihe; falte, schicht; körperschaft, klasse;
teil, abschuitt; art, weise etc.’.

IpN čærdda, g. öcerda ’species, genus, mos, modus’, muorra-ö. 
‘holzart’, allem-c. ’lebeusweise’, olmuš č. Völkerschaft’, IpS čærd 
'modus, ratio’, lpL härHa- ’art, Sorte’.

Das syrjänische und das ugrische wort zusammengestellt von 
B u d e n z ,  MUSz. nr. 294, und von M u n k á c s i ,  ÅKE nr. 339, wo arischer 
Ursprung angenommen wird: av. saraöa- (nom. -ö) ’art, gattuug’, ap. 
bard-, palil. sarta-k (sarda-k) ’art’, skr. mrdha- ’schaar’ ( H o r n ,
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Grundr. der neupers. etym. 2 9 1 , H ü b s c h m a n n ,  Pers. stud. 1 1 0 ) . 

M u n k á c s i  scheint der meinung zu sein, dass das wort aus einer 
späteren iranischen sprachform mit anl. s- und -r <  -rda überuom- 
meri worden ist. Das früher nicht beachtete lappische wort ent
spricht indessen in form und bedeutung vollkommen den übrigen 
(über den Schwund des dentalen Verschlusslautes nach einer liquida 
im syrj. und wog.-ost. beispiele in nr. 155, vgl. auch die belege in 
ÅKE 572). Wenn wirklich entlehnung vorliegt, was man ja anbe- 
trachts der grossen lautl. und begr. Übereinstimmung kaum umhin 
kann anzunehmen, so geht das fi.-ugr. wort auf eine alte dem ai. 
gardha- am nächsten kommende form mit anl. g- zurück (vgl. z. b. 
das wort für 'hundert’: syrj. so, mord. sado, ost. sbt, wog. sät, uug. 
ssdz. lp hiotte — ai. ;atá, av. sata-).

154. syrj. sir, šir čeri ’hecht’.

ostK sort, oJ sarl (mit 1. pers. poss.-suff. surləm), oN sort 
’hecht’ Páp. sar (Was-Jugan), sart (Wach) id.

wogN sort, vvML, wK, wP, wT sart, wUL sart ’liecht’ (MH 88),

Es Hesse sich wohl im syrj. Schwund des dentalen verschluss- 
lautes annehmen. Andererseits könnte man syrj. šir  auch mit lpK 
čärva ’hecht’ verbinden. — Vgl. D o n n e b ,  Wbuch nr. 691, M u n k á c s i ,  

MH 21.

155. wotj. suri, (Kaz.) Süri ’stange, жердь, шестъ’, syrj. sor 
’stange an der decke zum aufhängen nasser kleider’ äsod sor id., 
šoröm id.), latjan šor (P) ’brunnenschwengel’, karandys-š. ’zuber- 
stange’, åorjas ’stangen od. bretter, auf welche das getreide zum 
darren geschichtet wird’, vgl. rnrja, šuča ’pfosten, pfähl, pfeiler, 
säule’, vomlös-š. ’querbalken, querstange’, permW šor ’zange zum 
aufhängen, шестъ, брусъ въ избѣ, укрѣпленный выше полатей для 
вѣшанія чего нибудь’, permO šur  'gebogene Stange an der decke 
zum aufhängen nasser kleider (veralt.)’.

ostK šur, ol (Castr.) iiur, Patk. Sur, (an der mittl. Konda) sür 
’stange’ (Castr. ’stange, stock, pfähl’), oN ser 'viereckiger balken’ 
(Hunf.), ulty-s ’querbalken’.
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wogN sir ’stange, türpfosten’, wML kir ’stange’.

E iu  ähnelndes w o rt b eg e g n e t im sam ojed ischen: in den v e r

schiedenen ostjak-sam ojed ischen  m u n d a rten : iü r , tür, kür, küre, d ir, 
hiire, kürü ’s ta b ’, im ju rak-sam ojed ischen  kur ’tre ib sto ck  beim fa h re n ’; 

es d ü rfte  bei dem  je tz ig en  s ta n d  unseres Wissens sch w er sein das 

g eg en se itig e  V erhältn is d er W örter n äh e r  zu bestim m en.

Ich habe früher JSFOu. XXI,1, s. 48 die möglichkeit ange
deutet, dass fi. hirsi (st. hirte-) ’baumstamm, balken’ mit dem oben 
angeführten syrj.-wotj. und wog.-ost. worte oder auch mit syrj. zor 
’stange’, wotj. z\r  id. zusammenhängt. Für den in diesem falle 
anzunehmenden Schwund des dentalen in den letztgenannten sprachen 
lassen sich analogien anführen, z. b. fi. jä ls i (st. jälte-) ’baumsplint, 
baumsaft’, [tscherO ßske, tscherW ßeke, tscherB ß kh  id.), ostK ələ, 
oJ Ш, oN alla id., wogAq. il id:, vgl. syrj. li, wotj. li id. «  *üli); 
mord. äkd'ä, elike ’stute’, IpN alddo ’renntierkuh’, [tscher. ßülö etc. 
stute’], syrj. völ, wotj. val ’pferd’, ostK wiitə, oJ wäđ'ə, oN vyU, vufa 
’renntier’.

156. syrj. šermöd ’zaum, halfter’, permO ke'rmot, id., wotj. Ser- 
müt, kirmüt ’zaum, halfter, zügeP.

ostK kermat, oJ shrnäk ’zaum, halfter’, oN sermat, sermat-ket 
’ziigel’.

wogN kirm ät ’leitseil, halfter’ (Hunf., NyK XI 103: kermät).

tscherO šörməč, (Gen,) šörməc, tscherW šörmiič (Bud.), köčmər 
(Tr.), Sermək (Vas.), tscherB se'rmats ’zaum, halfter’.

Urverwandtschaft ist natürlich nicht anzunehmen. Auffallend
st oJ sh-mqfc. welches in betreff des auslauts näher zu dem tscher.
als zu dem syrj. worte stimmt (ost. k <  c, vgl. FUF II 90).

157. syrj., perm. šorńi ’rede, gespräch’, kornit- 'sprechen,
reden’.

ostK sqrnqyəm ’hervorzaubern, durch zaubersprüche herbeiru
fen’, sqrnƞyəmčn iastq 'bildlich, in der bildlichen spräche der lielden- 
liedür od. -märchen reden, einen bildlichen ausdruck gebrauchen’.
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fi. saarna 'predigt’, saarnata  'predigen’, kar. Soarna ’märchen’.

IpN sardne. g. sarne ’sermo, oratio, contio, rede, predigt, ver
trag’, sardne-olmai ’prediger’, sardnot ’loqui, tractare’, sardnetet 'pre
digen’, lpL sa m e -  ’rede, predigt’, sar'nu- 'sagen’, sar'ncte- 'pre
digen’, lpK suma-, (K, N) sarne-, (A) sarno- 'sagen, sprechen’, sar- 
n{a)te- (A) 'verkündigen, bereden, benennen, zeugen’.

Das ost. wort früher nicht bekannt. Die übrigen verbunden 
von D o n n e r , Wbuch nr. 6 8 7 , syrj.-fi. schon von C a s t r e n , Elem. 
gramm. syrj. 1 5 6 . Im lappischen liegt wahrscheinlich eine spätere 
entlehnung aus dem finnischen vor.

158. syrj. šort-, šortal- 'falzen, riefeln, auskehlen, ausmeiseln’, 
sortas ’falz, rinne, riefe; pfad’, wotj. kur : göri-šur ’furche’ (Wied.),
kuräk, šuräs ’weg’.

ostN kurtiem 'striche ziehen’, kurtaslem ’in die erde kratzen, 
furchen ziehen’, (Hunf.) m r  ’strich’, kurd- 'furchen, striche ziehen’.

wogN kurti 'furchen; schneiden’, wUL šurtemti 'einen strich 
machen’.

? ung. sor ’reihe, O rdnung; a l te r ’.

Das wotj., ung. und ost. wort zusammengestellt von B u d e n z , 

MUSz. nr. 357, nebst fi. suora 'gerade’, welches letztere wegen der 
bedeutungsverschiedenheit wenigstens sehr unsicher ist; andere weit
gehende etymologien bei A n d e rs o n , Wandl. nr. 130. — Im wog. und 
ost. scheint entlehnung aus dem syrj. vorzuliegen, wofür auch das 
ani. mouill. k zeugt.

159. syrj., perm. kortńi ’rübe’.

ostN sortni, sürtni, (Hunf., NyK XI 115) snrtni ’rübe’.

wogN kortńi (NyK XI 115) ’rübe’, wAq. Sortne, sürten, sür- 
χen id.

In das wog. und ost. aus dem syrj. entlehnt.
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160. kos, (Glaz.) kok ’gefrässig, gierig (tier)’, kos-kah (Sar.) 
'wildes tier’.

wogN sus 'wildes tier, bär; hirsch’, wML sus: s.-ańšuχ 'bär’, 
wP sus ’elenhirsch’, wK sos 'remitier, elenhirsch’, wAq. sos, sus ’elen- 
tier’, vgl. suk, sük, ses ’wolf’.

161. wotj. kiz ’specht, buntspeclit, Picus major’, syrj., perm. 
Ш  ’specht’.

IpN öaitne 'Picus tridactylus’, cainne, g. čaine id., caihne id., 
lpL čaiŧone ’specht’, ІрК Ы,кпе, (N) čɯkn ’specht’.

fi. hähnä, häähnä ’buntspecht’, estn. ähn (hähn), g. ähnä (d) 
’buntspecht’.

tscherO, tscherW šikte, (Učebu. 41) kištə, kəstə, (P) kiktə, (Bud.) 
mk te, tscherB kkktə ’specht, buntspecht’.

Das fi. und lp. wort verbunden von W i k l u n d , UL 148, und 
G enetz, Väh. kirj. XIII 2 30. Icli verweise auf FUF II 188, wo ich 
dieses wort ausführlicher behandelt habe.'

Es ist möglich, dass auch das mordwinische wort für ’specht’ 
mit den obigen zusammenhängt: mordM säkki, Saksan, Säkšata, mordE 
šekšej, čekkej, šekSata, čeksata (-ata auch sonst vorkommeuđe enđung 
in vogelnamen, vgl. z. b. mordM käčgata neben käčgä ’schwarz- 
specht’ =  fi. (palojkärki id.). Das lautliche Verhältnis bleibt aller
dings einigermassen unklar, mord. S, c stimmt nicht gut zu dem wotj. 
mouill. J-lant, aber wohl zum fi. h in hähnä, welches jedoch (trotz
dem fi. h hier =  syrj.-wotj. k. i )  unzweifelhaft mit dem syrj.-wotj. 
worte identisch ist. In einigen anderen beziehungen bietet folgendes 
wort eine parallele: wotj. luğ, (Jel., Kaz.) l/uz ’bremse’, syrj. lödz, 
lodz id., permW lög, permO lyf, id. — mordE lokseŋ (eAtr.), loksej, 
mordM lokkt’i (wohl durch metathesis statt * loktki: mord. 6 (t'k) =  
=  wotj. 5, syrj. sf) ’bremse, шершень’ (Wied, ’horniss’); vgl. weiter 
tscherO lopkaŋye, (Gen.) loßSar/ge ’käfer, mistkäfer; (Gen.) wespe’, 
tscherW lopkarje ’bremse (Tr.); mistkäfer, käfer’ (Vas.), lopkange 
(Bud.) ’wespe’, tscherB lapekaŋgci ’hummel’, IpN lauf ca ’oestrus,
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bremse’, lpL slduača, lpS slačče, klačče ’bremse’, ung. legy 'fliege’. 1 
Auch hier ist der urspr. Verschlusslaut (mord. k =  tscher. p  >  lp. f) 
vor der spirans im syrj.-wotj. geschwunden, und das mord. zeigt ein 
suffix j  <  y.

162. wotj. šuš ’wachs’ (aus früherem *kukt, vgl. (Sar. Mal.) 
sukto, (Kaz.) suko 'wächsern’, (Sar.) kustal- 'wichsen, mit wachs be
streichen’), syrj. kyk, kik ’licht, kerze’, jen-s. ’wachslicht, wachs’, 
ma-s. ’wachslicht, wachs, licht’, kisja  ’wachs-, licht-’, kikka id.j

tscherO šište, (Učebn. 19) šiktə, šəktə, tscherW šište. Səktə, 
tscherB kə-ktə ’wachs’.

Mit diesen unzweifelhaft identischen Wörtern kann man wohl 
nicht umhin mordE ksta. šŧa, mordM kta ’wachs’ zu verbinden. Ähn
lich wie mord. kkna, kna ’riemen’ ( =  tscher. šište, fi. hihna) aus lit. 
szikszna , sikszna  (letztere form nach B e z z e n b e r g e r  die ursprüng
lichere, vgl. T h o m se n , BFB 223) erklärt sich mord. kkta aus älterem 
■■'kikkta oder auch *kikšta ; es liesse sich denken, dass das ausl. k im 
syrj.-wotj. durch assimilation an das ani. k aus urspr. S entstanden 
ist, vgl. die umgekehrte assimilation im lit. szikszna  <  sikszna  
(tscher. S kann sowohl ein urspr. S als s vertreten).

Ein anlautender unmouillierter s-laut b e g e g n e t  in 43 s o l 
chen s y r j ä n i s c h - wo t j a k i s c h e n  Wörtern,  we l c he  im mo r d 
wi n i s c h e n  f e h l e n ,  a b e r  in anderen  v e r w a n d t e n  s pr a c he n  
b e l e g t  sind.  Wenn wir diejenigen fälle, in welchen im wog.- 
ost. offenbar eine entlehnung aus dem syrj. vorliegt, abrechnen, näml. 
nr. 103, 115, 126, wo dem syrj.-wotj. s, z  im wog.-ost. s entspricht

1 B u d e n z ’ Zusammenstellung des ung. legy mit fi. lentää 'fliegen', 
mordM tijə- id. (MUSz. nr. 744) ist nicht zu billigen. M u n k á c s i, ÅKE 
nr. 235, verbindet richtig das ung. und syrj.-wotj. wort, will aber diesel
ben aus den kaukasischen sprachen herleiten, was um so weniger wahr
scheinlich ist, falls die übrigen von mir oben gemachten Zusammenstel
lungen richtig sind.
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(die zwei erstgenannten kulturwürter, alle drei durch die auffallend 
genaue lautliche Übereinstimmung mit dem syrj. gekennzeichnet), 
ausserdem die aus dem arischen stammende benennung des meeres, 
nr. 116 (in das wog.-ost. vielleicht zunächst aus dem syrj. entlehnt), 
in welchem worte der anlaut teils auch durch eine metathesis im 
wog.-ost. verunstaltet erscheint, so finden wir, dass dem syrj.-wotj. 
unmouill. s  laut in den übrigen sprachen folgende laute entsprechen:

im o s t ja k is c h e n : t, f, im ganzen 5, resp. 6 fälle: oK t (4, 
resp. 5), oJ t (5), oN i (3, resp. 4; einmal, wohl mundartlich, mit t 
wechselnd: nr. 87); s (2, in allen dialekten: nr. 88, 109); oK k (ol 
t! =  f) in einem, nur im südost. belegten worte, das in der folklore 
und zwar in einer ähnlichen Verbindung wie im wog. angetroffen wird 
und wahrscheinlich aus dem wog. übernommen ist: nr. 123, — die 
identität mit dem syrj.-wotj. worte übrigens nicht ganz sicher;

im w o g u lisc h e n : t in allen dialekten, im ganzen 7 fälle: 
wN, wK, wL, wP 3 , von denen wT 2 , ausserdem wT allein 2 ;  nur 
bei A h l q v i s t  2 :  nr. 9 0 , 9 3 ;  s  (1 :  nr. 8 8 , wo auch das ost. s bietet, 
im wN, wK, wL); å (1, =  oK $: nr. 1 2 3 ) ;

im u n g a r isch en  0 =  Schwund (3); sz (2: nr. 121, 123);

im la p p isch en : s (9, resp. 17); s ~ s  (1: nr. 125); š  (1: nr. 
102) (in den beiden letztgenannten fällen folgt im finnischen dem s  ein 
palataler vokal); č (1, resp. 2: nr. 89, ? 129);

im fin n isch en : s (14, resp. 19);

im tsc h e r e m is s is c h e n : š  (11, resp. 12).

Unter den hier behandelten fällen giebt es 4 belege für ein 
anl. syrj.-wotj. z  (nr. 89, 90, 95, 99), ausserdem noch zwei in Wör

tern, welche nur im ostjakischen als entlehnungen aus dem syrj. vor
liegen (nr. 103, 115, vgl. auch nr. 116). In den verwandten spra
chen scheint das syrj.-wotj. z  ganz wie der entsprechende stimmlose 
laut vertreten zu sein (auf die vielleicht nur zufällige lautähnlichkeit 
in syrj. zumyd ’fest, stark, hart’, ung. zomok, zömök ’crassus, vastus, 
densus, solidus, dick, dicht’ (B u d e n z , MUSz. nr. 335) lässt sich 
nicht viel bauen).

8
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Ein anlautendes syrj änisch-wotj akisches k t r i t t  in 33 dem  
mord. frem d en , ab er in an deren  v er w a n d te n  sp ra ch en  
b e leg te n  W örtern a u f (ein paar mal im syrj.-wotj. mit c wech
selnd: nr. 141, 144, 145, vgl. auch nr. 147). Auch unter diesen giebt 
es mehrere, einige kulturwörter u. a., die die wogulen und ostjaken 
von den Syrjänen entlehnt haben, wie die allgemeine lautgestalt, resp. 
auch die geringe Verbreitung der betr. Wörter im wog.-ost. bezeugen. 
Solche enthalten nr. 135 (oN .4), 137 (oN á), 142 (oi k, oN s, wN k), 
156 (oK k. oJ s, oN s, wN k), 158 (oN k, wN k, wML k), 159 (oN 
s, k, wN (Hunf.) š, wAq. s, k), in welchen, wie man sieht., gewöhn
lich oN s, wN k, oK, oi k begegnet; auch nr. 132 (nur oK k) und 
155 (oK k, oN s, wN s. wL k) sind der entlehnung verdächtig; nr. 
138 (oK k, oJ s, wAq. k) ist kaum finnisch-ugrisch. Wenn wir diese 
aussondern (in den drei letztgenannten ist übrigens die Vertretung 
des syrj.-wotj. k die gewöhnliche, nur mit dem unterschied, dass oK 
ein k, statt s, zeigt), so gestaltet sich auf grund des oben zusam
mengebrachten materials die Vertretung des syrj.-wotj. s folgender- 
massen:

im o stja k isc h e n : s in allen dialekten, im ganzen 8, resp. 10 
fälle: oK 6, resp. 7, oJ 6, resp. 7, oN 7, resp. 8;

im w o g u lisc h e n : s, mundartlich auch k, im ganzen 6 fälle: 
wN s (6), wK s (4), wL s (3), k (1), wP s (2), s ~  k (1); in einem 
worte (nr. 149), welches auch sonst dem entsprechenden syrjänischen 
worte auffallend ähnelt, im wP und wK s (bei Hunf. wK 6, wAq. s);

im u n g a r isc h e n : sz (4, resp. 6), cs (1, =  syrj.-wotj. á ~ c :  
nr. 144), ?s (1: nr. 158);

im la p p isch en : 7: (5, resp. 7), s (1: nr. 157; aus dem fi. 
entlehnt);

im f in n is c h e n :  s (4, resp. 6), h (2);

im tsc h e r e m is s isc h e n :  s (10, einmal mundartlich mit s (nr. 
156, die W ö rter wohl nicht urverwandt) und einmal mit c (nr. 161) 
wechselnd).
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Unsere Untersuchungen über die Vertretung der s-laute. des 
mouillierten und des unmouillierten, im wortanlaut haben in der haupt- 
sache ein und dasselbe resultat geliefert sowohl in den fällen, wo die 
betr. Wörter entweder nur im mordwinischen oder nur im syrjänisch- 
wotjakischen belegt sind, als auch in denjenigen, wo sie auf den 
beiden genannten Sprachgebieten Vorkommen.

Zusammengefasst zeigen die vorstehenden wortvergleichungen, 
wenn wir von den syrjänischen lehnwörtern im wogulisch-ostjaki- 
schen und den finnischen im lappischen abselien, folgendes bild von 
der betr. lautvertretung in denjenigen sprachen, wo sich ein unter
schied in der Vertretung eines urspr. s und š geltend macht:

im o s t j a k i s c h e n :

1) s =  oK t, O.T i ,  oN / (mundartl. t) in 14, resp. 15 fällen; in 
allen dialekten s in 2 fällen (nr. 88, 109);

2) š — s in 20, resp. 22 fällen;

im w o g u l i s e h e n :

1) s =  t (16), s (2: nr. 7, 88), 6 (nr. 123);
2) & =  s, mundartl. auch š (15, resp. 16), š ( ~  <5 ~  š) (1: nr.

149), s ~  (mundartl.) š (2: nr. 31, 41);

im u n g a r isc h e n :

1) s =  0 (11), sz (2: nr. 121, 123);
2) š =  sz (13, resp. 17), sz ^  (mundartl.) s (1), s (1, resp. 2),

cs (2) ;

im l a p p i s c h e n :

1) s — s (29, resp. 37), s ~  s (1), s (2), c (1, resp. 2);
2) á =  c (22, resp. 26).

Abweichend von der allgemeinen regel ist also das unmouil- 
lierte s in den ugrischen sprachen einige male ähnlich vertreten, wie 
das mouillierte š, nämlich im ostjakischen durch s in nr. 88 und 
109, im wogulischen durch s in nr. 7 und 88, im ungarischen durch 
sz in nr. 121 und 123, ausserdem im wogulischen durch š in nr. 123
( =  k im ostK, wo wahrscheinlich entlehnung aus dem wogulisclien
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vorliegt). Sämmtliche hierher gehörigen Wörter lauten ursprünglich 
auf einen mouillierten konsonanten oder auch auf ein j  oder % aus 
(nr. 7: wogN sai etc. ’eiter’, vgl. ost. təi etc., mord. sij. tscher. Süj, 
lp. siegja, sijj I nr. 88: wog. saj 'das dahinter belegene’, ost. s j i  etc., 
syrj. saj, tscher. soj-, ti. suoja, lp. suögje | nr. 109: ost. s<)wəs etc. 
’hintersteven’, vgl. syrj söpetk, söpets j  nr. 121: ung. szösz ’werg’, vgl. 
syrj. södž, sodž j  nr. 123: ung. szüz, wog. seš ’jungfrau’, vgl. syrj. sodi, 
sodz ’rein’). Im anfang dieser Untersuchung haben wir konstatiert, 
dass in mehreren fällen, wo im mordwinischen oder im syrjänisch-wotja
kischen im anlaut k mit s mundartlich wechselt, die mouillierung eine 
assimilationserscheinung ist (vgl. oben ss. 6, 10), und dieselbe er- 
klärung lässt sich ungezwungen auch auf die hier angezeigten fälle 
anpassen, um so eher, als in zweien von denselben (siehe nr. 7 und 
123) ein mundartlicher Wechsel k ~  s im syrj.-wotj. wirklich vor
liegt: in den betr. Wörtern hat das ursprüngliche s- schon zu der 
zeit, wo in den ugrischen sprachen s und k noch unverändert be
wahrt waren, durch die vorausnahme der artikulation eines nach
folgenden mouillierten konsonanten, resp. eines j  welches letztere 
als palataler laut in dieser beziehuug den mouillierten konsonanten 
gleichkommt, sich in k umgewandelt, welches k dann an dem laut- 
wandel k >  s teilgenommen hat. In dem zuletzt angeführten fall 
(nr. 123), wo im wogulischen k dem syrjänischen s entspricht, er
klärt sich dieses k durch die annahme einer assimilation von s zu c 
(resp. c) im anschluss an den nachfolgenden c-laut, resp. c-laut (wog. 
kek — wotj. SU .Š- (Sar.), syrj. s ö j ; wog. k <  c, wie auch die tür
kischen lehnwörter zeigen, vgl. z. b. wogK kelõχ. wT čiläχ ’eimer’ 
— tat. ciläk; wK käper 'gut’ — tat. cibär-, wP keten, wT eitän 
’zauu’ — tat. eitän).

Es bleiben ein oder zwei fälle von einer uuregelmässigen Ver
tretung im lappischen übrig (syrj. z  =  1p. 6: nr. 89; syrj. s =  1p. 
e:? nr. 129), auf welche sich eine derartige erklärung nicht an
wenden lässt. Anbetrachts der keineswegs seltenen mundartlichen 
Schwankungen zwischen s und k sowohl im mordwinischen als im 
syrjänisch-wotjakischen würden auch etwas zahlreichere ausnahme- 
fälle keineswegs befremden.
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Die verschiedenartige Vertretung in allen sprachen, das fin
nische und tscheremissische ausgenommen, zeugt dafür, dass die betr. 
laute schon während der fi.-ugr. Sprachgemeinschaft verschieden 
waren, und wahrscheinlich sind mord. und syrj.-wotj. s, å als direkte 
Überlieferungen aus der finnisch-ugrischen Ursprache zu betrachten. 
Von den übrigen sprachen hat keine einzige den mouillierten s-laut 
unverändert bewahrt, den unmouillierten nur das finnische und das 
lappische.

Im fin n isc h e n  hat š die mouillierung eingebüsst, wodurch die 
beiden s-laute zusammengefallen sind.

Im l a p p i s c h e n  hat sich š in c umgewandelt (lp. 6 = c, få siehe 
N ik u s e n , Die quantitätsverhältnisse im Polmaklappischen, s. 1 1 ).

In den sp ra ch en  des u g r isc h e n  z w e ig e s  hat å gleich- 
massig die mouillierung aufgegeben, während der ursprüngliche uu- 
mouillierte s-laut in den verschiedenen sprachen einem verschieden
artigen wandel unterlag. Das südostjakische und wogulische t ist 
gewiss als eine weiterentwickelung des spirantischen stimmlosen 
t-lautes (/) zu betrachten, welcher sich im ostJ und ostN 1 findet (ähn
lich ist im südostjakischen l durch die Zwischenstufe i in t über
gangen, vgl. meinen aufsatz „Über die türkischen lehnwörter im ost
jakischen“, FUF II 101). Statt des spirantischen t wird nach den 
angaben von A h l q v i s t  in der Obdorskschen (nördlichsten) mundart 
des nordostjakischen ein gewöhnliches l gesprochen; dasselbe dürfte 
auch der fall sein in dem östlichsten ostjakischen Sprachgebiete, 
am oberen Ob und am Wach, während nach den aufzeichnungen von 
PApai am Was-Jugan und vielleicht noch irgend anderswo im osten 
jener laut durch j  ersetzt wird. Auf welchen wegen das s im un
garischen bis zum gänzlichen Schwund, gelangt ist, kann schwer
lich näher ermittelt werden. Gegen M ünkAcsi’s annahme eines 
lautwandeis s >  t, l, j  >  0 (Ugor füzetek 12., s. 4) lässt sich ein
wenden, dass j  im ung. ja nicht lautgesetzlich geschwunden ist (z. b.

1 In e in ig e n  W ö rte rn  kommt t  a u c h  in  A h l q v i s t ’s n o rd o s t ja k is c h e m  

W ö r te rv e rz e ic h n is  (n e b e n  i) v o r :  w a h rs c h e in lic h  s ta m m e n  d ie  b e tr .  fo rm e n  

a u s  d em  südlichsten g e b ie te  des n o rd o s t ja k is c h e n  dialekts, w o die s p r ä c h e  

e in e  übergangsstufe vom  Irtysch-dialekt zu m  n o rd o s t ja k is c h e n  b i ld e t .
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jeg =  fi. jää, yyal-og — fi. ja lka, vgl. MUSz. sub j  und gy), ebenso
wenig wie t und l. — Offenbar hat der unmouillierte s-laut in den 
ugrischen sprachen schon früh seine Wandlungen angetreteu, denn 
die türkischen lehnwörter haben weder im ungarischen noch im wo- 
gulisch-ostjakischen an demselben teilgenommen, sondern türk, s er
scheint, unverändert.

In den betr. lautwandel im tsc h e r e m is s is c h e n , wo fi.-ugr. 
s und š jetzt beide durch § vertreten sind, gewähren uns einen eiu- 
blick die in dieser spräche vorliegenden türkischen lehnwörter.

In den meisten lehnwörtern tschuwaschischen Ursprungs ent
spricht dem tschuw. s im tscher. s, z. b. tscher. Saßem, tscherB Sü
ßem 'zerstreuen* — tschuw. sap-, vgl. tat. sip-1 tscher. Sonem, tscherB 
Sanem1 ’denken, gönnen’ — tschuw. sun-, son-, vgl. tat. sana- ’fiir 
etwas halten’ j tscher. šorək, tscherB Sarah 1 ’schaf — tschuw. surə̑χ 
sorə̑χ, vgl. tat. sarə̑k. In denjenigen Wörtern, welche aus dem ta
tarischen stammen, erscheint dagegen s meistens unverändert, z. b. 
tscherO. tscherW sajlem ’auswählen’ — tat. sajla- \ tscherO, tscherW 
saklem 'bewahren’ — tat. sakla-, vgl. tschuw. sk/la-. Von einigen 
Wörtern liegen im tscher. doppelformen vor, z. b. sayat. Sayat 'stunde'
— tat. sayat, tschuw. saeat, saχat (aus dem arab.) | tscherO sandal, 
(Učebn. 65 auch) Sondal, tscherW sandal'e (Bud.), Sondale (Tr.), 
tscherB Sandal ’amboss’ — tat. sandal, tschuw. simnal. sonoal J  

tscherO Solo, tscherW Solo (Bud., Tr.), sol (Vas.), solo (Tr.), salo (Tr.), 
Salo (Tr.), tscherB Sal 'floss, fähre5 — tschuw. sula, sul, (Zolotn.) 
sola (wohl =  solS), tat. sal \ tscherO soyan, tscherW šoyan ’zwiebel'
— tat. suyan , tschuw. siiean, suxan soean | tscherO, tscherW susər, 
tscherB SuSar 'krank; wunde’ — tschuw. su/.ər. In solchen fällen 
erklären sich die formen mit S meistens aus dem tschuwaschischen: 
Sondal, Solo (mit o =  tschuw. o, u , vgl. tat. a) ; formen wie sol, solo 
(ebenfalls mit o, aber mit anl. s). susər sind als spätere entlehnungen 
aus dem tschuwaschischen zu betrachten; nicht immer lässt es sich 
mit gewissheit entscheiden, ob das betr. wort mit ani. S aus dem 
tatarischen oder aus dem tschuwaschischen stammt, es ist jedoch 
nicht unwahrscheinlich, dass auch in den Wörtern, welche aus dem

x) tscherB a <( o.



tatarischen entlehnt sind, bisweilen, obwohl sehr selten, S das s der 
Originalsprache vertritt. Soviel ist sicher, dass der lautwandel s >  š 
im tscheremissischen jüngeren datums ist als der tschuwaschische 
einfluss, weil ja die allermeisten tschuw. lehnwörter an demselben 
noch teilgenommen haben; möglicherweise war dieser lautwandel in 
den ersten zeiten der tatarisch-tscheremissischen berühruugen, im XIII. 
jahrhundert, noch nicht beendigt.

In den tschuwaschischen lehuwörtern entspricht dem tschuw. 
mouill. š «  türk. j .  d) im tscheremissischen s, in der von G e n e tz  

untersuchten osttscheremissischen mundart im kreise Krasnoufimsk, 
gouv. Perm auch š neben s , 1 z. b. tscherO šam'rək, (Gen.) šamərək, 
tscherW samərək, tscherB sɯmərək 'kleines kind’ — tschuw. šamrə̑k \ 
tscherO saijya, (Gen.) saŋga, tscherW saŋga, tscherB sem ’/gä ’stirn’ 
— tschuw. samea \ tscherO, tscherW serjem tscherB sirjgem 'besiegen’ 
-  tschuw. šən-, (Zolotn.) Sin-, vgl. tat. j i ŋ - 1 tscherO, tscherW solək 

’tuch’ — tschuw. šulək, solə̑k, vgl. tat. jaw lsk \ tscherO serem. Gen. 
áerem, seńem, šečem, serem, tscherB sirem 'schreiben’ — tschuw. iir-, 
vgl. tat. jaz- I tscherO, tscherW solem, tscherB salem 'mähen' — 
tschuw. šub, šol-, vgl. tat. cal- j  tscherO, tscherW soməl, somul, 
tscherB samal ’angelegenheit; liilfe’ — tschuw. šəməl, (Zolotn.) šomə̑l, 
vgl. tat. jem eš. 2

Wenn nun, wie wir oben gesehen haben, li.-ugr. š — ähnlich 
wie fi.-ugr. s — im tscheremissischen zu š geworden ist, in den 
tschuwaschischen lehnwörtern aber dem tschuw. s im tscher. s, mund
artlich auch .<• entspricht, so folgt daraus, dass zu der zeit, wo die 
tschuw. lehnwörter aufgenommen wurden, das li.-ugr. s im tschere
missischen schon nicht mehr unverändert bestand, denn sonst hätten 
ja auch die genannten lehnwörter an dem lautwandel š >  š  teilge-
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1 Ähnlich in Священная исторія ветхаго завѣта на восточно- 
черемисскомъ нарѣчіи, Kasan 1879.

2 Nur in ein paar fällen kommen nehenformen mit S vor: tscherO, 
tscherW šiiâər, šiiðiir, sədər. tscherB šd'ch r  ’stern’ — tschuw. šə̑loə̑r, 
(Zolotn.) šuldər, vgl. tat. je ldoz  (vielleicht durch kontamination mit tscher. 
säðər etc. ’spindel, axe’); tscherO, tscherW šaydl'ə, šaylb, S ay ta n e b e n  

sayak sayəfə, sakələ̑ 'haken' — tschuw. šaktə, šäeəl (vgl. A n d e r s o n , 

Wandl. 146, anin.).
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іюштеі), was jedoch nicht der fall ist. Offenbar hatte das fi.-ugr. 
s schon vor dem anfang der tscheremissisch-tschuwaschischen be- 
riihrungen — also wohl vor mehr als tausend jahren — die mouil- 
lierung eiugebüsst und war somit mit dem ursprüngl. unmouillierteu 
s zusammengefallen; mehrere jahrhunderte später vollzog sich im 
tscheremissischen der lautwandel s >  s, an dem noch die allermeisten 
tschuwaschischen, wahrscheinlich auch die ältesten tatarischen lehn
wörter teilgenommen haben.

Anmerkung. In der fi.-ugr. Ursprache gab es im wortanlaut 
auch einen mouillierten c-, resp. c'-laut. Derselbe ersclieint noch 
unverändert im syrj.-wotj. (S, dial. mit 6 wechselnd), desgleichen im 
lappischen, in welcher spräche indessen, wie wir oben gesehen ha
ben, auch urspr. š zu c geworden ist, infolge dessen wir auf grund 
des lappischen allein nicht entscheiden können, ob das b ursprüng
lich ist oder ein fi.-ugr. š vertritt.

In den übrigen sprachen sehen wir den anl. syrj.-wotj. i:-, resp. 
c'-laut mehrmals ganz wie das mouill. & vertreten:

syrj. tsör, Uer. auch tšör (Wied.), cor (Lytk.) ’schienbein’, 
permW tör id., permO öyr-os ’strumpf’ j  mordE šeječ k s :  pilge-š. 
’rist, Schienbein’, Jied-š. ’handwurzel, handgelenk’, šejef- kv, (eKad.) 
šiječ ’(kohl)stengel’, mordM säjäč ’schmalbein; (kohl)stengel’, šäh'kä  
’schmalbeiu’ | ostK sivr, oJ sor1: lcM-s. ’unterarm, handgelenk’, 
krr-s. ’schmalbein, rist’, ńlr-s. ’stiefelschaft’, oN sur ’stiefelschaft’ 
još-s. ’unterarm, eile’ j  wogN küt-sgr ’unterarm’, la’U-sg.r ’schienbein’, 
wP koqt-sar, iel-sar, wT kät sar, laU-sar id., wML sgr ’stiefelschaft’ j 

ung. szär ’rohr, stengel; schaft; scliieubein’ fi. sääri. g. -m  ’schmal
bein’ (B u d e n z , MUSz. nr. 279; vgl. M u n k a c s i , ÅKE nr. 327, wo 
ohne genügenden grund die ugrischen W ö rte r von den übrigen ge
trennt werden).

syrj. tšcŋ' (Wied.), ccp- (Lytk.) ’brecheu’, permW bctj- id., 
permO öicj- id., wotj. big- id. | mordE Hik- ’brechen (intr.)’ | ung- 
szegni ’frangere, rumpere; frangi, rumpi’ | ostK seŋtoin, Patk. scŋcm, 
oJ säŋjipm  'schlagen, hauen’, oN scŋχjem 'schlagen; stossen; stampfen’ 
I wogN säŋχivi ’stossen’, etc., vgl. B u d e n z , MUSz. nr. 28.5, und 
oben s. 03,
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syrj. tšos, lsös (Wied.), CÖS (Ljtk.) 'falle; schlinge’, permO čös 
'falle' j  ostK sčsə, oJ sqšəy, oN ses 'falle'.

wotj. beratet-, (Sar.) ciräkt- ’aufschreien’, deräkjcd-, (Sar.) cirälcjal- 
’schreien’ j mordE širtjcđc-, mordM šerğädə̑- ’aufschreien’, mordE 
åejcre- 'schreien'.

syrj. tšiktši (Wied., wohl =  cikci) ’möwe’ | IpN čiefča, či/cča 
’fischadler’ I li. sääksi 'Falco milvus’ I ostK slwəs, oJ snvəs ’fischadler'I I < a 1
cKona’, ostN syus ’adler’ | wogAq. sivüs ’möwe’ (vgl. FUF II 188).

wotj. cej: plčej (Sar.), pitsej (Wied.) ’holzwurm’, syrj. pu-tšöi 
id. j ostK türäm-sqw, ,J trvhəm-säiv ’blattwurm’ | wogN sau, sou ’baum- 
wurm’ I ung szu  ’holzwurm’; vgl. oben s. 47 f.

syrj. cau (Lytk.), tŧań, tšań (Wied.) 'füllen’, wotj. h a’ü, (Kaz.) 
čuńe id. I estn. sõńń ’bulle, stier; hengstfülleu, (d) wiđder’, so/m (d) 
’hengstfülleu’, fi. sonni ’stier’.

Bisweilen ist jedoch ein ursprünglicher, im syrj.-wotj. bewahr
ter c laut in einigen sprachen anders als urspr. š vertreten:

syrj. tširalc (Wied., wohl =  Siralc) ’möwe, Larus’ ( IpN čierrcJc 
’Sterua arctica’, cærreg 1. ccerret 1. čærrek id. | wogN sirä, širrä 
’möwe’, wAq. šera, šcra 'Sterna hirundo; Larus ridibundus’; — wog. 
š <  c, vgl. oben s. 116; im ostjakischen dagegen mit ani. s (zu-
uächts <  S): ostK sarə̑, oJ scrn ’Sterna, чайка’, oN soń  ’Larus’.

syrj. tšuk 'einzeln stehender berg, bergkegel’ | IpN cokka, g. 
coka ’cacumen, cuspix, vertex montis, capitis’ lpL čookko- ’berg- 
spitze’, lpK cokh 'spitze’ | ostK Уік, oJ Шс (mit 1. pers. poss.-suff. 
fákəm) 'spitze, ecke’, r(p-L  ’bergspitze’; ost. /: <T t, vgl. oben s. 13.

Anbetrachts des ost. 1t, (oN) h, wog. š ist wahrscheinlich für
das folgende wort, welches im syrjänisch-wotjakischen nicht belegt 
ist, im lappischen aber mit c aulautet, ein urspr. c im anlaut an
zusetzen :

IpN cieyar, 'nix conculcata a rangiferis, locus ubi pasti sunt 
rangiferi nivemque effoderunt et conculcaruut’, lpL Čeəlcarc-, nom. 
bekav ’ausgeweidetes (grubiges) land im winter’, lpK clgar 1. č.-sajj 
(K), (N) cieyar; Щ г-sijjc ’weideplatz’ | ostK kriχə̑r, oJ Шуэг ’weide
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platz der remitiere od. der elendere im winter, wo der schnee platt
getreten ist’, oN saggr 'weide, Weideplatz’, šalcar ’weideplatz (der 
renntiere)’ | wogN slylr id.: yßr šlylrtŧm  šlylr paul-kännc χlsätčsmen 
’renbika taposta letaposott havu faluterre szánkáztunk’.

Auch im tscheremissischen begegnet in ein paar fällen eine 
besondere Vertretung eines ursprünglichen Ь im anlaut, verschie
den von derjenigen eiues urspr. S. Während letzteres, wie wir 
oben gesehen haben, im tscher. regelmässig als š auftritt, scheint das s 
in dem pron. demonstr. se-ðə 'dieser; jener’ auf ein urspr. Ь zurück
zugehen, ähnlich wie ostK, ostJ $ in dem entsprechenden pronomi
nalstamm: oK 1cə,w 'jeher, der’, etc. (vgl oben s. 12 f.), desgleichen 
in tscherO suzo (neben Sujzo, Sujzo, Suzo), tscherW suzo, suzo, tscherB 
sußuza (neben Suzo) auerhahn’, vgl. syrj. tSuldSi (wahrsch. =  cukci), 
(I) tsuktSi id., IpN čukča id., siehe näheres oben s. 45 f. — Im fol
genden worte scheint das tscheremissische ein urspr. b mundartlich 
unverändert bewahrt zu haben: tscherO coŋya: kurək-t. ’hügelspitze’, 
tscherW čoŋa ’hügel, бугоръ’ (Vas.), čoŋgatu ’hügel’ (P) (im tscherB 
dagegen mit Süggä ’erdhöcker, kleiner hügel’), vgl. ostN šoŋk 
’berg, hügel', Soŋgarn id. (im wog. dagegen mit s: wogN säŋkw 
’hügel’, wK säχwlšŋ ’hügelig’, wAq. saχua, snχw, säkü ’erdhügelchen, 
erdhöcker’), mordM ioƞgä ’insel’ (mČ), estn. sünk, g. sünga 'höherer 
rasenhügel’.

In anbetracht dessen, dass das mordwinische im letztgenannten 
worte ein c aufweist, könnte mau vermuten, dass auch in denjenigen 
fällen, wo mord. 6 (in allen od. den meisten mundarten, bei A h l 

q v i s t  mordM c) =  lp. c (siehe nr. 66, 73, 76, 85), ein urspr. Ь anzu
setzen ist. Das mord. anl. c kann indessen auch sekundär, aus 
einem urspr. S entstanden sein, nämlich so dass der t-vorschlag aus 
gewissen satzphonetischen Stellungen verallgemeinert wurde, vgl. 
ML §§ 26, 27; unter den oben behandelten W örtern erscheint auch 
ein fall von mundartlichem Wechsel s ~  6 im mordwinischen, 
wo š nach dem ausweis des syrjänisch-wotjakischen ursprünglich ist: 
mord. Sulgä. öulgä (Ahlq. culga) — syrj. šul-tšöž ’schellente’ siehe 
nr. 28.

Wo das betr. wort nicht zugleich im syrj.-wotj. belegt ist, scheint 
es also auf grund des mord. allein schwer zu entscheiden, ob für
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die li.-ugr. U rsprache š oder t  (resp. 6), anzuse tzen  is t ;  d as  a llg e 

m eine Vorkommen von 6 im  m ord. sch e in t jedoch  n ic h t ohne alle 

W ahrscheinlichkeit a u f  ein u rsp r. Ь (resp. c) h inzudeuten .

Während im ungarischen das li.-ugr. š gewöhnlich durch sz 
vertreten ist, begegnet in nr. 74 ein fall von ung. cs =  mord. š, 1p. 
d und in nr. 144 ein fall von ung. cs =  syrj.-wotj. 1  In letzterem 
liegt im syrj.-wotj. ein dialektischer Wechsel å ~  c vor (wotj. sin-, 
syrj. ein-, (I) sin- — ung. estin-), was zu der Vermutung anlass ge
ben könnte, dass ung. cs ein ursprüngliches c vertritt.

Dialektischer Wechsel von s und c (6) im wortanlaut kommt 
im syrj.-wotj. mehrmals vor, vgl. oben nr. 43, 144, 145, weshalb 
sogar in solchen fällen, wo das betr. wort im syrj.-wotj. belegt ist, 
die frage nach der Ursprünglichkeit der betr. laute (s oder c (<!)?) 
nicht immer mit gewissbeit zu entscheiden ist.

Der c- (resp. 6-) laut im wortanlaut scheint jedenfalls in der 
U rsprache viel seltener vorgekommen zu sein als das s.

Ich beschränke mich hier auf diese kurzen audeutungen in der 
holtnung bei einer künftigen Untersuchung der li.-ugr. c-laute (des 
mouill. ^-lautes und des kakuminalen ð-lautes, über welchen letzteren 
ich ja schon oben gelegentlich einige bemerkuugeu gemacht habe) auf 
die frage zurückzukommen.

Syrj. s — mord. Š . Mord, s =  syrj.-wotj. Š . Mord, s ~  å =
wotj. s Š.

163. syrj. sozor ’fadeubruch (im gewebe)’.

mordE šesra (ei, eV, eVv.), šestra (eŠant.) ’fadenbruch (li. pii- 
tämä, russ. близна)’.

Die letztangeführte mord. form ist offenbar durch eine volks
etymologische anlehnung an russ. сестра ’schwester’ entstanden, und 
auch das anlautende mouill. š im mordwinischen ist wahrscheinlich 
auf ähuliche weise zu erklären.
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164. mordE sfee-, savi-, mordM sivə-, ševə-, (mJurtk.) sivə-, 
(mUr., mSu., mProl.) sevə- ’aufessen, auffressen, verzehren’.

syrj. šoj- ((oj-) ’esseu, fressen, aufessen’, permW Soj-, permO 
Suj- id., wotj. Si- id.

ostK tğwəm, oJ tiirdm , Páp. (öS) jigh-, oN leiem ’essen, fressen’.

wogN taj-, wK, wL, wP tgj-, wT täj- ’essen’, wN te l, UV, 
wK UV, wML tij, wUL, wT ti, wP Ui id.

ung. enni (stamm ev-, öv-) ’essen’, eves ’das essen’.

ti. syödä ’edere, comedere’, estn. soma ’essen, fressen’.

B u d e n z , MUSz. nr. 878, A n d e r s o n , Wandl. nr. 2.
Die ugrischen sprachen stimmen in bezug auf den anlaut sämmt- 

licli mit dem mord. überein; das mouill. S im syrj.-wotj. ist somit 
als sekundär zu betrachten und erklärt sich als ein assimilatiou an 
das nachfolgende j ,  vgl. oben s. 116.

165. mordE soks (eKad., eKazl., eJeg., eVv., eAtr.), Soks (Wied., 
Ahlqv.), soks (eY, ei, e ša n t, eB, eMar., eUčebn.), mordM soksä, Soks, 
(Ahlqv., Ornat.) soks ’herbst’.

wotj. sižU (Sar.), Sizel (Kaz) ’herbst’.

ostK sə ws. oJ sd.w'ds (mit 1. pers. poss.-suff. sə.wksƞm). oN sus
’herbst’.

wogT tukes, wML, wP täkwes, wN takwes ’herbst’, wUL täχivsä 
’im herbst’, wN takwsä, wML takwsä, wP täχwsi, wT tuχsu id., 
wK täχwsemti ’den herbst verbringen’.

ung. ösz ’herbst’.

IpN cakca, g. cavha ’herbst’, čokha, g. covča id., lpL cakha-, g.
bauwha id., lpK hake, (K, N) čoχh 1. čõχh id.

li. syksy ’herbst’, syys  id., estn, siigis, g. süyise id.

tscherO šəžə, (Učebn. 51) šəžə, hižə, tscherW šəšə (Tr.). tscherB 
šəžə ’herbst'.

B u d e n z , MUSz. n r. 954. — Nach dem  ü b e re in s tim m e n d e n  Z eug

n is  a lle r  sp ra c h e n , d ie  h ie rb e i in  b e t r a c h t  ko m m en  [w o tj., o s t., w o g .,
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ung., lp., mord. (die meisten mundarten)], ist der in-, resp. auslau
tende s-laut in der Ursprache ein mouillierter gewesen. Im anlaut 
beobachten wir einen mundartlichen Wechsel s ~  s sowohl im mord
winischen als im wotjakischen. Dem entsprechend zeigt sich auch 
in den sprachen des ugrischen zweiges eine inkougruenz, indem die 
ostjakische form auf eine grundform mit ani. S-, die wogulische und 
ungarische dagegen auf eine grundform mit anl. s- zurückgeht, 
während das lappische c- sich zunächst aus š- erklärt.

Das anl. S- statt s- erklärt sich auch liier als eine assimila- 
tionserscheinung.

Die in den zwei letzten nummern behandelten W örter können 
somit beide zur Stützung der von mir oben s. 110 gegebenen erklä- 
rung dienen.

M undartl. W e c h s e l  s ~  S e n tw e d e r  im m o r d w in isch en  
oder im sy r jä n isc h -w o tja k isc h e n  in'  W ö r t e r n ,  die au ch  in 

a n d e r e n  sp r a c h e n  V o r k o m m e n .

106. syrj. Sym (neben „siw“) (Wied., Sav.), sim, sym (Lytk.), 
sim (I, Wichm. 72) ’rost’, Sym-, sim- ’rosten’, permW sym-, Sim- 
’rost’, šym- Sim- ’rosten’, permO sim- ’rosten’, wotj. sin- ’rosten’, 
slnäm  ’rost; verrostet’.

ostN samy ’rost’, samyfem ’rostig werden’.

wogN stmel, wML Semd ’schwarz’, wK (Hunf.) simil ’rost’, 
Seme] ’schwarz, dunkel’, wT il-semus (pass.) ’es wurde rostig’, wK 
tnu-semwes id., wAq. simovum ’rostig werden’.

ung. szenny ’schmutz’.

tscherO, tscherW Seme, tscherB Sima ’schwarz, dunkel’.

mordM Säməń, šäńəth, mordE Reihen ’rost’.

fi. hämy ’dämmerung’, hämärä ’dunkel, dämmerig; đämmerung’, 
estn. hämtir, g. -a 'dunkel, trüb, düster; dämmerung’; fi. himeä,
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himmeä ’dunkel, triib’, simeä id. — Die zuerst angeführten werter 
mit -ä- stellen dem mord. wort am nächsten (fi. ä =  mordM ä, 
mordE e).

B u d e n z , MUSz. nr. 292, vgl. D o n n e ii, Wbuch nr. 825, 820, 828.
Die ugrischen formen weisen sämmtlich auf ein urspr. anl. & 

hin, welches im syrj.-wotj. mit s wechselt. Das mord. zeigt unregel
mässig š (č) und das fi. dementsprechend h (vgl. nr. 101, wo eben
falls anl. syrj. å = fi. h. (?)mord. s), neben s {simeä). Das tscher. š 
kann sowohl ein urspr. š als s od. š vertreten.

107. mordE sumbura, (eAtr.) sumbuka, (eB) suvura, mordM 
sumbəra, səmbðra, sumbra, (mČ) sumbra, (mTamb.) mmbəra, (mAlk.) 
cəmbəra, (mSu.) suvəra ’trübe, nebelig (vom wetter); trübe (von 
einer fliissigkeit); mürrisch, finster, угрюмнй’, mordE sumburgado-, 
sumbuigado-, suvurgadj-, (eKad.) sumučgadu-, mordM sumbə̑rgədə- 
etc. ’trübe werden; zu dämmern anfangen’.

fi. sompelo 'verwickelter knoten, gewirr’, sompula 'verwickelter 
knoten’ (Lönnr., Lisäv.), • sompela ’trübe, verworren’ (ibid.), sommela 
id., sommertaa 'undeutlich sprechen, schwatzen’, sompeloita 'ver
wickeln, nachlässig nähen’, sompia 'stochern, wühlen’, estn. somp, g. 
-mbi, -mbu-, -mha 'Verwirrung, confusion’, udu-s. 'dichter nebek, 
sombas: s. Um 'trübes wetter’, sompima 'verwirren, verstecken, ver
kramen, verpaschen’, sompias ’trüb’, sumbuma ’mufflich, trüb wer
den’, sumbund Um 'trübes wetter’.

B u d e n z , MUSz. nr. 154, zieht noch herbei ung. haboru ’turba, 
motus, tumultus, bellum’, háboritani ’(con)turbare’, háborodni ’con- 
turbari’, höbortos 'rappelköpfig’, höbolygo id. und ostN sump ’unsinn, 
faselei, dummes zeug’ (Ahlqv. sumpa, sumpi 'unnütz, unnütze sache, 
kleinigkeit; lüge’). Besonders wo es sich um ferne von einander stehende 
sprachen handelt, scheint es unmöglich ähnliche halb onomatopoetische 
Wörter (merke auch den Wechsel -mb- ~  -m- ~  -v- im mord.) aus 
ein und derselben grundform herzuleiten und das lautliche V erhältn is 

bei ihnen festzustellen. Es Hessen sich weiter etymologien aus dem 
syrj.-wotj. herbeiziehen: syrj. sobal- ’zapfeln, patschen, sich abarbei- 
teu (im morast)’, vgl. estn. somp ’sumpf, lache’ (neben Verwirrung’),
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sommima 'auf sumpfigen stellen gehen; ( =  sompima) verwirren, ver- 
paschen’; (zu mord. sumbura) wotj. sümbirtisk- 'niedergeschlagen, 
mutlos, traurig sein’, syrj. zumbyr: z. vidžny 'finster aussehen, den 
köpf hängen lassen’, vgl. zumas- 'finster, mürrisch aussehen’, zum,yd 
'mürrisch; dicht, zäh, hart’ etc , wotj. zumit ’trüb’ ; die letztgenann
ten Wörter könnte man mit fi. sumea, ’trüb’, fi. sumu, mord. suv, 1p. 
sobmo ’nebel’ (vgl. oben nr. .51) oder fi. samea ’trüb’ verbinden und 
auch die oben angeführten mord. Wörter als Weiterbildungen von 
demselben stamm sum- betrachten, welcher im mord. suv ’nebel’ 
vorliegt.

168. wotj. serjlca, seijM, seŋkč (Kaz.), (Sar.) serfkl, (Glaz.) Senkt 
’zunder; schwamm (губка вырастаюіцая на деревьяхъ; трутъ)’.

ostK sånə, oJ sfynəf (mit 1. pers. poss.-suff. shiyəm') ’baum- 
schwamm, kuollen am birkenbaum, woraus man durch kochen im 
wasser, mit asche od. pulver gemischt, den zunder bereitet’, oN sän 
’pilze, schwamm’.

wogP Smu ’knollen am birkenbaum’, wAq. Srni, seni ’baum- 
schwamm’.

IpN cadna, g. čana ’fungus betulæ, unde fomes præparatur’, 
lpL cätna- ’birkenschwamm’.

fi. sieni, g. -en, dial. siena ’fungus, agaricus, spongia’, estn. 
sõń, g. sene ’pilz, schwamm’.

tscherO Sen, tscherW Sen ’zunder’, tscherB Sin ’pilz, schwamm, 
zunder’.

D o n n e r , Wbuch nr. 735.

A n d e r s o n , Wandl. nr. 43, trennt wotj. seŋka von den übrigen 
und verbindet es mit syrj. tSak ’pilz, schwamm’, biva iS. ’feuer- 
schwamm’, mordM Säjam, mordE Seje ’zunder, feuerschwamm’, IpN 
soayye ’fungus candelæ’, ostN lUyas ’pilz’; SyS, Syt, Sigit, Sijyt (nach 
Hunf.) 'schwamm, feuerschwamm, zunder’, ostl leget, luget (Castr.) 
’zunder’, vermutet jedoch dabei einen Zusammenhang zwischen den 
beiden wortgruppen.
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Möglicherweise •hängen syrj. tSak und ostK, ostl (lyət, ostN 
Sipit u. s. w., welche in bezug auf den anlaut zu einander stimmen, 
zusammen, aber von diesen ist ganz zu trennen ostN lägas ’pilz’ 
(mit ursprünglichem l. vgl. ostK ləskə: p'aŋ,χtə-hslcə ’pilz’, wogAq. 
leχs, lyχys, läχis ’pilz, schwamm’). Auch IpN soayge ’fungus candelæ’ 
kann mit keinem von den oben angeführten Wörtern verbunden wer
den (möglicherweise aber mit syrj. Som ’kohle, schnuppe am kien
span’, wotj. Sum ’russ’: IpN s wäre liier, wie oft, aus einem frü
heren S entstanden, syrj.-wotj. m <  r[), ebensowenig das mord. wort
für ’zunder’ (vgl. oben nr. 07).

Der eudsilbe im wotj. senket, u. s. w. entspricht im ostJ (s jn əy j  
das y. Die ost., wog. und lp. formen zeugen übereinstimmend für 
einen ursprünglichen á-anlaut, der im wotj. mundartlich mit s wechselt.

169. syrj. Serög ’ecke, уголъ’ (nach Lytk. mit S). wotj. seräg, 
seräk, sereg ’winkel, ecke’.

ostK sčrålc ’wand’.

wogN seräk ’ecke’ (MUSz. 331), wAq. kiiäl-sciriŋk ’wand’.

ung. sarok ’ecke, winkel’.

B u d e n z , MUSz. nr. 339, wo mit recht das wog.(-ost.) wort für
eine entlehnung aus dem syrj. erklärt wird.

170. mordE sorma-, (Wied.) Sorma-, mordM sorma-, surma-, 
Sorma- (mPsen.), Sorma- (mKrasn.), Sormə- (mČ) 'runzelig werden, 
sich in runzeln od. falten legen ( =  refl. sormavo- etc.); runzeln, fal
ten’, mordE sorma, (Wied.) Sorma, mordM sorma ( =  sormaf, Sorməf) 
’runzel, falte’. — Das mouill. mundartl. S- vielleicht im anschluss an 
mord. Sorma ’buntwerk, Stickerei’, Sorma- bunt machen, sticken’.

fi. horma ’falte, runzel’, sormu id., estn. (d) Ы гтапё schrumpf- 
licli, versclirumpft’.

Vgl. A n d e r s o n , Wandl. 187 f.
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171. syrj. sit, syt (Lytk.), sit (I, Wiclim. 72), (Wied.) åyt 
(neben ,,situ), permW Syt (neben „sit“), permO sit, wotj. sik ’kot, 
mist’ (vgl. oben s. 10, annn).

fi. sitta ’kot, m is t’, sittu id., estn . sitt. g. sita id.

S e t ä l ä , ÄH 284.

A uf g ru n d  der durch  die vorstehenden  w ortverg le ichungen  g e 

w onnenen re su lta te  w ird  es uns m öglich auch, wo das b e tr . w o rt 

sowohl im mord. als im syrj.-w otj. fehlt, m it e in iger W ahrscheinlichkeit 

d ie u rsp r. beschaffenheit des anl. s-lau tes zu bestim m en, w enn n u r  das 

w o rt in e iner solchen sp räche b e leg t ist, in w elcher u rsp r. s und S 
noch verschieden v e r tre te n  sind. A lle rd ings w äre  eine eingehende 

U ntersuchung d er ani. S- und e-laute nach  einem  ähnlichen p lan , w ie 

liier die s-lau te  b eh an d elt w orden sind, zu e rs t erw ünsch t, denn  te il

w eise scheinen je n e  in ein igen  sp rachen  eine ähn liche V ertre tung  

zu haben , w ie s oder S. In den nachfo lgenden  etym ologien w ill ich 

mich ausschliesslich  a u f  solche W örter beschränken , die auch  im 

(w est)finnischen vorliegen, in w elcher sp räche, w ie die U ntersuchun

gen von T h o m se n  (BFB) und S e t ä l ä  (ÄH II) d a rg e leg t haben,

u rsp r. S und urspr. s, S eine versch iedene V ertre tung  ze igen ; dabei 

w erden  noch d ie jen igen  fä lle , wo d ie b e tr . W örter au sser im finni

schen n u r  im lappischen  Vorkommen, als besser fü r eine finnisch- 

lapp ische sp ec ia luu te rsuchung  g ee ig n e t, u n b erü ck sich tig t gelassen.

Fi. s — fi.-ugr. s.

172. fi. saine ’k a rg , kn ickerig , g e iz ig ’.

lpK  sinn, a t t r .  -nnes 'g e iz ig ’.

tscherW Sön 'geizig’.

173. fi. sompo ’netzflösse aus b irk en rin d e ’ (dagegen  sompa 
’u e tzste in ch en ’).

? ost. lomp ’netzflösse (наплава, a  hálõ t ta r tõ  uszõ p a ra fá k )’.
9
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Das ost. wort nur durch P á p a i belegt, unbekannt, aus welcher 
mundart es stammt. Auf dem östlichsten ost. Sprachgebiete dürfte 
ein reiner klaut oJ i. oK, ol t <( s vertreten (l bei P á p a i könnte 
übrigens auch auf mangelhafter transskription (statt f) beruhen). 
Diese etymologie wäre als vollkommen sicher nur in dem fall zu 
betrachten, dass das betr. wort auch im wogulischen, und zwar mit 
anl. t, belegt wäre. — ostK, oi top ’netzflösse’ ist wohl ein verschie
denes wort, ausfall von m ist in diesem dialekt nicht anzunehmen.

174. fi. suoda 'gönnen, wünschen’, estn. sovima id., teized sö- 
visid mind temale 'die anderen wünschen, dass ich ihn heiraten 
möchte’, sovija ’kuplerin, die den freier anpreist’.

IpN soagtjo, dial. suöbmo, g. suöbmoha ’petitio matrimonii’, 
suogtjodet, suühnohet ’in matrimonium petere’, lpL su(ə)<)ŋu- ’freierei, 
brautwerbung’, su(ə)ğŋute- 'freien, um ein mädchen anhalten’, lpK 
sieŋrjl- 'freien’; vgl. IpN suovvat ’concedere, permittere’, savvat ’op- 
tare’, lpL südvva- 'erlauben’, savate- 'wünschen’, sävvu- ’wuusch’.

ostK ta^χəm, ol taŋam (Castr.), oJ іац-li'əm, oN iaŋgalem 
'wünschen, wolleu; lieben’.

wogN, wK tänyi, wML tanyi 'wollen’, wAq. taŋχam 'wollen, 
mögen5.

S e t ä l ä , Festskrift til Prof. Vilh. Thomsen 231, W ik l u n d , UL 
311, 316, 145, 202. — Die bedeutung 'freien’ im lp. erklärt sich gut 
aus der urspr. bedeutung 'wünschen, wollen’, vgl. oben estn. sovima 
und mordE ieše- 'wollen, wünschen, bitten, verlangen; (dial.) freien, 
werben’.

175. fi. sää ’witterung, wetter’.

lpK šaŋŋ, (K, N) šəŋƞ ’wetter’.

ung. eg (acc. eget) ’luft; himmel’.

Das fi. und lp. wort zusammengestellt von S e t ä l ä , Festskrift 
til Prof. Vilh. Thomsen 230.

B u d e n z , MUSz. nr. 265 und 766 (vgl. A n d e r s o n , Wandl. 84 b), 
verbindet ung. eg mit wogN seng, wL šiehu, wP šeh ’uebel’ (nach
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Keguly), ostN Sank: S.-jir[k ’schweiss’, oi čeŋk ’hitze, heiss’, etc.: aus 
der grundbeđeutung ’luft’ Hesse sich der begriffliche Zusammenhang 
leicht ermitteln. Dabei ist erstens zu beachten, dass die von Bu
d e n z  citierten wog. und ost. Wörter nicht identisch sind. Dem wo
gulischen worte, nach M u n k á c s i: wogK säχw, wML šeχw (st. Serfkw-), 
wUL šoχw, wN seŋχw ’nebel’, wN sčŋlcw ’dunst’, entspricht nämlich 
im ostjakischen: ostK H w , oJ Hw ’nebel’ (oJ Sikjcjəƞ adj. 'nebelig’), 
Páp. cüx 'воздухъ, туманъ’, oN Sy, šyv, (Obd.) siu  ’nebel; staub’. 
Zu diesem ost. wort stimmt vollkommen IpN ciekke, g. cieye ’aör 
crassus, pluvia tenuis, quam soi transfulget’, lpK cikk, (N) ciehk 
’nebel’, ohne nasal, während eine nasalierte form, ähnlich wie in ei
nigen wog. mundarten (wN, wML), im syrj.-wotj. begegnet: wotj. 
ЬЦ (Sar.), ЬЦ. (Kaz.), ein, Sin (Glaz.) ’rauch’, čğƞ-ked 'kleiner 
nebel, dunst’, syrj. tSyn ’raucli, dampf’, permW Syn id., permO cön 
’rauch’. Das von B u d e n z  herbeigezogene ostjakische wort: ostN 
(nach Ahlqv.) Saŋk ’hitze’, S.-jirjk ’schweiss’ [ =  oK Sətjk, oJ bərfk 
’heiss, hitze’, (.-[əŋk ’schweiss’] ist wiederum mit folgendem wogu
lischen worte identisch: wogN säŋk ’hitze’, wML saχ ’wärme der 
sonne’, wAq. saχ ’wärme, hitze’, und dieses wog.-ost. wort deckt 
sich mit wotj. ğog (Sar.) ’sehr warm, heiss’. In diesen beiden W ör

tern ist, wie das ostjakische (oK, ol, oJ Č, oN S, (Obd.) s <( () und 
das syrj.-wotj. (ð, 3) übereinstimmend bezeugen, der anlautende kon- 
souant in der Ursprache ein kakuminaler £-laut gewesen, welcher 
im lappischen durch c vertreten ist, im ungarischen aber nicht spur
los geschwunden sein kann. Auch wegen seiner bedeutung kann ung. 
eg ’luft; himmel’ nicht wohl mit den von B u d e n z  herbeigezogenen 
Wörtern ideutificiert werden, wogegen die Verbindung mit fi. sää, 
lpK Sayrj ’wetter’ sowohl semasiologisch als lautlich unanfechtbar ist: 
nach NySz. grundbedeutung ’luft’ (wie auch B u d e n z  annimmt), vgl. 
fi. ilma ’luft; wetter, Witterung’; ung. g — lpK ŋrj >  fi. o und ung. 
e(g) ~  e(g)- — fi. ää wie in ung. jeg  (acc. jegei) ’eis’ =  lpK jlŋƞ, jierpj 
id. =  fi. jä ä  id.; der anlautende konsonant ist in der Ursprache ein 
unmouill. s gewesen, welches im ungarischen regelmässig geschwun
den ist, im lappischen aber in urspr. vordervokalischen Wörtern durch 
S vertreten wird. — Es sei noch bemerkt, dass auch das andere fi. 
wort für ’wetter’ ilma (auch ’luft; weit’, ilman kaari od. pohja ’forma
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coeli cava’), einen ähnlichen bedeutungswandel ’lnft, w etter— him- 
mel’, zeigt: IpN albme ’coelum; intemperies coeli’, lpL atm e  ’himmel; 
ungewitter’, lpK aflme ’himmel; weit’, wotj. in  ’luft; himmel’, syrj. 
jen  ’gott’, jen-ež ’himmel’, wogML ilem ’wetter’, wAq. elm Um 
'zeit; wetter’, ostN jüem  ’himmel’ in j.-tu t ’nordlicht’ (eig. ’himmels- 
licht’) =  oK itəm : als parallelwort zu turə̑m 'weit, himmelsstrich’.

Ist etwa mit fi. sää, lpK šaŋtj, ung. eg noch folgendes ostja
kische wort zu verbinden — ungeachtet des anl. s, welches auf ein 
urspr. mouill, & hinweist — : ostK sgŋkə, oJ sƞŋkl (nach Castr. ol 
saŋa, öS sanJci, nach Patk. sanka, saŋa) ’klar, hell, heiter; himmel; 
gott’P Aus dem grundbegriff ’hell, klar’ haben sich im ung., fi. und 
lp. die bedeutungeu ’luft, wetter, Witterung, himmel’ gut entwickeln 
können, wie im ost. selbst die bedeutung ’himmel’; auch fi. ilma 
bedeutet ja, wie B u d en z , MUSz. 78.5 bemerkt, eigentlich ’helle, klar- 
lieit licht’, vgl. tuon ilmaan ’in lucem profero’, vedän ilmoihin ’pa- 
lam profero’, ilmestyn ’palam l. manifestus fio, in lucem prodeo, ap- 
pareo, manifestor’. Für das ost. wort ist sonst keine etymologie 
zu finden.1

Sonderbarer weise begegnen bei P ápa i zweierlei formen: 1) saŋk 
(an der Konda und am mittl. Ob), seyk (in den Surgut-dialekten) 
’licht; himmel’; 2) siŋg (an der Konda und am mittl. Ob) sUyg (in 
den Surgut-dialekten) ’sonne; gott’, siiŋ jiŋgavel 'солнце садится’, 
siijg-ül-saijk (am mittl. Ob) 'свѣтъ, nap alatti világ (=  die unter der 
sonne befindliche weit)’.

M u nk ácsi, ÅKE 332, verbindet fi. sää mit mord. Si, ci ’sonne; 

tag’ und weiter mit wogL, wP hi, wT cm , Sou. wK åou, š'ou ’zeit’; 
fi. s- stimmt jedoch nicht zum mord. 6-, §-, auch der vokalismus 
macht Schwierigkeiten.

176. estn. sara, g. sara (D) 'alter, nicht mehr laichender barsch’.

ostK t()rə, oJ Щгъу (mit 1. pers. poss.-suff. Цгуэт), oN lär 
(auch tära) ’kaulbarsch, Acerina cernua’, Páp. jeroχ (Wach) id.

1 Beachtung verdient jedoch syrj. tš ig  (Wied.), Sig (Lytk.) 'sauber, 
reinlich, schier (von fleisch), чистый, соверш енныіі’.
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wogN tarkä, wT täru (.st. türk-). wL tgri, wK togrei, wP tori 
’kaulbarsch, Pereä cernua’ (MH 88).

Mit dem wog.-ost. worte hängt unzweifelhaft zusammen syrj. 
(P) darga ’kaulbarsch’, welches wahrscheinlich aus dem wog ent
lehnt worden ist, zu der zeit, wo in der letztgenannten spräche ein 
spirantischer Maut gesprochen wurde, der die übergangsstufe zum 
jetzigen t bildete (vgl. oK t <  (oJ, oN) t); statt dessen wurde im 
syrj (P) d substituiert. — Wenn man die hier aufgestellte etymo- 
logie nicht gelten lassen will, so könnte man vielleicht — unter an- 
nahme eines bei fischnainen nicht ungewöhnlichen bedeutungswandeis 
— das wog.-ost. wort mit fl. särki, mord. sqr-ge, šäčğu ’plötze’ ver
binden, vgl. oben nr. 57.

177. fl. suvanto ’stagnum aquae in fluviis, locus inter catarac- 
tas ubi aqua quiescit (Renv.), das stille wasser zwischen Wasser
fällen od. strömenden stellen, vorwasser, w id erströ m u n g ’ („den 
lugna uppåtgåenđe sidan i ett strömdrag, b a k strö m “ Lönnr.).

IpN savo, g. savvon ’locus fluvii, in quo aqua est profunda si- 
mulque leniter fluens, haud fluctuans’, lpL sawune-. nom. savun, 
savüj, savüw ’stille strecke eines flusses zwischen zwei Wasserfällen’, 
lpK savvan 'stilles wasser, stille stelle in einem flusse’.

ostK tqw, oJ few', oN tau 'widerströmung od. rückstrom in ei
nem flusse’.

wogN (vit-)taw  'Strömung (viz sodra)’.

Das lp. und fi. wort zusammengestellt von Q v i g s t a d , Bei tr.
Noch ein anderes fi. lp.-wog.-ost. wort zeugt dafür, dass das 

finnisch-ugrische urvolk an den ufern grösser flüsse seine Wohnsitze 
hatte (leider lässt sich daraus für die geographische läge der Urhei
mat schwerlich etwas näheres folgern): fi. pudas, g. putaan  ’arm 
eines flusses’, kar. puvaš, stamm pudaha- id., IpN b u ð a S ,  g. buðača 
’canalis, rivus, qui ex alveo majore dividitur atque leniter in eundem 
retro infinit’, ostK past [Castr. past, Patk. post], oJ pgsi [öS päsai 
(Castr.), pasel (Páp.)], oN posyl, posl ’seitenarm eines flusses’, wogAq.
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posel, posal ’seitenarm eines flusses’, wN posäl id., ’folyõer’ (im wog.- 
ost. im vergleich mit fi.-lp. metathesis; wog. (  ost. t, i, l <  (lp.) d- 
— das fi. und lp. wort, verbunden von S e t ä l ä , NyK XXVI 383).

178. fi. suvi, g. -en ’æ stas, tem pus æ s tiv u m ; Süden; (d ial.) 

tem pus h iem alis te p id a ’, suvinen ’æ stiv u s’, s. talvi ’hiem s te p id a  

(„ th a u ig “) ’, estn . suvi, g. -e ’som m er’, sui id., k a r . Suvi, šui 'su d en ; 

m ildes w e tte r ’.

ostK lotj, oJ iorg, oN turj ’sommer’, oN l.-Šuŋk 'stelle, wo im 
frtihjahr der schnee abgegangen ist’.

wogN tüw, tuw, tü, tuj, wL, wP tu), wK, wT toj ’sommer’.

Das fi. und ost. wort verbunden von S c h ie f n e b , Castren’s ost. 
gramm., vgl. D onn eb , Wbuch nr. 5.55, S et ä lä , Festskrift til Prof. 
Vilh. Thomsen 232. — B u d e n z , MUSz. nr. 163, verbindet fi. suvi 
mit IpN suövve ’nix madida’, IpS sueve ’nix’, ung. ho ’nix’, wogegen 
jedocli die bedeutung spricht. Wahrscheinlich ist das lappische wort 
=  fi. hyy ’eisbrei, schneeschlamm, reif’ (W ik l u n d , UL 316); auch 
ung. ho dürfte mit diesen identisch sein. MUSz. nr. 205 identi
ficiert B udenz  irrtümlich die wog. Wörter für ’sommer’ und ’früh- 
ling’; letzteres zeigt im ostjakischen in allen mundarten den anlaut 
t, welcher also ursprünglich ist (ostK tƞw (tffwln), oJ täw, oN tovy). 
A n d ebso n , welcher die ost.-wog. Wörter für ’sommer’ und ’frühling’ 
mit recht scheidet, verbindet Wandl. nr. 36 mit dem erstgenannten 
syrj. Sonyd ’warm; wärme, hitze’, wotj. Sunit id., welches indessen 
wohl mit fi. huone ’haus, zimmer’ verwandt ist (B u d e n z , MUSz. 189, 
S e tä lä , ÄH 270); ebenso wenig sind die weiteren Zusammenstel
lungen von A.: ung. ho ’wärme, hitze; heiss’, tscher. šošo ’frühling’, 
šokšo ’heiss’, zu billigen.

Fi. s fi.-ugr. S.

179. fi. sälkö 'zweijähriges füllen’, estn. sälg, g. sälu ; salg, 
g. salu 'füllen (über ein jahr alt)’.

wogN sali ’renutier’, wAq. sali id.
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Wegen des bedeutungswandels zu vergleichen syrj. völ ’pferđ’, 
wotj. val id., tscher. ßülö ’stute’, mordM ätd'ä, mordE etd'e ’stute’ — 
ostK wqtə, oJ ivqd'l, oN vyii, vyta, vuia 'remitier’, IpN alddo, lpL 
altu  ’rennkuh, die für gewöhnlich jedes jahr kalbt’, lpK alta ’alte 
renntierkuh’ (mit ausnahme des ost. wortes zusammengestellt von 
S etä lä , JSFOu. XVII,1 , s. 13). Der palatale Verschlusslaut nach l 
im wog. geschwunden, vgl. z. b. wogN ńuli, wT null, wUT ńolo, 
wK ńol, wP ńul 'Silbertanne, rottanne’ — ostK ńatχə̑, oJ ńađ'əŋjpi, 
oN ńoiya ’silbertanne’, tscherO nulyo id. (syrj. ńyl id., wotj. 
ńll-pu id.).

180. estn. surema ’sterben’, ti. surra (pr. suren) 'trauern’, su
rettaa 'zum trauern bringen; tö t e n ’, surma ’tod; totsehlag; Unter
gang’, surmata ’totschlagen, töten’.

IpN sorbme, g. sorme ’mors, interitus’, sorbmit ’interficere, ue- 
care’, lpL sor°mone- ’sich tot fallen’, lpK so pme od. so,rm, soyrm (lat. 
sorma, sarma) ’tod’.

ostK sqrəm ’tod’, oN sorym ’tod’, oJ siiräđəm  ’sterben’.

wogN sorem ’tod’.

Vgl. D o n n er , Wbuch nr. 070.
Im lappischen liegen die finnischen ableitungsformen als ent- 

lehnungen vor.

181. fi. survoa ’tundere, pilo piusare, tundendo minuere 1. fran- 
gere, stampfen, zerstampfen’, survaista (mom.) ’stossen’, estn. summa  
(survma, survama, survuma) 'unterdrücken, niederdrucken; pressen, 
aupressen, keltern’, (d) survma (surmma) 'stampfen’, weps. survon, 
-oda ’stossen’, liv. surr, pr. surüb ’zerstossen, zerkrümeln’.

ung. szurni 'stechen’, szurdalni, szurkalni (frequ.) id.

tscherO Surem ’(im mörser) stossen, stampfen’, Suraltem (mom.) 
'einmal stossen, stupfen ( =  fi. survaista, töykätä)’, SurJcalem 'wieder
holt stossen, stechen ( =  fi. survia, töykkiä, pistellä)’, tscherW Surem 
(Bud.) ’trudere, protrudere; pungere’; (Tr.) Suram ’im mörser stos
sen’, Suraltem (mom.) 'stechen, тычу’, Surkeðəlam 'oft stechen’,
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tscherB Sarem  ’stossen, bleuen, stechen, stecken’, Synåzäm Sec ren
ki ktaš ’die äugen ausstechen’, sue-r-ßanda-äona šcvraš ’mit der mör- 
serkeule hauen, stossen’, tciycvr šaraš ’(wäsche) waschen (mit langen 
stangen)’, šaradtem 'klopfen, schlagen’, šarke-åäš 'stecken, stechen’.

Vgl. D o n n e r ,  Wbuch nr. 666. — B u d e n z ,  MUSz nr. 312 , ver
bindet das fi. und estn. wort (nebst fi. so r ta a  'deprimere, opprimere’) 
mit ung. szoros  ’angustus, arctus’, s z o r ü ln i  ’arctari’, s z o r i ta n i  ’arctare, 
stringere’, syrj. š y r k ö d -  ’strangulare’, ähnlich A n d e r s o n ,  Wandl. 
nr. 16, fi. su rvo a , estn. s u r u m a  mit den ung. Wörtern. Die ursprüng
liche bedeutung des fi. verbums scheint jedoch ’stossen’ zu sein, die 
bedeutung 'drücken, pressen’ (im estn.) hat sich in der frequentativ- 
form aus der bedeutung ’oft stossen’ entwickelt. Im tsclier. liegen, 
wie mau sieht, die beiden bedeutungen ’stossen, stampfen ( = f i .) ’ 
und 'stechen ( — ung.)’ vor.

estn. ts u r k m a  (d) 'stechen’ (vgl. ts u r k a m a  (d) 'einmal stechen’, 
ts u r m a m a , ts u h n m a  (d) ’stossen’, von B u d e n z ,  MUSz. nr. 322 , mit 
dem ung. und tsclier. verbum verbunden) gehört vielleicht zu dem
selben stamm. — permO s w r -  ’stossen mit der faust’ ist wolil =  
permW, syrj. sor- 'mischen etc.’, vgl. oben nr. 114.

mordE sa r k a -  (eMar.), mordM S a r k a -  'stochern, umrühren (z. b. 
den ofen); mit der ganzen leibesstärke drücken od. klemmen ( =  fi. 
runtoa, russoa)’ ist das einzige mord. wort, weiches hierbei in be
tracht kommen könnte; mord. a  stimmt indessen nicht zu fi. u .

182. fi. s a u v a  ’stab, stock’, estn. sa u , g . s a u a , sa v v a  (d) id.

ostK s ö w ,  oJ s o w , oN sy v , sü , s u v  ’stab, stock’, Páp. soχ  (neben 
oK so u ) id. (ііо со х ъ ), sogho -juχ  id.

wogN sü  ’stab’, wK s u  (Hunf.) ’stab’, s u - je jv  id., wAq. s u i- j iv ,  

s y - j iv  ’stab’.

Vgl. oben n r. 97 und D o n n e r , Wbuch n r . 755.
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